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- ° ^ as bekannte und bey so vielen Gelegenheiten ,
gebrauchte Sprichwort : Jung gewohnt , alt
gethan , kann wohl bey niemand noch mehr
eingetroffen seyn , als bey mir , wie man aus
der Geschichte meines Lebens sehen wird . Ganzer
fünf und dreyssg Jahre hatt ' tchiy der traurig¬
sten Lage zugebracht , und so mancherley Unglücks¬
falle erlebt , wie wohl wenige Menschen oder gar .
niemand vor mir erfahren . Sieben Jahre bracht '
ich darauf in 3duh,e und Ueberfluß zu , war , nun
alt geworden , und wußt ' es aus eigner Erfahr
rung , daß der Mittelstand der einzig « ist , derben
Menschen vollkommen glücklich machen kann. Bey
solchen Umständen sollte nun doch wohl jeder den¬
ken, es müßte die Lust heni. -n zu schwärmen . obste
mir gleich angehohrtn und von jeher bis herr¬
schende Leihenichoft bey, mir gewesen ist, mir den «
hoch endlich mit der flüchtigen Jugend vergangen
kyn , und bey einem Alter von ein und s - chM
Jahren würd ' ich wohl froh gewesen seyn , an
ött und Stelle hikidßn zu können und Wsx A«



wiß nie wieder haben einfallen lassen , mein

Glück und mein Leben noch einmal aufs Spiel

zu setzen.
DaS zärtliche Betragen meines Weibes allein

weckte mich «in wenig aus meinen Traumen , und

ich fing an , ernstlich zu erwägen , was ich thun

wollte . Ich zäumte meine ausschweifende Phan¬

tasie , und überlegte ganz ruhig bey mir , was

mich doch wohl bewegen könnte , in einem Alter

von sechzig Jahren und nach so viel ausgestan¬

denem Unglück mich von neuem der Gefahr aus¬

zusetzen und auf ASenthruec auszugehen , die nur

Jugend Md Armuth entschuldigen könnten , da ich

mich setzt in so glücklichen Umständen befände und

so ruhig und vergnügt leben könnte .

Auch bedacht ' ich zugleich meine DeMabmr -

gen , unter denen ich gegenwärtig mich befand ,

daß ich eine Frau und schon ein Kind hätte , und

ein anderes auf dem Wege wäre ; daß ich ja al¬

les hätte , Was ich mir auf der - Welt nur immer

wünschen könnte . Und daß ich um Mwinnstes

willen doch tzewkß nicht Ursache hätte , mich der

geringsten Gefahr auszusetzen ; daß ich übrrdieß

in einem Alter wäre , worin es sich besser schickte,

daran zu denken , das , was ich erworben , zu

verlassen , als wie ich mein « Reichthümer vermeh¬

ren wollte . .
Da ich aber bemerkte , daß mich meine Lei¬

denschaft vorzüglich anwandelte , wenn ich müsss



war , so kauft ' ich mir iu der Grafschaft Bedford
«inen kleinen Meyerhof , mit dem Vorsatz , mich
dahin zu begeben - Ich hatte da ein kleines ,
aber ganz bequemes Haus , und das Land umher
war , wie ich fand , sehr vieler Verbesserung fä¬
hig . Das war nun ganz so was nach meinem

Ginne ; denn in dem Feldbau allerhand Anord¬

nungen und Verbesserungen zu machen , warmeine
größte Lust und Freude ; und da mein Gütchen
tief im Lande war , so hatt ' ich auch keine Gele¬
genheit von Schiffen , Matrosen und allen den
Dingen zu hören , welche die entferntern Welt -
theile anbetrafen . Kurz , ich ging auf meine
Meyerey , brachte meine Familjenfachrn in Ord¬
nung , kaufte mir Pflüge , Eggen , Karren , Wa¬
gen , Pferde , Kühe und Schafe , und griff das
Ding so ernsthaft an , daß ich in einem halbe »
Jahre »in vollkommener Landjunker wurde , und
nun an nichts mehr dachte , als an mekne Dienst -
leute , an die Verbesserung meiner Felder , Ein¬
zäunen , Säe « und Pflanzen rc. und meinen Ge¬
danken nach nunmehr das angenehmste Leben führ¬
te , das dle Natur nur geben , oder ein Mensch ,
der von Jugend auf zu lauter Unglück gewöhnt
war , nur geniessrn könnte .

Ich baute meka eignes Land , Hatte keine
Abgaben zu geben , war mein eigner uneinge¬
schränkter Herr , konnte aufbauen oder eknreissen ,
wie mirs beliebte : was ich säte und pflanzte ,
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war für niemand , als für mich selbst , und was

!ch verbesserte , für meine Familie ; und da mir

nun auf diese Weift alle Gedanken ans Herum »
wandern vergangen waren : so wußt ' ich nun auf
der Weit nichts mehr von Verdruß und Wider¬

wärtigkeit , und glaubte nun wirklich tiefen glück¬
lichen Mittelstand zu geniessen , den mir mein

Vater so ernstlich empfohlen hakte . In der That

eine Art vrm himmlischen Leben , wie es der

Dichter beschreibt :

Wo frey von Lastern und von Sorgen frey ,
Die Lugend sicher lebt , das Alter ohne Reu-

Aber ein einziger Streich der Vorsehung un¬

terbrach auf einmal alle diese Glückseligkeit , und

schlug mir nicht nur eine unvermeidliche und un¬

heilbare Wunde , sondern stürzte mich auch durch

feine Folgen tiefer als jemals wieder in meine

porige Krankheit . Diese unselige Neigung , herum -

zuwandern , die mir angebohren war , erhielt über

mich wieder ihre ganze Stärke , und überfiel mich.
Wie der Rßckfall einer heftigen Krankheit , ganz
Unwiderstehlich , so , daß nichts mehr einen Ein¬

druck auf mich machen konnte . Der Streich war

der Verlust meines Weibes .
Es ist meine Sache nicht , hier eine Elegie

« uf meine Frau zu schreiben , die ihr eigenen Tu¬

genden zu schildern , oder dem schönen Geschlecht

Mein Kompliment durch die Schmetcheley einer
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Eeichenpredigt auf sie zu machen . Nur das muß
ich sagen : sie war die Stütze aller meiner Ange¬
legenheiten , der Mittelpunkt aller meiner Unter -

nehmungen , das Werkzeug aller meiner Glückse¬

ligkeit , zu der sie mich durch ihre Klugheit brach¬
te , und mich von den ausschweifenden und ver¬
derblichen Anschlagen abhielt , dir mir , wie oben

gesagt , beständig in dem Kopfe schwirrten . Was
die Thränen einer Mutter , die Unterweisungen
und der Rath eines Vaters und meine eigene Ver¬
nunft nicht vermochten , das gelang ihr , meinen

Wandergeist zu zähmen . Glücklich war ich, daß
ich ihren Thränen und ihren Bitten Gehör gab ,
und mich dadurch bewegen ließ : aber nun auch
alles Trostes und aller Freude beraubt und in der
Welt gleichsam von meiner Stelle gestoßen , da
ich sie verloren hatte .

Es war nun im Anfange des 1693 . Jahres , ^
als mein Nisse , den ich , wie schon gesagt , für
die See auferzogen und zum Befehlshaber eines
Schiffs gemacht hakte , von einer kurzen Reift
nach Vilb 0 a , ' welches die erste war , die er
gemacht hatte hatte , nach Hause zurückkehrte .
Er kam zu mir und sagte , daß etliche Kauften ?
von seiner Bekanntschaft ihm den Vorschlag gethan
hätten , eine Reise für sie nach Ostindien und
China zu thun , und nun , Onkle , sagt ' er, wenn
Sie mit mir zur See gehen wollen , so will ich m ich
anheischig machen , Sir nach Ihren alten Wo hu -



sitz der Jnstl zu bringen ; denn wir müssen auf un¬

serer Reise Brasilien berühren »
Sein Antrag kam mit meiner Neigung so

genau übereiir , daß ich ihm mit wenig Worten

sagte : Wenn er mit den Kaufleuten einig werden

könnte , so wollt ' ich mitgehen : doch , sagt ' ich
ihm zugleich , wollt ' ich ihm nicht versprechen ?,
weiter als auf meine Insel zu gehen . Wie , Onk -

leisagk ' er, Sie werden doch wohl nicht wieder da

bleiben wollen , hoff ' ich ? — Können Sie mich

denn , sagt ' ich , bey Ihrer Rückkehr nicht wieder

mitnehmen ? Das ging schlechterdings nicht an ,

sagt ' er ; denn die Kaufleute würden nimmermehr

zugeben , daß er mit einem beladenen Schiffe von

solchem Werthe diesen Weg wieder machte , da

es ihm um ein ganzes Monat lang aus dem We¬

ge löge , und ihn wohl drey bis vier Monate auf¬

halten könnte , und übecdieß , mein lieber Lnkle ,

wenn ich unglücklich seyn , und gar nicht mehr

zurückkommen sollte , würden Sie da nicht wieder

in eben dem traurigen Zustande sich befinden , in

dem Sir vorher waren ?

Sonach macht ' ich denn mein Testament , und

ließ mein Vermögen in so guten Handen , daß ich

deßwegen vollkommen ruhig und versichert seyn

konnte , daß meine Kinder , was mir auch zusties »

se , von dieser Seite vollkommen gesichert waren .

Was die Auferziehung anbelangte , so überließ

ich die gänzlich meiner Wittwe , der ich für ihre
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Mühe einen anständigen Unterhalt für ihre eigene
Person aussetzte , weiches sie auch reichlich ver -

diente ; denn keine leibliche Mutter hätte mehr für
ihre Erziehung besorgt seyn , und sie besser ver¬

stehen können , als sie. Sie erlebte noch meine

Zurückkunft und meine Dankbarkeit .
Mein Vetter war fertig und bereit im An¬

fang des Januars 1694 unter Segel zu gehen .
Den 8. ging ich mit meinem alten , ehrlichen Ge¬

fährten Freytag in den Dünen zu Schiff ».

Ich hatte eine ansehnliche Ladung von allen Ars

ken von nothwendigen Dingen für meine Kolonie

bey mir , die ich mir vornahm , wenn ich sie nicht
in guten Umständen fände , wenigstens in solche «
zu verlassen .

Fürs erste hakt ' ich riesige Leute in meinen
Diensten bey mir , die ich Willens war , als Ein¬
wohner auf meiner Insel zu lassen , oderwenig -
stens ihnen dort , wahrend meiner Anwesenheit
für meine eigne Rechnung Arbeit zu geben , und
sie alsdann , wenn sie nicht Lust hätten , da zu
bleiben , wieder mit z» nehmen . Darunter wa¬
ren besonders zwey Zimmerleute , ein Echmid ,
und noch ein sehr thätiger , geschickter Bursche ,
der zwar eigentlich seines Handwerks nur ein
Böttcher , aber in allen mechanischen Künsten aus -
serordentlkch erfahren war ; denn er verstand sich
vortrefflich darauf , Räder zu machen , und Hand¬
mühlen , das Getraide zu mahlen , war ein gu -



ter Drechsler und el!i guter Töpfer ; konnte auch
«Les machen , was nur aus Ton ober Holz ge¬
macht werden konnte , mit einem Worte , wir
nennten ihn den Fackotum , und diesen Namen
verdiente er auch .

Ausser diesen nahm ich auch einen Schneider
mit , dev sich selbst angeboten hakte , als ein

Reisender mit meinem Neffen nach Ostindien

zu geben , nachher aber darein willigte in unserer
neuen Kslvnie zu bleiben , und sich auch nachher ,
nicht nur in feinem Handwerke , sondern auch bey
andern Geschäften , als den brauchbarsten , ge¬
schicktesten Putschen bezeugte , den man nur wün¬
schen konnte ; denn Noch , wie ich schon öfters
angemerkt , lehrt alles .

Meine Ladung , so viel ich mich noch besin¬
nen kann , bestund in einem ziemlichen Vorrath
von Leinwand , und einigen dünnen englischen Zeu-. ^
eben , zu Kleider ?, für die Spanietz , die ich da¬
selbst zu finden erwartete ; und davon hart ' ich

so viel bey mir , als meiner Rechnung nach hin¬

länglich war , ste auf sieben Jahre lang damit

zu versehen . Auch haM ich noch an andern Klei¬

dungsstücke » für sie , als Hüten , Handschuhen ,
Strümpfen und Schuhen , und was sie ekwasonst
noch zur Kleidung brauchen konnten , ungefähr für
zweyhundert Pfund Sterling bey mir ; einige
Ästten und was dazu gehört , Hausrakh und be-

OZdrrs Mchengrschirr , M Töpfe , Kessel , Ku -



pftrzeug rc. mit eingeschlossen ; auff rbem aber
noch beynahe für hundert Pfund von Eisenwerk ,
als Nagel , allerhand Arten von Werkzeug ,
Echlosserzeug , Hacken , Thürangeln , und was
ich mir nur immer für sie als brauchbar denken
konnte .

Dabey war auch noch ein Vorrats ) von hun ,
dert Stück Schießgewehr , Musketen und Flin¬
ten , nebst einkqenPistolen , eine aoschnlichoMen »
ge von Schrot von verschiedener Größe , drey
bis vier Tonnen Bley , und zwey Kanonen von
Erzk . Weil ich auch nicht wußte , in welcher
Noth oder Gefahr sich etwa meine Kolonisten be¬
finden möchten , so hatt ' ich auch für ein hundert
Fässer Echießpulver , nebst Degen , Säbeln ,
Hörbarden und dergleichen , wie auch für ein be¬
trächtliches Magazin von allerhand Arten von
Lebensrnitteln gesorgt .

Das Glück war mir auf dieser Reise gün¬
stiger , als es mir sonst immer gewesen ; und ich
werde daher desto weniger Ursache haben , den
Leser aufzuhalten , der vielleicht begierig seyn wirb
zu hören , wie es in meiner Kolonie aussah .
Gleichwohl fehlt ' es nicht an einigen vsrdrüßlt -
lichen Zufällen , widrigen Windekr und schlim¬
men Wetter , welches die Reise länger verzöger¬
te , als ich anfänglich erwartete .

Den 5. Februar fuhren wir von Inland
vorbey , und hattkn einige Lage über sehr guten



frischen Wind . Den 22. dieses Monats unge¬
fähr kam Abends der Bootsmann , der eben die

Wache hatte , aufeinmalzu uns herein , und sag¬
te uns , daß er ein großes Feuer gesehen , und
einen Kanonenschuß gehört hätte . Er hatte noch
nicht ausgeredet , als ein Junge hereinkam , und
uns sagte , daß der Steuermann noch einen ge¬
hört . Wir liefen hierauf sogleich auf da « Ver¬

deck , wo wir eine Zeitlang nichts hörten , in we¬

nig Minuten aber sahen wir «ine sehr große Hel¬
le , und fanden , daß ein schreckliches Feuer in

einiger Entfernung seyn müßte . Sogleich nahmen
wir unsere Zuflucht zu unsern Tageregistern , die

alle übereinstimmten , daß kein Land in der Ge¬

gend seyn konnte , wo sich das Feuer zeigte , und
das auf fünfhundert Meilen weit ; denn es ließ

sich von Westnordwest sehen . Hieraus schloffen
wir nun , es müßte «in Schiff auf der See in

Feuer seyn , und nach den Kanonenschüssen , die
wir gehört hakten , zu schlieffen , konnt ' es nicht
allzuweit entfernt seyn. Wir steuerten also ge¬
rade darauf zu , und waren auch bald gewiß §
daß wir es zu Gesichte bekommen würden , denn

;e weiter wir segelten , je grösser wurde dir Hel¬
le ; ob wir gleich wegen des trüben Wetters ei¬

nige Zeit lang nichts weiters als diese Helle ge¬
wahr wurden . Ungefähr in einer halben Stun¬
de aber , da der Wind , wiewohl nicht allzusehr ,
uns günstiger wurde , und das Wetter sich ein



wenig aufklarte , konnten wir ganz deutlich sehen »
daß ein grosses Schiff mitten auf der See invol - ,
len Flammen war . Von diesem Unglücke wurde
ich , so wenig mir auch die Personen , die es be¬
traf , bekannt waren , sogleich innigst gerührt ;
denn ich erinnerte mich dabey meiner ehmaligerr
Umstände , und des Zustandes , in dem ich war ,
als mich der portugiesische SchiffSkapitain auf¬
nahm , und dachte , wie ungleich beweinenswür -
biger die Umstände dieser unglücklichen Leute auf
dem Schiffe seyn müßten , wenn sie kein anderes
Schiff in ihrer Gesellschaft bey sich hätten . Ich
befahl daher sogleich , daß fünf Kanonen , eine
nach der andern sollten abgefeuert werden , damit
wir ihnen wo möglich , bekannt machten , daß
Hilft für sie bey der Hand wäre , und daß sie
nur suchen möchten , sich in ihr Boot zu retten ,
denn obgleich wir die Flamme des Schiffes se¬
hen konnten , so konnten doch sie , da es Nacht
war , uns nicht sehen .

Wir legten darauf einige Zelt bey , und trie¬
ben nur , wie das brennende Schiff trieb , indem
wir des Tages Licht erwarteten . Auf einmal
aber sahen wir zu unserm äussersten Schrecken ,
ob wir gleich Ursache hatten , das zu erwarten ,
das Schiff in die Luft fliegen , und sogleich dar¬

auf , in wenig Minuten nehmlich , war alles

Feuer aus , das heißt , das Uebrige von dem

Schiffe . Dirs war «in entsetzlicher , und in der
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That höchst betrübter Anblick , wegen der armen

Leute , die , wie ich nicht änderst dachte , ent¬

weder alle in dem Schiffe umgekommen , oder

auf dem Meere in der äussersten Noth seyn müß¬

ten , die ich gegenwärtig , da es so finster war ,

nicht gewahr werden konnte . Um sie aber doch

gleichwohl so viel als möglich zu führen , ließ

ich auf allen Seiten des Schiffes , wo wir nur

Laternen anbringen konnten , Lichter aushängen ,
und führ die ganze Nacht durch mir Schirffm

fort, , um ihnen hicdurch bekannt zu machen , daß

M Schiff m der Nähe wäre .

Ungefähr um, acht Uhr des Morgens entdeck¬

ten wir vermittelst unserer Ferngläser , die Boo¬

te des Schiffes , und fanden , daß deren zwey
und beyde gedrängt . voll von Menschen und rief

im Wasser waren . Wir bemerkten , daß sie, weil

ihnen der Wind entgegen war , ruderten , und daß,

sie bey ErMckung unsers Schiffes ihr Zeusserstes

thaten , um zumachen , daß sts von uns gese¬

hen würden .

Sogleich ließen wir unsere Flagge wehen ,
um ihnen zu zeigen , daß wir sie sähen , und hie »»

gen eine Waiffe aus , als ein Zeichen für sie ,
sn Borb . zu kommen ; spannte «, darauf mehr

Segel , und steuerten gerade auf sie zu. In ei¬

ner,guten halben Stunde waren wir bey ihnen ,
und nahmen sie alle auf unser Schiff . Es wa «

ker ihrer nicht weniger als vier und sechzig Per -



fönen , an Männern , Weibern und Kindern §
denn es waren sehr viele Reisende darunter .

Wir erfuhren nunmehr , daß das Schiffein

französisches Kauffarkheyschiff von dreyhundert
Tonnen war , das von Quebcck an dem Flusse
Canada nach Hause zurückgehen wollte . Der

Schiffer gab uns eine umständliche Nachricht von
der äussrlsien Noth , in der das Schiff gewesen

war , wie das Feuer zuerst in des Steuermanns

Cajütte durch sein Versehen herausgekommen ,

nachher aber , auf sein Schreyen um Hilfe , voll -

kommen , wie jedermann glaubte , gelöscht
war . Bald aber hätten sie gefmiden , daß

einige Funken in einen Ort des Schiffes geflo¬

gen waren , wo man so schwer dazu kommen

konnte , daß es nicht möglich war , das

Feuer völlig zu löschen ; und da es nachher zwi¬

schen die Inhalten und die Fütterung des Schif¬

fes gekommen , so wär ' es durch den Raum fort¬

gelaufen , daß alle mögliche Arbeit und Gefchick -

lichkett, " die sie, nm hätten . anwegdrn können /

vergebens gewesen wäre . Es wär ' ihnen sodann

AiL' ks mehr übrig gewesen zu thun als irr ihre
Boote zu fallen , und deren hätten sie drey ge¬
habt , die zum Glücke alle hübsch groß und welk

gewesen waren . . ^ .
Lebrnsmittel und Wasser hatten sie gerade so

viel bey sich , um in 12 Tagen , wenn sie spar /

sam damit umgiengen , allenfalls bor Hunger stet -



brn sicher zu seyn ; und während dieser Feit ,
sagte der Kapital », hofft ' er, wen « st« nicht schlech¬
tes Wetter und widrige Winde hätten , die Kü¬

sten von Newfoundland zu erreichen , und

vielleicht führt ' ihnen auch das gute Glück noch
einige Fische zu. wovon sie sich , bis steans Ufer
kämen , erhalten könnten .

Mitten in ihren Berathschlagungen , da je¬
der schon alle Hoffnung verlohren und der Ver¬

zweiflung nahe war , ( erzählte mir der Kapital »
mit Thränen in den Augen ) hätten sie auf einmal

zu ihrer unsäglichen Freude einen Kanonenschuß
und hierauf noch vier gehöret . ( Dieß waren die

fünf Schüsse , dir ich , als ich die Helle zuerst ge¬
wahr wurde , thun ließ . ) Dies machte ihnen neuen

Muth , und gab ihnen , meiner Absicht gemäß ,
Nachricht , daß ein Schiff zu ihrer Hilfe bereit
in der Nähe wäre .

Sobald sie diese Schüsse gehört , hätten sie
Mast und Segel eingenommen ; denn weil der

Schall über dem Wind nach ihnen zu kam , so
hatten sie beschlossen , bis an den Morgen bey¬
zulegen . Einige Zeit darauf , nachdem sie
beine Schüsse mehr gehört , hätten sie drey
Musketen , eine nach der andern , abgefeuert ,
wovon wir aber , da der Wind entgegen war ,
nicht daS geringste gehört . Nicht lange hernach
wären sie noch angenehmer überrascht worden , da

sie unsere Lichter sahen , und - ie Kanonen hörten ,
die



Lie ich , wie gesagt , die ganze Nacht durch aß ,
feuern ließ . Dieses hätte sie bewegt , Mit ihren
Ändern zu arbeiten , um mit ihren Bosten nach
uns zu zuhalten ; damit wir wenigstens desto
eher zu ihnen kommen könnten ; und endlich wur ,
den sie denn zu ihrer unaussprechlichen Freude ge,
wahr , daß wir sie sahen .

Unmöglich ist es mir , die verschiedenen Ge-
öehrden , die seltsamen EnkMungm und die man¬
nigfaltigen Stellungen zu beschreiben , wodurch
diese armen Geretteten die Freude ihrer Seelen
über eine so unerwartete Rettung ausdrückten .
Schmerz und Furcht lassen sich leicht beschreiben ;
Seufzer . Thränen , Winseln und einige Bewe¬

gungen des Kopfs und der Hände § das sind ihre
Abänderungen alle t aber eine übermäßige Freu¬
de , wenn sie vollends plötzlich ist , bringt tau¬
send Ausschweifungen hervor . Hier waren eini¬
ge in Thränen , ändere raieten und schrien , als
wenn sie in der äussersten Noth gewesen waren ;
einige ganz völlig toll und von Sinnen ; einige
liefen auf dem Schiffe herum und. stampften mit
Füssen ; andere rangen die Hände ; einige tanz «
ten ; viele sangen ; einige lachten ; Manche wa¬
ren ganz stumm und nicht im Stande , ein Wort
hervorzubringen ; einige waren krank und mußten
sich noch erbrechen ; etliche wurden ohnmächtig
und schienen ganz wegbleiben zu wollen ; nd nur

i !z Band ; H



wenige machten das Kreuz vor sich , und dank¬
ten Gott für ihre Erhaltung .

Durch die Ausschweifungen unserer neuen
Gaste waren wir den ersten Tag ziemlich aus unft -
rerQrdnuog gebracht worden ; nachdem sie aber aus¬
einander gegangen , und wir jeden , so gut es
das Schiff erlauben wollte , seinen Aufenthalt
angewiesen , sie auch einen guten Schlaf gethan
Hatten , woran es den meisten bey der Ermüdung
und Schrecken fehlte , so waren sie des andern
TageS eine ganz andere Gattung von Menschen .

Sie bezeigten uns für den ihnen geleisteten
Beystand alle Erkenntlichkeit auf die artigste und
höflichste Art , die man nur von Franzosen , dlt
immer in diesem Punkte lieber zu viel als zu
wenig thun , erwarten kann . Der Kapitain und
einer von den Geistlichen kamen des andern Tags
zu mir , verlangten mit mir und meinem Vetter ,
dem Befehlshaber des Schiffs zu reden , und
baten sich unsern Rath aus , was sie ferner an -
fangen sollten ? Alles , was sie hätten , sagten sie
zurrst , wäre zuwenig , uns , denen sie ihr Ix ,
den zu verdanken hätten , eine solche Güte zu ver¬
gelten : aber , fuhr der Kapitain fort , wir ha¬
ben etwas Geld und einige Dinge,von Werth t »
unsere Boote gerettet , die wir in Eile den Flam¬
men rntreissen konnten . Wenn fle ihre Güte voll¬
machen und das von uns anzunehmen würdige «
Wollten , so haben wir von der sämmkiichrn Gesell «
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schüft Befehl , ihnen alles , was wir Haß/n, -
anzubieten : nur das einzig - bitten wir noch , uns '
auf ihrem Wege irgendwo an das Land zu fe .
tz -n. von da es uns wieder nach Frankreich zu
gelangen möglich wär .

Ich sagte daher zudem französischen Kapk -Eän : wir hätten sie zwar in ihrer Noth aufgenom¬
men , das aber wär « unsere Schuldigkeit gegen
si - , als unsere Nebenmenschen, gewesen , und
was wir in gleicher aber ähnlicher Noth uns vo »
ihnen gewünscht hätten . Wir wären auch ver .
sichert , daß sie , wenn wir an ihrer , und sie ant
un erer Stelle gewesen wären , eben das für uns
gethan haben würden . Wir hätten st- an unfernBord aufgenommen , ihnen Beystand zu leisten ,

rn" L
" ' " " ö Wir würben ärger alsdie Barbaren seyn , wenn wir ihnen das Wenk .

M, was sie aus dem Feuer gerettet , nehmen ,und st- so nackt und blos ans Land sehen und
verlassen wollten .

Der erste Theil meines Dorkrags war ss
ich , daß sie dafür nicht anders als dankbar

seyn konnten . Sie ersuchten mich inständigst ,
daß , da ich ja doch einmal so weit west¬
wärts wäre verschlagen , eh' ich sie angetroffen ,
fs möcht ' ich doch wenigstens eben diesen
Lauf bis an die Küste. , von Newfoundlanü
fortsetzen ; wo es vielleicht möglich wäre , dass
m irgendein Schiff oder ein - Schaluppe fänden -



das sie Wüthen - und darauf nach Canada , ws «

her sie kämm , zurück fahren könnten .

Dies Verlangen schien nicht mehr wie

billig ; ich war daher sogleich geneigt , darein zu

willigen . Auch bedacht ' ich in der That , daß

diese ganze Gesellschaft Mit nach Indien zu schlep¬

pen, nicht nur äusserst hart für die armen Leute ,

sondern auch unserer Reise sehr machkheilig wäre ,
weil sie uns alle Lebensrnittel aufzehren würden .

Ich glaubte auch nicht , daß es dem Schiffskon «
trakte entgegen wäre , wenn ich das thäte , was

mir ein unvvrausgesehener Zufall zur unumgäng¬

lichen Nothwendigkeit machte .

Ungefähr eine Woche nachher erreichten wir

die Küste von Newfoundland , wo wir , daß ich

es kurz mache , unsere Franzosen alle auf eine

Barke absetzten , dir sie mitten auf der See ge§

miethet hatten , um sie aus Land , und von da ,

wenn sie hinlängliche Lebensmittel zur Reife auf »

treiben konnten - nach Frankreich zu bringen . Nur

ein junger Geistlicher ' bat sich aus , da er hörte ,

daß wir nach Ostindien wollten , die Reise mit

uns machen zu dürfen , wünschte aber an der Küste

von Koromandel ausgesetzt zu seyn. Ich bewil¬

ligte das sehr gerne , denn ich konnte den Mann

ausscrordentlich gut leiden , und das nicht ohne

Gwnve , wie man in der Folge hören wird . Aus¬

ser ihm nahmen noch vier Matrosen auf unserm



Schiffe Dienste , die sehr gut ju gebrauchen wa¬
ren .

Von da nahmen wir nun unsern Lauf nach ^
Westindien , und steuerten von Süden und Sü¬

den zu Osten ungefähr zwanzig Tage nach einan¬

der , bisweilen ? mit schwachen , bisweilen mit gar
keinem Winde , als wir einen andern , fast noch

bewundernswürdiger » Gegenstand , unsere Mensch¬
lichkeit auszuüben , fanden .

Es war der 29. März 1694 , als wir eineS 1 A
Segels gewahr wurden . Wir merkten wohl
bald , daß es ein grosses Schiff war , und daß
es nach uns zuhielte , wußten aber doch Anfangs
nicht gleich , was wir daraus machen sollten , bis
wir , als wir etwas näher kamen , sahen , daß
es dir Oberßange von dem grossen Mast , dkg
Fokmast und die Boegspriet yeriobrsn hakte ; so¬
gleich hörten wir es auch eine Kanon « «Murrn ,
als ein Zeichen , daß es in Noch märe . Das
Wetter war ziemlich gut , und der Wind gierig
frisch von Nordnordwest , daß wir also ihm bald
so nahe waren , daß wir mit ihm sprechen
konnten .

Wir erfuhren nunmehr , Hag das Schiff
Von Bristol wäre , und von Barbados nach Hau¬
se gehe » wollte ; wenige Tage aber , eh' es noch
frgelfettig war , wär ' es durch einen fürchterlichen
Orkan aus der Rhede von Barbados weggetrieben
Worden , eben als der Schiffer und drx Ohttßturr ?



Wann « Ms Land gegangen waren ; so , daß esih '
«en also ausser der Angst des Sturmes auch an

geschickten Leuten fehlte , das Schiff zurück zu
bringen . Schon waren sie neun Wochen zur See

gewesen , und waren , als der erste Orkan kaum
vorüber war , von einem andern fürchterlichen
Sturm überfallen worden , wodurch sie ganz von
ihrer Fahrt westwärts waren abgetrieben worden ,
und ihre Masten verkehren . Sie sagten uns ,
sie hätten gehofft , die Bahamainseln zu sehen ,
wären aber wieder durch den startn Nordnsrd -
Westwind , der noch immer wehte , gegen Süd -
vst gestossen worden , und da sie kein ande¬
res Segel im Schiffe hatten , als das

Schoonfaßrsegel und ein Stück eines vler -
rckigten Segels auf einem Nothfokmast , den sie
aufgerichtet hatten , so konnten sie nicht nahe
beym Wind segeln , sondern wandten alle Mühe
an,nach den kanarischen Inseln zu kommen .

Das Schlimmste aber unter allen war , daß
sie , ausser den Beschwerlichkeiten , die sie auszu¬
sieben harten , aus Mangel an Lebensrnitteln bey¬
nahe verhungert wären .

Aus dem Schaffe befanden sich unter andern
«in junger Mensch , seine Mutter und eine Magd ,
die als Passagiere m>t gehen wollten , und in der

Meinung , das Schiff wäre schon segelfertig , un¬

glücklicher Weife den Abend vorher , eh' der Or¬

kan begann , qn Bord giengen . Diese befanden



sich , nachdem ihre Lebensmittrl aufgezehrt wa¬
ren , in einem beweknenswürbigern Zustands , als
alle die U' bskgen ; denn man kaun leicht denken ,
daUdie Matrosen , da sie sich selbst in der äussersten
Math befanden , nicht das geringste Mitleiden ge¬
st " die rrmen Passagiere hatten , deren Zustand
In der That so beschaffen war , daß ihr Elend
kaum zu beschreiben ist .

Ich behielt nun den Steuermann , den sie
ihren Kapttain nannten , mit seinen Leuten am
Bord , um sie durch unsere Nahrungsmittel wie¬
der zu erquicken , vergaß aber auch nicht des halbver¬
hungerten Haufens , der am Borde zurück geblie¬
ben war , sondern schickten «! » eignes Book nach ih -
remSchiffe , und ließ ihm durch meinen Steuermann
und zwölf Matrosen einen Sack voll Brod ' s und
Vier oder fünf grosse Stück - Rindfleisch hinbringen »

Mit dem allen war ich noch nicht zufrieden ,
sondern , da ich , wie ich oben bereits gesagt ,
grosse Begierde hakte , dir Scene des Elendes mit
eigenen Augen zu sehen . die mir , wie ich wußte ,
das Schiff selbst auf eine viel lebhaftere Art dar¬
stellen würde , als jede Erzählung thun könnte ,
so nahm ich den Schiffskapitain , wie wir ihn
nun nannten , mit mir , und gierig kurz hernach
selbst in ihr Boot .

Ich fand die armen Leute am Borde fast
in einem Aufruhr , und das Fleisch mit Gewalt
aus dem Kessel reisten , bevor es noch Zarge «
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kocht war . Mein Steuermann aber kam seinem
Befehle nach , und hielt vor der Küchenkhme

strenge Wache ; und da alles mögliche Zureden ,
Geduld zu haben , bey diesen Elenden nicht -

verfangen wollte , so ließ er sie endlich mit Ge¬
walt zurück halten . Gleichwohl ließ er einige

Zwiebacke in die Fleischbrühe eintunken und ge¬

nugsam darinn weich werden und sodann jedem
unter ihnen ein Strick , um ihren Magen doch

wenigstens einigermassen zu befriedigen , davon ge¬
ben , wobey er ihnen zugleich sagte , daß es ein¬

zig und allein um ihres eigenen Bestens willen

geschähe , daß er ihnen nur wenig auf einmal gä¬
be. Allein das alles war vergebens , und wäre

lch und ihr eigner Kommandeur und Offiziere
flicht selbst an Bord gekommen , und hätten sie
mit guten Worten und Drohungen abgehalten ;
ich glaube , sie wären mit Gewalt in die Küche

eingebrochen und hätten das Fleisch aus dem Ofen

gerissen ; denn bey einem hungrigen Magen kön¬

nen Worte freylich nur wenig ausrichten . Wir

beruhigten sie indessen dennoch , und gaben ihnen
das erstemal nur nach und nach sehr vorsichtig zu
essen. Das nächstemal gaben wir ihnen mehr ,
und endlich liessen wir ihnen volle Freyheit , sich
satt zu essen , und so gkeng das auch alles ganz
gut .

Allein das Clenb der armen Passagiere in

der Kajütte war ganz anderer Art , und übertraf



hey weitem alles übrige ; denn da das Schiffs «
polt so wenig süx sich selbst gehabt , so war es
nur allzuwahr , daß sie ihnen anfänglich wenig
genug , und zuletzt gar nichts mehr zu essen ga¬
ben , so daß sie schon fünf bis sechs Lage ohne
die geringste Nahrung geblieben waren , unb ver .
schitdene Tage vorher nur sehr wenig bekommen

ßatken .
Di « arme Mutter , die wie der Bootsmann

sagte , eine Frau von Vernunft und sehr guter
Erziehung war , hatte alles , was sie nur bekom¬
men konnte , mit einer solchen Zärtlichkeit für ih¬
ren Sohn aufgespart , daß sie endlich erliegen
muß « . Ais unser Steuermann nun zu ihr hin¬
einkam , fand er sie , mit dem Rücken an der
Wand auf dem Boden zwischen zwey Stühlen
sitzen , die fest zusammengebunden waren . Ihr
Kopf war zwischen den Schultern eingesunken ,
so daß sie völlig einer Leiche glich , ob sie gleich
noch nicht ganz todt war . Mein Steuermann
sagte alles , was er nur konnte , um sie ins Leben
zurück zu rufen , und ihr Trost einzusprechen ,
und goß ihr mit einem Löffel etwas Brühe inden
Mund . Sie öffnete hierauf zwar ihre Lippen ,
richtete auch den Kopf etwas in die Höhe , konn¬
te aber nicht sprechen ; doch verstand sie , was
er ihr sagte , und gab ihm durch Zeichen zu ver¬
stehen , daß für sie alle Hilft zu spät wäre ; wies
Hber zugleich auf ihr Kind , als wenn fit sagen



wollte , baß man nur für dies Sorge kragen
möcht «.

Der Steuermann , der durch diesen Anblick

Äusserst gerührt war , bemühte sich gleichwohl , ihr
etwas von Brühe beyzubringen ; allein es war zu
spät , und sie starb noch dieselbe Nacht .

Mit dem jungen Menschen , den die zärtlich «
sie Mutter auf Kosten ihres eigenen Lebens noch
so lang erhalten , war es so gar weit noch nicht

gekommen ; doch lag er auch auf einem Bette in
der Kajütte ausgestreckt , und hatte kaum noch
etwas Leben in sich. In seinem Munde hakt ' er
«och ein Stück eines alten Handschuhs , wovon
er das übrige aufgegessen hatte : gleichwohl , da
er noch jung und von mehrerer Kreisten war , als

seine Mutter , gelang es dem Steuermann , ihm
etwas Brühe hinunter zu bringen , und nach und

nach fieng er an « wieder zu sich selbst zu kommen ,
sb er gleich hernach , als er nur zwey bis drey
Löffel darüber bekam , äusserst schlimm wurde ,
und alles wieder Non sich gab .

Die nächste Sorge war nun das arme Mäd¬

chen. Diese lag dicht bey ihrer F- au ausgestreckt
auf dem Boden , als wenn sie , vom Schlag ge¬
rührt , mit dem Tode ränge . Ihre Glieder wa¬

ren verdrehet , und ein « ihrer Hände war so fest
um das Stuhlgestelle geschlagen , daß wir alle

Mühe hatten , sie los zu machen . Ihr anderer

Arm lag übe - ihrem Kopfe , und ihre beyden



Füsse lagen beyelnander fest gegen den Fuß des

Tisches angestemmt ; kurz fie lag da völlig wie in

den letzten Zügen , und doch war auch sie noch

lebendig .
Das arme Geschöpft war nickt nur vom

Hunger aufgerieben und von dem Gedanken des

nahen Todes erschrecket , sonder » war auch , wie

uns dir Gchiffsleute nachher erzählten , von drm

tiefsten Gram um ihre Frau verzehrt , dir sie

zärtlichst liebte , und schon zwey oder drey Tage
vorher mit dem Tode ringen sah.

Wir wußten nicht , was wir mit Diesem ar »

wen Mädchen anfangen sollten . Denn als unser

Wundarzt , ein Mann von grosser Kenntniß und

Erfahrung , sie mit vieler Mühe von dem Tode

gerettet , so hatte er es nun mit ihrem Gehirne

zu thun , das noch eine ziemliche Zeit lang nach¬

her beynahe ganz und gar verrückt schien .
Wer diese Geschichte liefet , wird bedenken .

Laß es mit Besuchen zur See nicht wie mit einer

Reise aufs Land ist , wo man zuweilen acht bis

vierzehn Tage an einem Orte bleibt . Wir woll¬
ten zwar diesem unglücklichen Schiffsvolke herz¬
lich gerne helfen ; aber liegen konnten wir gleich¬
wohl bey ihnen nicht bleiben . Sie hätten zwar
gerne einige Tage mie uns gleichen Lauf gehal¬
ten ; allein wir konnten doch unmöglich so lang¬
sam fahren , baß uns ein Schiff ohne Mast hat¬
te gleich ; kommen können , Da uns indeß der Ka -
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Mgln fs fchk Kai«, ihm eine Oöerstange auf Mß>

veiy Nsthfokmast aufrichten ; u helfen , so liessen
wiks uns auch gefallen , drey bis vier Tagen ne¬
be » ihm her zu treiben ; daß war aber auch al »

les , was wir thun konnten . Wir gaben ihm hier «

auffünfWsstr Rind - und Schweinefleisch , zwey
Fässer mit Zwkeback , und von Bohnen , Mehl
und andern Nothwendigkeiten , so vielwir selber

entbehren konnten , wofür wir drey Kisten mit

Zucker , etwas Rum und einige Stück von Ach¬
ten stakt der Bezahlung nahmen , und uns dann
von einander trennten , ngchdem wir vorher , auf
ihr inständiges Bitten , den jungen Menschen und
das Mädchen , mit allem , was sie bey sich hat¬
ten , zu uns an Bord genommen hatten .

Der junge Bursche war ungefähr in dem sieb¬
zehnten Jahre seines Alters ; ein artiger wohler¬
zogener , bescheidener und verständiger Jüngling .
Er war über den Verlust seiner Mutter äusserst
niedergeschlagen , um so mehr , da er auch sei¬
nen Vatter nur vor wenigen Monaten in
Barbados verlohren hatte . Dieser bat den

Wundarzt , mir mir zu reden , daß ich ihn aus
hnn Schiffe , wo er war , nehmen möchte , beug
- ie grausamen Kerle da , sagss er , haben meine
Mutter ermordet ; und das hatten sie denn auch
wohl ; denn freylich hätte » sie sich etwas Nah¬
rungsmittel für die arme hülflose Wittwe erübri¬

gen können , wodurch sie Wäre beym Leben « hak



-eil worden , wenn es auch nicht mehr gewesen

wäre , als geradeso viel , als sie gebraucht , um

nicht völlig zu verhungern . AberHunger kennt weder

Freunde , noch Anverwandte , noch Recht , nochBii »

kigkeit ; macht sich daher auch kein Gewissen , und

ist alles Mitleids ganz und gar unfähig .

Ich befand mich nun 19 Grad Z3 Minuten

Norderbreite , Und hatte bisher , was das Wet¬

ter anbetrifft . Line sehr erträgltcheReise gehabt , ob

uns gleich der Wind anfänglich entgegen war . Mit

einer Erzählung , was wrr auf unserer übrigen

Reise für Wind , Wetter , Stürme und dergiU »

chen gehabt - will ich dem Leser nicht beschwerlich

fallen , sondern nur , um auf îe Hauptsache zn
kommen , sagen , daß ich den 0. April 1695 . auf 5)
meiner Insel anlangte . Es war nicht ohne viele

Schwierigkeiten , daß ich dieselbe fand . Denn
das erstemal hat ? ich mich bey meiner Ankunft
und Abreise gegen die Süd - undOstseite , Brasi¬
lien , wo ich hergekommen war - gegenüber gehal¬
ten : nun aber fuhr ich zwischen der Insel und .
dem festen Lande , und hakte weder eine Kart »
von der Küste , noch irgend ein Merkmahl auf
dem Lande ; ich kannte daher die Insel nicht , als
ich sie sahe , und wußte auch nicht gewiß , ob ich
sie sähe oder nicht .

Endlich , nachdem wir lange so von einer

Insel zu? andern bald mit unserm Schiffe , bald
auf der Schaluppe tzvle wir von den Franzosen .
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wett sie sehr tauglich war , mit ihrem guten Wil¬
len zurückbehalten hatten ^ herumgestreift waren ,
kamen wir auf die Südieite meiner Insel , wo
ich denn sogleich ihre Gestalt ganz eigentlich kann¬
te ; sogleich brache ' ich mein Schiff vor Anker ,
so daß es von der Seite der kleinen Bucht hin -
lag , wo n^eins alte Wohnung stand .

Sobald ich den Ort sah , rief ich Frey «
tagen , und frage ' ihn , ober wohl wüßte , wo
er wäre ? Kaum Hakte er sich ein wenig umgese¬
hen , so schlug er vor Freuden in die Hände ,
rief : O ja , o ja ! Dort ! Dort ! — indem er
auf unsers alte Wohnung mit Ungern zeigte , und
zu gleicher Zeit anfieng zu tanzen und Kapriolen ^
zu schneiden , als wenn er von Sinnen wäre , ,
und ich hatte der in That genug mit ihm zu thun , ihn
abzuhalten , daß er nicht in die See sprang , und ,
an die Insel hinschwamm . ,

Sobald mir Freytag sagte , baß er Leute ,
sähe , ließ ich die englische Flagge wehen und drey z
Kanonen abfeuern , um ihnen Nachricht zu gebe »,
Laß wir Freunde wären . Ungefähr eine halbe ,
Stunde nachher sahen wir von der Seite , wo die r
Bucht war , einen Rauch empor steigen . Ich i >eß ^
daher sogleich ein Boot aussetzen , nahm meinen x
Freytag mit mir , hseng eine weiffe oder F- ft - ^
denöflagge aus , und fuhr gerade auf das Uftr o
zu. Ausser Freytag hatt ' ich auch dtn jun - tz
Wn französischen Geistlichen mitgenommen , HM n
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ich die ganze Geschichte meines Aufenthalts da^
jelbst mit allen besondern Umständen , sowohl ,
was mich , als diejenigen betraf , bleich da zu¬
rückgelassen , erzählt , und ihn dadurch äusserst
begierkg gemacht , mich hieher zu begleiten . Wir
hatten auch noch sechzehn Mann , alle wohl be¬
waffnet , bey uns , wenn wir etwa neue Gäste ,
von denen wir noch nichts gewußt hätten , an¬
treffen sollten ; aber wir hatten der Waffen nicht
nöthig .

Wir kamen zur Fluthzetk an , da das Was¬
ser fast ganz hoch war , und ruderten daher ge-
rad in die Bucht hinein . Der erste Mensch , der
mir ins Auge fiel , war der Spanier , dessen Le¬
ben ich gerettet , und den ich dem Gesicht nach
vollkommen gut kannte ; seine Kleidung werd ' ich
nachher beschreiben . Ich befahl , daß ausser mix
kein Mensch ans Ufer gehen sollte ; allein Frey -
tagen im Boote zurückzuhalten , das war ver¬
gebens . Das liebvolle Geschöpfe hakte in einer
ziemlichen Entfernung , »och weit von den Spa¬
niern lwo ich in der That nicht das geringste be¬
merkte ) seinen Vater erblickt ; und nun war kein
Haltens . In die See wäre er gesprungen , wenn
man ihn nicht an das Uk- r hätte gehen lassen .
Kaum war er an dem Ufer , so flog er ss schnell
als ein Pfeil von dem Bogen zu seinem Vater
HM. Kein Mensch glaub ich , wenn er sich auch
noch so fest b§s Gegentheil vorgesetzt , hörte sich



der Thräne » enthalten können , wenn er die erste »

Freüdenentzückungen dieses gutherzigen Jungens

hätte sehen sollen , als er nun bey seinem Vater

war . Wie er ihn umarmte , ihn küßte , ihm das

Gesicht streichelte , ihn in seine Arme nahm , auf

«inen Baum niedersetzte , und sich bey ihm nieder¬

warf ; dann wieder aufsprang , sich vor ihm hin¬

stellte , und eine ganze Viertelstunde lang starr

«„ fahr > wie man etwa ein vortreffliches Ge¬

mälde ansteht ; dann sich wieder niederlegte , ihm

sanft dir Füsse rieb und sie küßte ; dann wieder

aufstand und ihn ansah . Für bezaubert hätte

maa ^ ihn halten sollen , wenn man das all so

mit angesehen . Aber des andern Tags — o da

harr ' ein Kato über ihn lachen müssen ! Seine Lei,

denschaft hatte da eine ganz andere Wendung ge¬
nommen . Morgens gieng er mit seinem Vater ,

den er tmnter - wie eins Dame , bey der Hand

führte , einige Stunden an dem Ufer auf und ab

spazieren . Dazwischen äber lief er immer von

Zeit zu Zeit einmal nach dem andern nach dem

Boote , und holte da eins oder das andere für

ihn , entweder ein Stück Zucker , öder einen Schluck

Branntewein , oderZwiedack , oder sonst wasGutes -

Des Nachmittags macht e ? s noch lustiger ;

denn da setzte er den alten Mann auf dir Erde nieder ,

und fieng an um ihn herumzutanzen , und machte

kauftnderley possierliche Geoehrdeii uno Posituren .

Unterdessen redete er die ganze Zeit über mit ihm,
und



und erzählte ihm zum Zeitvertreib eine Geschichte

nach der andern von seinen Reisen und was ihm

in der Fremde begegnet wäre .

Aber ich komme von dieser Ausschweifung

wieder zu meiner Landung zurück . Die Höflich¬

keitsbezeigungen und Zeremonien , womit mich dir

Spanier rmpfiengen , waren so überhäuft , daß

ich kein Ende finden würde , wenn ich fie all ' er¬

zählen wogte . Der erste Spanier , den ich sahe ,
war > wie gesagt , der , dem ich das Leben geret¬

tet , und den ich sehr wohl kannte . Er kam in

Begleitung noch eines andern , und gleichfalls die

Friebensflagge in der Hand , auf mein Boot zu ,
und kannte mich anfänglich nicht nur nicht , son¬
dern ließ sichs auch gar nicht in den Sinn kom¬

men , daß ich es seyn könnte , bis ich ihn anrede¬

te . Sennor , sagte ich zu ihm auf portugie¬

sisch , kennen Sie mich nicht mehr ? Ohne hierauf
ein Wort zu sagen , gab er seine Muskete seinem

Gefährten , streckte seine Arme aus , eilte auf

mich zu , und umarmte mich. Er wäre nicht zu
Entschuldigen , sagte er , daß er das Gesicht nicht
sogleich wieder gekannt , das ihm einst das Ant¬

litz eines Engels vom Himmel geschienen , der ,
ihm das Leben zu retten , herabgesandt worden :
Er sagte noch eine Menge schöner Sachen , wor¬
an es einem Spanier von guter EczlchunK
niemals fehlt , winkte hierauf seinem Gefährten ,
und hieß ihn sogleich gehen , und seine Kamerä -

II . Bgydi C



den herbeyholen . Hierauf fragt ' er mich , ob kch
nach meiner alten Wohnung gehen wollte ; ich
sollte sogleich wieder in den Besitz meines
alten Hauses seyn , allein ich würde nur sehr
schlechte Verbesserungen finden . Ich gieng also
mit ihm ; aber ach ! ich konnte den Ort eben so
wenig finden , als wenn ich nie da gewesen wä¬
re ; denn sie hatten so viele Bäume , und so dicht
und enge aneinander gepflanzt , und in einer Zeit
von zehn Jahren waren die so groß gewachsen ,
daß man zu dem Orte schlechterdings nicht anders ,
als durch so krumme und versteckte Wege kom¬
men konnte , die nur bloß derjenige , der sie ge¬
macht hatte , zu finden im Stande war .

Ich fragte ihn , was sie denn wohl zu al ^
len diesen Verfchanzungen hätte bewegen können ?
Ach! antwortet - er mir , ich selbst würde sagen
müssen , daß sie nothwendig genug wären , wenn
sie mir erzählen würden , wie sie ihre Zeit , seit
ihrer Ankunft auf der Insel , zugebracht , befon ,
ders nachdem sie das Unglück gehabt , zu finden^
daß ich fortgegangen wäre .

Ich bae nun meinen Spanier , er möchte
Mir eine umständliche Nachricht von seiner Zurück -
reise zu seinen Landskeuten geben , als ich ihn
in dem Boote hinschickte , sie herüber zn holen .
Cr sagte mir , baß sich bey dieser Gelegenheit sehr
wenig Merkwürdiges zugetragen hätte , sondern
Ke wären bey gutem Wetter und stiller See ohne



wettert Zufälle bey ihren Landsleuttn glücklich

angekommen . Daß diese vor Freude ausser sich

gewesen , ihn zu sehen , könnte man sich leicht

vorstellen . ( Wie es scheint , war er der vornehm¬

ste unter ihnen , denn der Kapitatn ihres verun¬

glückte » Sch- ffcs war schon feit einiger Zeit todt . )

Ihre Verwunderung , ihn zu sehen , sagt ' er ,

war um so viel größer , weil sie wußten , daß er

den Wilden in die Hände gefallen war , die , wie

sie überzeugt waren , ihn , wie alle ihre Gefan¬

genen , verzehren würden ; als er ihnen aber die

Waffen , das Pulver und Bley und die Lebens -

mittel zeigte , die er ihnen zu ihrer Reise mitge¬

bracht , waren sie wieder zu sich selbst gekommen ,

harken sich zusammen herzlich über ihre Errettung

gefreuek , und sich sogleich fertig gemacht , mir

ihm fortzugehen .
Das erste , was sie zu thun hatten , war ,

Kanots zu bekommen . Um dies zu erhalten , sa¬

hen sie sich nun schon genöthigt , sich an die Ge¬

setze der Ehrlichkeit so genau nicht zu binden ,
und mit ihren guten Freunden , den Wilden , nicht
auf das gewissenhafteste zu handeln ; denn
unter dem Vorwand aufs Fischen , oder zur Lust

auszuführen , borgten sie von ihnen zwey grosse
Kanots , oder Perraguas .

In diesen fuhren sie den folgenden Tag Hirt-

weg. Sie blieben in allem drey Wochen aus ,
und wahrend dieser Zeit bot sich , zum Urglück

C L



für sie , die Gelegenheit mir an , von der Insel
wegzukommen , aufderich unter den fünf begnadig¬
ten Aufrührer » drey der unverschämtesten , ver¬

stocktesten , unbändigsten und unerträglichsten
Schurken , die man sich nur denken kann , zur
grossen Betrübnis und Plage der armen C- psnier ,
wie leicht zu erachten , zurückließ .

Alles hätten sich dir Spanier gerne gefallen

lassen , wenn die Engländer sie nur sonst misFrie -
Len gelassen hätten . Mit zweyen zwar , die ich
die ehrlichen nennen will , war noch zum Aus¬

kommen , allein dir übrigen drey waren die ärg¬

sten Schurken .

Jene gaben sich auch alle Mühe , die drey
Bestien zu überreden , sie mochten doch ihre bey¬
den Landsleute wieder bey sich aufnehmen , da¬

mit sie , wie sie sagten , alle zusammen eine Fa¬
milie ausmachten : allein diese wollten davon ein¬
mal schlechterdings nichts hören . Die beyden
armen Kerle mußten also für sich selbst sorgen ,
und da sie fanden , daß kein anderes Mittel wäre- ,
auf eine erträgliche Art zu leben , als Fleiß und

Geschicklichkeit , so schlugen sie ihre Zelten auf dem

Nördlichen Theile der Insel auf , doch ein wenig
westwärts , um vor den Wilden , die immer auf
der östlichen Seite der Insel landete », ausser Ge¬

fahr zu seyn.

Hier nun bauten sie zwey Hütten , eine

darinnen zu wohnen , und die andere , um darin »



ihren Dorrath von Lebensrnitteln und andern Din »

gen aufzubewahren . Die Spanier gaben ihnen
etwas Grtraidr zum Saamen , besonders von den

Erbsen , die ich ihnen hinterlassen hatte ; sie gru¬
ben das Land um , säeten , pflanzten , umzäun¬
ten ihr Feld nach dem Muster , das ich ihnen al¬

len gegeben hatte , und fiengen nun an , schon

ganz gut und gemächlich zu leben . Sie hatten

ihre erste Erndke nun schon gethan , und ob sie

gleich , da sie nur wenig Zeit hatten , anfangs
nur ein ganz kleines Stück Land umgegraben ;
so war das koch hinlänglich , sie fürs erste mit
Brod und andern Nahrungsmitteln zu versehen ' ,
daß sie davon leben konnten , und da einer dieser

beyden Leute des Gchiffskochs Gehülfe war , ss
war er auch sehr geschickt , Suppen , Puddings
und andere Gerichte , ss weit nehmlich ihr Reiß ,
ihre Milch , und das bischen Fleisch , das sie be¬
kommen konnten , zureichten ,

In diesem Zustande nun , der ihnen schon
ein immer besseres Fortkommen versprach , befan¬
den sie sich , als die drey unnatürlichen Buben ,
die dazu ihre eigenen Landsleuke waren , nur aus
blossem MuthnMen zu ihnen kamen , und ihnen
vorbramarbasirten : die Insel wär ' ihre , ihnen
allein hätte der Gouverneuer ( worunter sie mich
verstanden ) den Besitz davon gegeben , und nie¬
mand sonst hätte dazu das geringste Recht : und
sie sollte der L * *

holen , wenn sie sich unterstün -



den , Häuser auf ihrem Grund und Boden zu
bauen , und keinen Grundzins davon gäben .

Die beyden Leute Lachten erst , es wäre nur
bloß Spaß , und baten sie hereinzukommen , sich
niederzusetzen , und zu sehen , was sie für schöne
Häuffr gebaut hätten , und da sollten sie denn
nur sagen , wie viel sie Grundzins verlangten ,
und der eine sagte im Scherze , wenn sie Eigen -
thumsherren wären , so würden sie ihnen auch
hoffentlich , wenn sie Güter gehörig anbauten und
verbesserten , wie andere Herren , eine lange Pacht
versprechen , sie sollten also nur einen Notar ho¬
len , und den Kontrakt auffetzen lassen . Dar¬
auf fieng einer von den dreyen an , zu toben und
zu schwören , sie sollten sehen , baß sie nicht spaß -
ten , gieng dann zu einem kleinen Platze , modle
guten Leute «in Feuer zu ihrem Essen gemacht
hatten , nahm einen Feuerbrand heraus , schlug
ihn aussen an die Hütte , und zündete sie ohne
Umstände an. Sie wär ' auch gewiß in wenigen
Minuten ganz und gar auf den Grund wegge -
brannk , wenn nicht einer von den beyden auf den
Mordbrenner zugelaufen wäre , ihn weggeflossen ,
und das Feuer , wiewohl mit vieler Mühe , aus¬
getreten hätte .

Darüber nun , daß dieser ihn weggestoßen ,
Zkriekh der Kerl kn eine solche Wuth , daß er
mit einer grossen Stange , die er in den Händen
hatte , auf ihn zulief , und wäre der andere «ichs



dem Schlage geschickt ausgewichen , und in dir

Hütte gelaufen , so hätt ' er ihn ganz gewiß auf

der Stelle todt geschlagen . Sein Kamerade ,

als er die Gefahr sah , worinn sie beyde waren '

lief ihm nach , und sogleich kamen alle beybt wie »

der mit ihren Musteren heraus . Der , nachdem

mit der Stange war geschlagen worden , schlug

den Urheber des Streits mir der Flintenkolbe nie¬

der , und das , ehe die andern beyden Schurken

ihm zu Hülfe kommen konnten . Als dir nun

aber auf sie losgiengen , stellten sie sich zusam¬

men , hielten ihnen das Mundloch ihrer Muske¬

ten vor , und riefen , ihnen drey Schritte vorn

Leibe zu bleiben .

Die andern hatten auch Schießgewehre :

allein einer der beyden ehrlichen Leute , kühner

als sein Kamerade , und durch seine Gefahr zur

Verzweiflung gebracht , sagt ' ihnen , wenn sie sich

unterstünden , eine Hand oder einen Fuß zu rüh¬

ren , so wären sie des Todes , und befahl ihnen

ganz kek, ihre Waffen niederzulegen . Das tha¬

ten sie denn nun wohl nicht , da sie ihn aber so

entschlossen sahen , liessen sie sich doch auf einen

Vergleich ein , daß sie nur ihren verwundeten Ka¬

meraden , der auch wirklich durch den Schlag ge¬

fährlich genug verwundet zu seyn schien ^ mit¬

nehmen , und bann fortgehen wollten .
Sie gaben aber ihr ; Gedanken auf Rache

nicht auf , sondern verbargen sich in der Nähr ,



und warteten , bis die beyden Andern ihre Wohnhük -

ten verlassen würden . Sobald es geschah , fielen

sie über die Wohnungen der armen Leute her .

Zwar verbrannten sie nichts , aber ihre beyden

Häuser rissen sie nieder , und das so in Grund

und Boden , daß nicht ein Stecken , und kaum

das geringste Merkmahl an der Stelle übrig

blieb , wo sie gestanden hatten . Ihr Bischen

Hausrath , was sie sich mit so viel Mühe ge¬

sammelt hatten , rissen und zerschlugen sie alles

in Stücken , und schmissen das alles so herum ,

daß die armen Leute nachher eines und das an¬

dere von ihren Sachen eine ganze Meile weitvon

dem Orte ihrer . Wohnungen fanden .

Nachdem sie nun diese schöne That verrichtet

hatten , rissen sie auch alle Bäume aus , die die

armen Leute gepflanzet hatten , und auch die

Zäune , die sie gemacht hatten , ihr Korn und ihr

Vieh zu verwahren , kurz , sie plünderten und

yerheerten alles so vollkommen , als nur immer

«ine Horde Tartarsn hätte thun können .

Als die drey glühend von Wuth , worinn

sie das schöne Werk , das sie vollbracht , versetzt

hatte , sie den Spaniern zurück kamen , er,

zählten sie ihnen gleichsam zum Höhne und Tro¬

tze ,E ihre Heldenthaten . Einer von ihnen gieng

sogar auf einen der Spanier Zu, ergriff als

wenn sie ein paar Spieljungen wären , seinen

Huth ; schnellte ihn den auf dem Kopf herum .



sah ' ihm mkt frechem Gelächter ins Gesicht , und

sagte zu ihm : Und ihm , mein gnädiger

Herr Spanier , wollen wir eben die

Suppe anrichten , wenn er nicht bes¬

ser sich aufführen wird . Der Spanier bey

aller der Höflichkeit , die er besaß , doch auch zu¬

gleich der bravste Mann , den man sich vorstellen

konnte , und dem es auch zugleich an Stärke nicht

fehlte , sah ihn eine Weile starr an , gierig dar¬

auf ganz kaltblütig auf ihn , und schlug ihn- ,

well er keine Waffen in der Hand hatte , miß

einem einzigen Streiche seiner Faust nieder , daß

er zu Boden stürzte , wie ein Ochs vor dem Flri -

scherbeil . Sogleich schoß einer der Bösewichker ,

der eben so zügellos war , als der erste , seine

Pistole auf den Spanier los . Er verfehlte ihn

zwar ; denn die Kugeln gicngen nur durch das

Haar , gleichwohl berührte eine davon sein Ohr¬

läppchen , daß er ziemlich blutete . Dies machte

den Spanier giauben , er wäre mehr beschädigt ,

als er es wirklich war , und das machte ihn et¬

was hitzig ; den » vorher war er immer bey völlig

kaltem Blute geblieben . Nun aber entschloß er

sich dem Ding eln Ende zu machen , bückte sich ,

nahm dem Kerl , den er niedergeschlagen hatte ,

seine Muskete , undlwar eben im Begriff , dem ,

der nach ihm geschossen hatte , übern Haufen zu

schießen , als die übrigen Spanier , die in der

Höhle waren , herauskamen , und , ihm zum -
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send , daß er nicht Wessen sollte , dazwischen
traten , sich der zween andern versicherten , und
ihnen ihre Waffen abnahmen .

Als sie sich nun so entwaffnet sahen , und
merkten , daß sie sich die Spanier sowohl als ihre
Landsleuks zu Feinden gemacht hätten , fieng ihre
Hitze an sich zu legen . Nun gaben sie den
Spaniern gute Worte , und verlangten ihre Waf¬
fen . wieder . Allein die Spanier , in Betrachtung
der Fehde zwischen ihnen und den beyden andern
Engländern , und daß das beste Mittel , das sie
ergreifen konnten , wäre , sie voneinander abzu¬
halten , versicherten sie , sie wollten ihnen kein
Leids thun , und wenn sie friedlich leben wollten ,
so wollten sie ihnen auch wieder beystrhen , und
sich mit ihnen verbinden , wie sie vorher gethan ;
aber daß sie ihre Waffen wieder bekommen soll¬
ten , daran wäre nicht zu gedenken , so lange sie
so entschlossen schienen , ihren eigenen Landsleuken
damit Schaben zu thun , da sie sogar gedroht
hätten , sie alle zu ihren Sklaven zu machen .

Die Bösewichter waren setzt eben so wenig
fähig , Vernunft anzuhören , als vorher , ver¬
nünftig zu handeln . Sie giengen in voller Wuth
fort , tobten wie Tollhäusler , und drohten , waS
sie thun wollten , ob sie gleich keine Waffen
hatten .

Nach ungefähr fünf Tagen kamen die drey
Landstreicher halb verhungert ( denn sie hatten dk
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ganze Zeit über fast von nichts als Gchildkröten -

eyern leben müssen ) nach dem Landsitze zurück .
Sie fanden meinen Spanier - der , wie gesagt ,

der Befehlshaber unter den übrigen war - mit

noch zwey andern Spaniern , oben an der Seite

der Bucht spazieren gehen , giengen ganz demü¬

thig auf sie , und baten , wieder in ihr Haus

aufgenommen zu werden . Die Spanier begegne «

ten ihnen ganz höflich , sagten ihnen aber gleich¬

wohl , sie wären mit ihren Landsleuken so un¬

natürlich , und mit ihnen ( den Spaniern ) selbst ,

so grob umgegangen , daß sie sich auf nichts mit

ihnen einlassen könnten , ohne vorher die beyden

Engländer und die übrigen Spanier um Rath zu

fragen . Sie wollten indessen zu ihnen gehen ,

und die Sache mit ihnen überlegen , und in einer

halben Stunde sollten sie Bescheid haben . Wie

sehr sie aufs äusserste gebracht waren , kann man

daraus sehen , daß sie baten , «r möcht ' ihnen

doch , da sie «ine halbe Stunde auf eine Antwort

warten sollten , unterdessen etwas Brod schicken.
Der Spanier that dies auch , und schickte ihnen

nicht nur Brod , sondern auch ein grosses Stück

Ziegenfleisch und «inen gebratenen Papagei , daS

sie mit vielem Appetit , denn sie waren auch hung¬

rig genug , verzehrten .
Nach einer halbstündigenBerathschlagung wur¬

den sie hereingerufen , und ihnen angedeutet , daß

sie hingehen , und ihren Landöleuten ihre beyden
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Hütten wieder aufbauen müßten ; Und zwar
die eine eben wieder so groß , als vorher , die
andere aber grösser . Auch sollten fie ihr Land
wieder einzäunen , wo sie den Zaun ausgeriffen
hatten ; Bäume , anstatt der ausgeriffenen , pflan¬
zen ; ihr Land , wo sie es verdorben , wieder um¬

graben , um Korn darekn zu säen ; und mit ei ,
nein Worte , sie sollten alles , so gut sie könnten ,
wieder in den Zustand herstellen , in dem sie es

gefunden .
Das alles liesse « sie sich nun gefallen ; und

da ihnen unterdessen beständig Lebensmittel im

Usberstuß gereicht wurden , so wurden sie ganz
ordentlich , und die ganze Gesellschaft fieng schon
an , wieder recht vergnügt und artig untereinan¬
der zu leben . Nur waren die drey Bursche nicht
dahin zubringen , zu arbeiten ( für sich selbst nehm¬
lich ) ausser nur dann undwgnn ein wenig , wenn
es ihnen eben nun gerade so beliebte . Auch das

ließen sich die Spanier gefallen , und waren gü¬
tig genug ihnen zu jagen : wenn sie nur gesellig
und freundschaftlich zusammen leben , und stm
Ganzen auf das Beste der Plantage bedacht seyn
wollten ; so wollten sie gerne für sie arbeiten , und

sie möchten herumspazieren und muffig gehen , wlo
es ihnen gefiel . Auf diese Art lebten sie nun ein

paar Monate recht vergnügt zusammen . Die

Spanier gaben ihnen ihre Waffen wieder , und.
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die Freyheit , mit denselben , wie vorher , herum¬
zugehen .

Kaum hatten sie ihre Waffen , und dieFrey -
heit , mit denselben herumzugehen , wieder , so
siengen diese undankbaren Menschen schon an ,
so unruhig und frech , als vorher , zu werden .

Unterdessen aber ereignete sich ein Zufall , der Al¬
ler Sicherheit in Gefahr sehte , und sie sahen
sich daher genöthigt , alle Privatrache bey Seite

zu setzen , und auf die Erhaltung ihres eigenen
Lebens bedacht zu seyn .

Es fügte sich nehmlich einst , daß der spani¬
sche Gouverneur , wie ich ihn nenne , das ist der
Spanier , dem ich das Leben gerettet , und der
nun das Haupt der übrigen war , die ganze
Nacht unruhig war , beständig Gemetzel vor seinen
Augen sah , und schlechterdings nicht schlafen
konnte . In diesem unruhigen Zustande blieb er
eine Weile so liegen ; da aber diese Unruhe im¬
mer mehr und mehr zunahm , so entschloß er sich
aufzustehen . ^

Da er durch fein Herumgehen einiges Ge¬
räusche gemacht hatte , so war dadurch ein an¬
derer aufgeweckt worden , welcher rief , und frag¬
te : wer aufwäre ? der Gouverneur sagte ihm ,
wie es ihm gienge , und wie er weder Ruh noch
Rast haben könnte . Wirklich ! sagte der andere
Spanier , dergleichen Dinge sind nicht so schlech¬
terdings zu verachten ; ganz gewiß steht uus ein
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Unglück bevor , und sogleich fragt ' er auch , ws

sind die Engländer ? Sie sind alle in ihren Hüt¬

ten , antwortete ihm mein Spanier , und sicher

genug ; ( denn die Spanier hatten die Haupt -

rvohnung in Besitz genommen , und einen beson¬

dern Platz zurechr « gemacht , wo die Engländer ,

seit ihrer letzten Meuterer ) , besonders quartier

tagen , und nicht zu den übrigen kommen konn¬

ten ) . — Das ist alles recht gut , sagte der an¬

dere Spanier , aber Ihre Um uhe ist nicht so von

ungefähr ; ich bin das aus eigener Erfahrung

überzeugt . Ganz gewiß haben die Geister in un¬

sern Körpern Gemeinschaft und Verständniß mit

den körperlosen Geistern ; und diese freundschaft¬

liche Ahndung ist uns zu unserm Vortheile gege¬

ben' , wenn wir unS derselben zu bedienen wissen -

Kommen Sie ! fuhr er fort , lassen Sie uns hinaus '

gehen , und uns umsehen .
Sie gtengen also heraus , um auf den Gi¬

pfel des Hügels zugehen , wo ich gewöhnlich hin¬

zugehen pflegte ; wir groß aber war nicht ihr

Erstaunen und Schrecken , als sie auf einmal ei¬

ne Helle , wie von einem Feuer , nicht wett von

ihnen erblickten , und Stimmen von Menschen ,

und zwar nicht nur von einem , oder einem Paa¬

re , sondern von einer grossen Menge hörten .
Man kann sich leicht von selbst vorstellen ,

daß der spanische Befehlshaber und sein Beglei¬

ter über diesen Anblick erschrocken , zurückgeiau -
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f«ir seyy , und ihre Gefährten oufgcwrckt haben
werden . Sie gaben ihnen Nachricht von der so
nahen Gefahr , die ihnen allen drohte , und Lie¬
fe mußten nun auch alle hinauslaufen , und se¬
hen , wie ' s aussah .

Ueber diesen Anblick Miethen die Spanier
in nicht geringe Bestürzung , und da sie sahen ,
daß die Milden überall am Strande herum »
schwärmten , so zweifelten sie auch gar nicht dar¬
an , daß nicht einer von ihnen über kurz oder lang
auf ihre Wohnung oder sonst einen Ort siossen
würde , wo sich einige Merkmahle von Bewoh¬
nern fänden . Auch war ihnen für ihre Ziegrn -
heerden nicht wenig bange , denn wären sie um
diese gebracht worden , so hätten sie so gut , als
Hungers sterben müssen . Das erste also , wozu
sie sich entschlossen , war , vor Tages Anbruch
noch drey Mann abzuschicken ( zwey Spanier
nehmlich und einen Engländer ) , um alle ihre Zie¬
gen fort , und in das grosse Thal , wo die Höh¬
le war , oder auch , wenns Noth thäte , in die
Höhle selbst zu treiben .

Nachdem sie sich nun eine lange Weile über
die Maaßregeln , die sie ergreifen wollten , be¬
dacht , und sich mit Betrachtung der gegenwär¬
tigen Umstände die Köpfe zerbrochen , so beschlos¬
sen sie endlich , weil es noch finster wäre , den
alten Wilden ( Frey tags Vater ) als einen
Spion auszuschicken , um , wo möglich , einige



jichere Umstände von ihnen zu erfahren ; warum

z. E. sie gekommen wären , was sie vorhätten

und dergleichen . Der alte Mann übernahm die¬

sen Auftrug sehr willig , zog sich , wie die mei¬

sten Wilden waren , ganz nackend aus , und gieng

so fort . Nachdem er ungefähr ein paar Stun¬

den aus gewesen , kam er mit der Nachricht wie¬

der , daß er »»entdeckt unter den Wilden gewe¬

sen wäre , und hätte gesunden , daß es zwo Par¬

they, » und von ganz verschiedenen Rationen wä¬

ren , die mit einander Krieg führten , und in ih¬

rem eigenen Lande einander «ine grosse Schlacht

geliefert hätten » Da nun bey dieser Gelegenheit

auf beyden Seiten verschiedene Gefangene gemacht

worden wären , so waren sie bloß zufälliger Wei¬

se auf eben dieselbe Insel gekommen , ihre Ge¬

fangenen zu schmausen , und sich lustig zu ma¬

chen. Mein diese »«vermuthete Zusammenkunft
auf einer Insel h. ' it ? ihnen alle Lust verbothen .

Eis wären auf das heftigste gegeneinander er¬

grimmt , und einander so nahe , daß er glaubte ,

sie würden sich , sobald der Tag anbräche , noch

einmal miteinander schlagen ; aber er könnte nicht

merke «, daß sie das geringste wüßten , daß anst

ser ihnen noch irgend ein Mensch auf der In¬

sel sey.
Dieß war alles , was FreykagH Vater

ausfindig machen konnte . Kaum hatt ' er seine

Erzählung geendet , ais sie aus dem « « gewöhn »
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kicken Lärm leicht abnehmen konnten - baß bks
beyden kleinen Armeen in einem blutigen Gefech¬
te gegeneinander begriffen wären .

Die Schlacht war sehr hitzig , und wenn ich
den Engländern , die sich vom Zusehen nicht ab¬
halten lteß - n, glauben darf , so konnte man deut¬
lich wahrnehmen , daß einige der Wilden , Män¬
ner von grosser Tapferkeit , unbezwtnglichem Mu §
the . und grosser Klugheit in Unordnung des Ge¬
fechtes waren . Zwey ganzer Stundenlang , sag¬
ten sie , dauerte der Kampf , ehe man errathe »
konnte , welche Parthey würde geschlagen wer¬
den ; endlich aber fieng die Parthey , welche der
Wohnung unserer Leute am nächsten war , an ,
die schwächste zu werden , und nach einiger Zeit
fiengen einig « davon an , zu fliehen . Hierüber
geriethen unsere Leute aufs neue in grosse Bestür¬
zung , indem sie fürchteten , es möchten einige der
Wehenden in den Wald vor ihrer Wohnung
flüchten , den Ort ihres Aufenthalts unvirmuchet
entdecken , und folglich auch denen , die ihnen
nachsetzt n , ein gleiches zuthun , Gelegenheit ge¬
ben. Hierauf entschlossen sie sich , bewaffnet in¬
nerhalb der Derschanzung zu stehen , und so bald
einer in den Wald käme , hersusZufaüen , und
ihn todt zu schlagen , so baß , womöglich , kei¬
ner zurückkehren und den andern Nachricht davon
geben möchte . Sie machten auch aus , daß sie
fle mit ihren Degen , oder mir den Flintenkolben

H, Band . D
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todkschlagm und nicht «rschiessen wollten , damit

sie kein Getöse machten .

Wie sies erwarteten , so glengs auch . Drey

von der geschlagenen Parthey suchten ihr Leben

mit der Flucht zu retten , setzten über die Bucht

und liefen gerade nach dem Orte zu , ohne im ge¬

ringsten zu wissen , wo sie hinkamen , sondern nur

blos in dem dicken Gehölze Schutz und Schirm

suchend - Der Kundschafter , den unsere Leute aus ^

geschickt hatten , gab hievon denen darinnen Nach¬

richt , der er zur grossen Beruhigung derselben

beyfügte , daß die Sieger ihre Feinde nicht ver¬

folgt , auch nicht gesehen hätten , wo sie hinlie¬

fen Als der spanische Befehlshaber , ein sehr

mrnfchlichgrfinnter Mann , dieses hörte , wollte et

nicht zugeben , daß die drey Flüchtlinge todt ge¬

schlagen würden ; sondern schickte über den Gi¬

pfel des Berges drey Mann aus , die herumge¬

hen , ihnen plötzlich in den Rücken fallen , und sie

zu Gefangenen machen sollten , welches auch ge¬

schah . Die übrigen des bezwungenen Volkes flo¬

hen zu ihren Kanoen , und entrannen zur See ;
dir Sieger aber zogen sich zurück , und verfolg¬

ten sie nur wenig oder gar nicht ; sondern stief -

frn in ein Cbor zusammen , machten ein paarma !

ein lautes Geschrey , welches ihren Triumph ver¬

muthlich anzeigen sollte , und so hatte dir Schlacht

ein Ende . Noch denselben Lag , um drey Uhr

Nachmittags , begaben auch sie sich wieder auf



" " §r —

Wre Kanves , und so sahen die Spanier Ihre In¬
sel wieder frey ; ihre Furcht war vorüber , und
keine Wilden kamen in vielen Jahren wieder .

Nachdem sie nun alle fort waren , käme «
auch die Spanier wieder aus ihrer Höhle hervor .
Sie besahen das Schlachtfeld , und fanden über
zweyund dreyßig Mann , die auf der Stelle kort ,
geblieben waren . Einige waren mit langen gros .
ftn Pfeilen gekostet , deren man einige noch in
ihren Körpern stecken fand ; die Meisten aber mit
ihren grossen hölzernen Schwerdtern , deren sie
sechzehn bis sievenzehn auf dem Schlachtfeld « fan¬
den , und eben so viele Bogen , nebst einer gros¬
sen Menge Pleite .

Sie hatten drey Gefangene gemacht , und
da diese drey junge , muntre , starke Kerle wa ,
rrn , brauchten sie dieselben zu Knechten , und
lehrten sie für st - zu arbeiten , die auch als Sklaven
ihr « Sachen gut genug wachkem Mein sie brauch¬
ten bey ihnen die Vorsicht nicht , die ich bey meinem
Fr « ytag brauchte . Sie fiengsn nehmlich nicht
damit an , daß sie sich ihren Dank und Liebe ,
als Erretter ihres Lebens , erwarben , führten sie
auch nicht zu einem vernünftigen Leben und zur
Religion an , sondern , anstatt daß sie dieselbe »
durch ein gütiges Betragen und durch vernünftige
Vorstellungen auf eine liebreiche Art gesittet und
sich verbindlich zu machen hätten suchen sollen ,
gabrn sie ihnrn Tag für Tag mehr Arbeit al §

D «
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Brod , und hielten sie in der härtesten PlaksrbM

unablässig beschäftigt . Dadurch gewannen sie

denn av hast sie nicht daran denken durften ,

daß diese Wilden ihnen beystehen , oder für sie

fechren würden ; da hingegen mein FreytagfüS

mich ins Feuer gegang - n wäre , m- d so fest an

mir hieng , wie mein Fleisch an meinen Gebet ,

neu.
Um aber wieder auf unsere Leute und Ihr

Betragen unter sich zu kommen , so waren sie nun

alle zwey Jahre hindurch gute Freunde ; denn die

gemeinschaftliche Gefahr hatte sie vollkommen

ausgesöhnt -
Bald hernach aber gkng der Handel mit den

drey Engländern von neuem an. Einer von ih¬

nen , ein äusserst unruhiger Kerl , hatte sich
Aber einen der drey Sklaven , die sie von den

Wilden zu Gefangenengemacht , weil er vielleicht

etwas , das er ihm besohlen , nicht mochte recht

gemacht haben , erzürnt , und weil er ihn nicht

gleich so gelehrig fand , wie er sich einbildete ,

zog er , ohne weitere . Umstände ein Beil aus

feinem Gürtel , und fiel damit über den armen

Wilden her , nickt etwa , ihn blos zu züchrtgen ,

sondern ihn todt zu schlagen . Einer der Spa ,

nier , der dabey war , und sah , daß er dem Kerl

einen grausamen Hieb gab , der den Kops gelten

sollte , aber nur tief in die Schulter gkeng , lief

hinzu , bar ' ihn , er möchte doch den armen Men »
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fcken nicht umbringen , und stellte sich zwischen
ihn und den Wilden , um einem Unglücke vorzu¬
beugen .

Hkdurch wurde der abscheuliche Kerl nur
noch mehr aufgebracht , s° daß er mit dem Beile
uach dem Hpa - üer hieb , und schwur , daß er die
Suppe avsessm sollte , die er dem Wilden ein -
gebrockt . Der Spanier , dies merkend , wichdem Hiebe geschickt aus , und schlug dagegen mir
«mer Lchausel , die er in der Hand harre ( denn
fi - waren eben auf ihrem Kornland über ihrer
Feldarbeit ) , das Unthier , daß er sogleich zu Bö¬

en stürzte . Ein andrer Engländer , der zu gle ?»
cher Zeit herbey lief , seinem Kameraden zu Hül¬
fe zu kommen , schlug nun auch den Spanier «Ue¬
ber . Hierauf kamen noch zwey Spanier , ihrem
dandsmanne beyzusprinHen , und Liese wurden
von dem dritten Engländer angefallen . Keiner
von ihnen hatte Schießgewehr oder sonst andere
Waffen bey sich, als Beile , und andere Feld -
werkzeuge . Nur der dritte Engläirber , der dazukam , hatte einen von meinen alten verrosteten
Säbeln , womit er auf die beyden Spanier los .
gteng und sie beyde verwundete . Dieser Streik
brachte die ganze Familie in Aufruhr ; es kam
mehr Hülfe für die Spanier herbey , u nd die drey
^. ngkander wurde » zu Gefangenen gemacht . Nun

M solltet sie mit ihnen anfan -
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Die zwey redlichen Engländer , und der

Spanier , der den armen Wilden errettet , wa¬

ren der Meynung , sie sollten einen von den dreyen

den übrigen zum Beyspiel aufhängen , und daS

sollte besonders der seyn , der es zweymal ver¬

sucht hätte , M seinem Beil ' einen Mord zu br-^
gehen ; und in der That harten sie Ursache genug

zu glauben , daß er den Mord wirklich began¬

gen haben würde ; denn der arme Wilde war

wegen feiner Wunde , die er von ihm bekommen ,

!n einem so kläglichen Zustand , daß man nicht

glaubte , daß er mit dem Leben davon kommen

konnte .
Allein der spanische Befehlshaber bestand

schlechterdings darauf , alle beym beben zu

erhalten , daß aller Widerspruch vergebens

war ; und da milde Rathschläge gemeiniglich am

Ende die Oberhand behalten , wenn so ernstlich

darauf gedrungen wird , so fielen auch hier ihm

die andern alle bey. Nun aber war aufs neue

zu bedenken , was sie thun sollten , um zu verhin¬

dern , daß die ruchlosen Kerle das Unheil nicht

wirklich anstifteten , das sie vorhatten ; denn dar¬

in » kamen alle , und der Befehlshaber selber

Kberrin , daß man sichere Maaßregeln nehmen

müßt « , die Gesellschaft vor Gefahr zu schützen.

Nach einem langen Streit ward endlich be¬

schlossen : fürs erste , daß sie sollten entwaffnet ,

And ihnen nicht erlaubt werden , Flinken , Wie
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Der , Bley , Degen , oder irgend ein anderes Ge¬
wehr zu führen , und dann , daß sie aus derGe »
fellschast sollten auSgestossen werden , sir Möchten
dann für sich allein leben wo sie wollten , und so

gut sie könnten . Keinem aber der übrigen , we¬
der Engländern noch Spaniern , sollte erlaubt

seyn , mit ihnen umzugehen , zu sprechen , oder
sonst etwas mit ihnen zu thun zu haben ; es sollte
ihnen untersagt seyn , bis auf eine gewisse Ent -

fernuns , dem Orte , wo die übrigen wohnten ,
sich zu nähern , und wenn fle sichs «dermal bey -
kommen ließen , irgend eine Unordnung zu siege -
Hen, als , zu rauben , brennen , morden , Getrsk -

Le, Plantagen , Gebäude , oder Vieh , das der
Gesellschaft gehörte , zu verderben , so sollten sie
ohne Gnade sterben , und niedergeschossen werden ,
wo sie gefunden würden .

Der Befehlshaber , ein ausserordentlich men¬
schenfreundlicher Mann , überlegte bey sich diesen
Ausspruch eine Weile stillschweigend ; wandte sich
darauf zu den zwey ehrlichen Engländern und sag¬
te : Aber Sie müssen doch auch beden¬
ken , daßrs eineZeitlang ansteht , bis

sie selb st Getraidund Vieh Habenkön¬
nen , wir müffenkhnen daher Lebens -
Witte ! zugestehen . Er ließ daher hinzu
fetzen : Ske sollten einen Vor rathKprn
auf acht Monate wenigstens für sich
» rrd Saamenkprn zum säe « habe « .
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binnen welcher Zeit sie vo n ihrem ei¬
gene » haben könnten . Auch sollten sie sechs
saugende Ziegen , vier Böcke , und sechs Mil¬
chen bekommen , sowohl zu ihrer gegenwärtigen
Unterhaltung a! s zu einem Vorrakh aufs künfti »
ge , lngleichen Werkz - uge , die sie zur Feldarbeit
brauchten , als : sechs Beile , eine Axt , eine Sa¬

ge und dergleichen , von dem allen aber sollten sie
nichts haben , wenn sie nicht schwuren , daß sie
damit weder einem Spanier oder einem Englän¬
der das geringste Leid zufügen wollten .

Auf diese Weift nun wurden sie aus der Ge¬
sellschaft ausgestossrn , und sie mochten nun hin¬
gehen und sehen , wie sie Meine zurecht kämen .
Sie giengen mürrisch und widerspänstig hinweg ,
als wenn sie eben so ungerne giengen , als blie¬
ben ; kamen aber nach einigen Tagen wieder , und

gaben dem Befehlshaber Nachricht , wo sie ihre
Zelter aufgeschlagen , und sich eine Wohnung oder
Planrage ausgezeichnet hätten . Es war das
wirklich eine sehr bequeme Stelle in dem entfern -
tsstkn Theile der Insel gegen Nordost , nkchtweit
von dem Orte , wo ich bey meiner ersten Reise ,
als ich das thörichte Vorhaben hatte , rings um
die Insel zu fahren , landete .

Dreyvierte ! Jahre ungefähr nach ihrer Tren¬

nung ließen sich die Bösewichter einen neuen Bu¬

benstreich beykommen , der nebst den vorigen
KHeimenstückm , dir sie schon begangen harken .
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Unglücks genug über fie brachte , und beynahe
Das Verderben der ganzen Kolonie gewesen wa¬
rt Die drey neuen Verbundenen fiengen an, wie
es schien , des arbeitsamen Lebens , das sie füh¬
ren mußten , überdrüssig zu werden , da sie zumal
keine Hoffnung sahen , ihre Umstünde zu verbes -
fern . Oie gerierhen also auf den Einfall , eine
Reise nach dem festen Lande , wo die Wilden her¬
kamen , zu thun , und zu versuchen , ob sie nicht
einige der dortigen Einwohner zu Gefangenen
machen und sie herüber bringen könnten , um Skla¬
ven zu bekommen , die die fchwersie Arbeit für sie
verrichteten »

Dieser Anschlag wäre noch angegangen , wen «
sie die Sache nicht weiter getrieben hätten . In
dieser Absicht kamen sie eines Morgens zu den

Spaniern , und Laken sehr demütig um Erlaub¬

niß , mit ihnen zu sprechen . Die Spanier wa¬
ren sogleich bereit , anzuhören , was sie zusage »
hakten , und das war folgendes : Sie wären der

Lebensart , die sie bisher geführt , müde ; sie wäre «
nicht geschickt genug , sich die Nothwendigkeiten , die

sie brauchten , selbst zu machen ; und da sie nie¬
mand hätten , der ihnen hierlnnen bchüiflich wä «
re , so sähen sie nichts anders vor sich , als baß
sie Hungers sterben müßten : wenn ihnen aber die
Spanier erl - üben wollten , eines von den Ka -
noen zu nehmen , worinn sie herüber gekomme «
wärm , und Hurn Schießgcwchrr und was dazu
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gehörte , so tzkl ste zu lbrer Vertheidigung brauch¬

ten , gäben : fs wollten sie nach dem festen Lan¬

de übersetzen, , da ihr Glück zu suchen / und dir

Spanier der Mühe überheben , sie noch ferner

Mit LebensMitteln zu versehen .
Die Spanier sahen es nun wohl gerne ge¬

nug / ihrer auf diese Weise los zu werden ; in¬

dessen stelzten sie ihnen doch mit aller Ehrlichkeit

das gewisse Verderben ysr , dem sie entgegen renn¬

ten ; da aber das nichts half , sv versprachen sie

ihnen , baß sie ihnen , ob sie gleich nicht viel

Schießgewehr zum weggeben härten , doch jwry ,
Musketen , eine Pistole und ein Schwert , und

jedem Manne ein Beil einhändigen wollten .

Der Vorschlag würd ' also auf beyden Seiten

eingenommen . Die Spanier bücken für sie Brod ,
womit sie ein Monat lang auskommen konnten ;

gaben ihnen soviel Ziegenfleisch , als sie , solang
«s flch frisch erhielt , aufessen konnt - m, einen gros¬

sen Korb voll getrockneter Trauben , einen Krug
voll süsses Wasser und eine lebendige junge Ziege

zum schlachten , und damit traten sie dann kühn »

lich Ihre Reise zur See an , wo sie wenigstens

Vierzig Meilen breit war .
Das Boot war zwar in der That eines der

größten , und konnt « sehr wohl 15 bis 20 Mann

führen ; und eben deßwegen allzugroß für sie zu

regieren ; da sie aber guten Wind hatten und die

Fluthzelt in Acht nahmen , ss Mng die Reift
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Aöch gut genug von statten . Sie hakten «us els

«er langen Stange einen Mast , und ein Segel

von vier großen getrockneten Ziegenfelken , die sie

zusammen genährt ober gebunden hatten ; und da¬

mit fuhren fie ganz lustig ab. Die Spanier riefen

ihnen nach ; Luso vikrje ! und kein Mensch dach¬

te daran , sie jemals wieder zu sehen .

Die Spanier sagten sich oft untereinander

und zu den zwey zurückgebliebenen ehrlichen Eng¬

ländern , wie ruhig und vergnügtste nun lebten ,

da diese unruhigen Kerl - fort wären ; und daß

sie wieder kommen sollten , das wäre keinem Men¬

schen nur im Traums eingefallen . Aber siehe da !

kaum waren sie zwey und zwanzig Tage abwe¬

send gewesen , so erblickte einer der Engländer ,

der auf feine Plantagen hinausgegangen war ,

in einiger Entfernung auf einmal drey fremde

Manne ' , dir auf ihn zukamen , und von denG

zwey Flinten auf den Schüttern hatte «.

Der Engländer läuft fort , als wenn er be -

zaubert wäre , und kam , ganz ausser sich vor

Furcht und Entsetzen , zu dem spanischen Befehls¬

haber . Wir sind alle verlohnn ! rief er ; es sind

Fremde aus der Insel , er wüßte nicht , was für

welche . Der Spanier schwieg eine Weile , und

sagte dann : Ihr wißt nicht , was für

welche ? Was wollt ' ihr damit sagen ?

Es sind Wilde ohne Zweifel ? - Nein ,

nein , sagte der Engländer , <6 sind Man ?



WS» t,0

« er mktSleßdern undWaffen . —Wetz «
Las ist , ssgte der Spanier , weswege «
für ch k e t ihreuch denn ? Sind es k e t -
Ne Wilden , s s müssen es Freund «
seyn , dsnngewiß ist keine christliche
Nation aufErden , von der wir k» un¬
serm Justa nde nicht viel mehr Gutes
sls Böses zu erwarte » haben .

Indem sie noch darüber stritten , da erschie¬
nen wer sonst als die drey abgereiseten Eng¬
länder , dke ausserhalb des neugepflanzken Wal¬
des stehend , ihnen zuriefen , Sie erkannten al -
sobald ihre Stimmen , und damit hatte dasWun -
der von der Art ein Ende . Aber nun wurde die
Verwunderung durch «ine andere Frage noch mehr
rege : Mas sie nehmlich wieder wollten , und
was sie zurück gebracht härte .

Es dauerte nicht lange , so brachten sie die
drey Wagehalse hineingeführt . Sie wurden be¬
fragt , wo sie gewesen , und was sie gemacht
Hätten ? worauf sie baun eine umständliche Nach¬
richt von ihrer Rtisr in wenig Worten gaben .
Sie hätten nehmlich das Land in weniger als
zwey Tagen erreichet : hätten aber das Volk über
ihre Ankunft in Allarm , und , sie mit Bogen und
Pfeilen zu bewillkommen bereit gefunden , sie hät¬
ten es daher nicht wagen dürfen , ans Ufer zu
kommen , sondern wären 6 bis 7 Stunden nsrd -
wartsgesegelt , bis sis zu einer großen Oeffnung ge-



kommen waren , auf der sie gefehe « hätten , baß

Las Land , was sie von unserer Insel aus für fe¬

stes Land gehalten hatten , nur ein Eyland war »

Als sie in diese Oeffnung der See hincingrfah ,

rm wären , hätten sie rechter Hand gegen Nor¬

den noch eine Insel , und mehr gegen Westen ,

noch verschiedene andere gesehen , und da sie ein¬

mahl entschlossen waren , irgendwo zu landen, >

so hätten sie zu einer dieser westlichen Inseln ;

übergesetzt , und wären dreiste ans Land gestie -»

Zen ; sie hätten da dke Leute sehr gütig und freund¬

lich gegen sie gefunden , und von ihnen einig «

Wurzeln und getrocknete Fischt erhalten . Männer ;

sowohl als Weiber wären sehr gesellig gewesen -

und hätten fichs recht angelegen seyn lassm

sie mit allem , was sie nur eßbares aufttesi »

den konnten , zu versehen , und hätten es ihnM

einen weiten Weg auf ihren Köpfen zugetragen .

Sie hielten sich hier vier Tage auf , und er¬

kundigten sich bey ihnen , so gut sie konnten , durch

Zeichen , was auf dieser und jener Seite für Nck-

ilonen wären , und horten von einigen sehr wer¬

den und fürchterlichen Völkern , die fast übersL

zerstreut , und , wie sie aus den Zeichen fchlüßm

konnten , gewohnt wären , Menschen Zu fressen .

Sie aber , sagten diese Wilden , äffen niemals w «

der Mann noch Weib , ausser solche , die sie t - w

Kchge zeftngen dttsMWN , und ds gestände «
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sie , daß sie e!rr grosses Mahl hielte », und ihre
Gefangenen verzehrten .

Die Engländer erkundigten sich, wann sie
denn ein Fest dieser Art gehabt hätten , und sie

sagten ihnen , övr zwey Monaten , indem sie auf
den Mond und zwey Finger wiesen , und daß ihr

großer König gegenwärtig - wo Gefangene hätte ,
die er im Kriege gemacht , die sie zu dem nächste «
Schmause fett mästeten . Die Engländer schie-
mrr sehr begierig , diese Gefangenen zusehen ; die
Wilden aber verstanden sie unrecht , und glaub¬
ten , sie wollten gerne einige wegführen , um sitz
selbst zu efferu Sie gaben ihnen daher zu ver¬

stehen , indem sie erst gegen Sonnenuntergang ,
und dann gegen Aufgang zeigten , daß sie ihnen
einige bringen wogten . Den andern Morgen
brachten ste auch wirklich fünf Weiber und drey
Männer , und gaben sie den Engländern , sie auf
ihre Reise mitzunehmen , eben ss , wie wir Och¬
sen und Kühe nach einem Seehafen bringen , um
ein Schiff damit zu verproviantiren .

So viehisch und grausam diese Kerle zu Hau¬
se wären , so kehrten sich doch ihre Eingeweide
bey diesem Anblick ' um, und sie wußten nicht ,
was sie thun sollten . Die Gefangenen auszu -
schlagen , das wäre für die Höflichkeit der Wil¬
den , die ste ihnen angeboten , die größte Be¬

schimpfung gewesen , und nahmen fle sie an , ss

wußten sie nicht , was sie mir ihnen anfangen
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sollten . Gleichwohl entschlossen sie sich , nach¬

dem sie sich eine Weile bedacht , sie anzunehmen -

Zur Vergeltung gäben sie den WMeo , die die

Gefangenen beas keir. eines ihrer Belle , einem

alten Schlüff - l , ein Messer , und sechs oder sie¬

ben ihrer Kugeln , worüber sie , ob sie gleich

nicht wußten , wozu das alles zu gebrauchen .

Höchlich vergnügt schienen . Darauf banden die¬

se Milden den Gefangenen die Hände auf dm

Rücken , und schleppten die armen Geschöpfe in

das Boot für unsere Leute .

Die Engländer mußten nun sobald , als sie

sie hatten , abfahren , sonst würden die - die ih¬

nen dies edle Geschenke gaben , ganz gewiß er¬

wartet haben , daß sie sich darüber hätten her¬

machen , zwey oder drey den nächsten Morgen ab¬

schlachten , und vielleicht die , die sie damit be¬

ehrt , darauf zu Gaste bitten sollen .

Nachdem nun dir drey Abenchmrrr diO selt¬

same Geschichte ihrer Reise erzählt , so fragten

sie die Spanier , wo sie denn ihre neue » Haus¬

genossen hätten ? Sie antworteten , sie hätten sie

« ns Land , und in eine ihrer Hütten gebracht ,

und wären nun gekommen , sich etwas Lebensrnit¬

tel für sie auszukitten . Die Spanier und die

- zwey Engländer , das heißt , die ganze Kolonie ,

entschlossen sich hierauf an den Ort hinab zuge¬

hen , und sie zu besehen ; dies thaten sie denn

«uch , und FreytagS Barer gieng mit ihnen .



Äls sie in die Hütte kamen - fandkn sie blß
Gefangenen alle gebunden daselbst sitzen, die Män¬
ner waren alle drey hübsche muntere Kerle , von
Mter Gestalt und geraden Gliedern , und unge¬
fähr dreysssq bis fünf und drtyss ' g Jahre alt , von
den Weibspersonen aber mochten zwey etwa

zwischen dreyssig und vierzig , und zwey zwischen vier
und fünf und zwanzig Jahren seyn , die fünfte
aber war ein schlankes , hübsches Mädchen von
ungefähr sechzehn , oder siebzehn Jahren , Alls
diese Frauenspersonen waren , sowohl der Leibes -
K- stalt als den Geflchtszügen nach , hübsch und
« » genehm , nur daß sie schwarzgelb waren ; und

zwey von ihnen würden , wenn sie nur weiß ge¬
wesen wär - n , in London ftlöst für schön gegol¬
ten haben ; den sie hatten ein sehr reißendes und
gefälliges A. sehen und sittsames Betragen , be¬

sonders als sie nachher bekleidet und geputzt wur¬
den , wie sie es nennten , ob dieser Putz gleich
ziemlich schlecht war . -

Der Anblick , so viele nackte Menschen in
den elenden Umständen zu sehen , die man sich nur
denken kann , ( denn was konnte elender seyn ,
sls alle Augenblick zu erwarten , herausgeschleppt ,
kodtgeschlagen , und wie ein Kalb als ein Lecker¬
bissen aufgegessen zu werden ? ) dieser Anblick ,
sage ich , war den Spaniern auffüllend und
traurig .

Da § ,



Das erbe , was sie daher thaten , war , daß
sie dem allen Indianer , F rrytag sVaker , be¬
fahlen , hineinzu gehen , und sie zu versichern ,
daß die Männer , denen sie in die Hände gefal¬
len , Christen wären , die es verabscheuten , Men¬
sche « zu essen , und daß sie ganz gewiß seyn könn¬
ten , nicht geröstet zu werden . Sobald sie diese
Versicherung hakten , bezeugten sie aufdte possier¬
lichste und mannigfaltigste Art eine so ausgelas¬
sene Freude , die schwer zu beschreiben ist , denn
Ls scheint , sie waren von verschiedenen Nationen ,
daher sie ihre Freude auf so verschiedene Art äus¬
serten . Darnach fragte er st -, obste wohl Knech¬
te seyn , und für die Männer , die sie mitgenom¬
men , tun ihnen das Leben zu retten , arbeiten
wollten i Auf das fiengen sie alle an zu tanzen ,
und sogleich sieng einer an , dies , der anders
das , der dritte jenes aufzuheben , was jedem
am nächsten lag , und eSauf die Schultern zule¬
gen , um dadurch anzuzeigen , daß sie gar sehr
Willig und bereit wären , zu arbeiten .

Der spanische Gouveneuc , der bald einsä¬
he , daß die Weider zu allerhand Ungelegenhei »
ken und Stre ' k, und vielleicht wohl gar zu Blutver¬
gießen Anlaß geben könnten , fragte die drey Eng¬
länder , was sie denn mit dr « Weibern machen ,
und ob sie fle zu Frauen oder zu Sklavinnen ge¬
brauchen wollten ? Einer derselben antwortete
sehr kühn und rasch : als alles beyors wollten sie

li . Band . , E
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fir Besuchern Ich will das euch nicht wehre « ,

sagte hierauf der Befehlshaber ; ihr seyd , was

Las anbetrifft , eure eigener » Herren : doch das

wenigstens dünket mich billig und gut zu seyn , um

alle Unordnungen und Zänkereyen unter euch zu

vermeiden ( und blos aus disftr Ursache verlangt

ich es auch nur von euch ) daß ihr euch anhei¬

schig macht , wenn einer von euch eine dieser

Frauenspersonen zu einer Frau nimmt , daß er

dann nicht mehr , als eine einzige nehme , und

hat er sie einmahl zu feiner Frau genommen ,

daß kein anderer mehr sie dann berühren soll .

Mes alles war so auffallend billig , daß es

jeder ohne' , alle Schwierigkeit einging .

Hierauf fragten die Engländer die Spanier ,

vb sie keine von den Weibern nehmen wollten ?

Aber jeder antwortete mit Nein !

Das größte Wunder bey der ganzen Sache

war , daß fünf so widerspänstige , unverträgli¬

che Bursche so gut über diese fünf Weiber eins

werben konnten , und daß nicht ihrer zwey auf

die nehmliche Frauensperson verfielen , zumal da

zwey bis drey darunter ohne Vergleichung schö¬

ner als die andern wäre»». Allein der Weg , den

sie einschlugen , allen Streitigkeiten vorzubeugen ,

war auch in der That der beste. Sie brachten

nehmlich diese fü ' - fFrauenspersonm in eine ihrer

Hütten besonders , und sie selber sengen in ein;



sndtrr Hütte , und loseten , wer unter Ihnen aw
ersten wählen sollte

Der das koos zur ersten Wahl gezogen hat¬
te , gieng dann allein zu der Hütte , wo die fünf
armen nackten Geschöpfe waren , und holte fleh,
die er gewählt hakte , heraus ; und merkwürdig
ists , daß der , der am ersten zu wählen hatte ,
sich diejenige nahm , die man unter allen fünfen
für die häßlichste und älteste hielt ; worüber sich
denn die andern lustig genug machte ». Allein
der Kerl hatte sich das Ding besser bedacht , als
sie olle ; es war ihm nehmlich um Fleiß und
Arbeitsamkeit bey seiner Frau mehr als um alles
andere zu thun ; und hierin » konnt ' er sich von
dieser , die «gewählt , mehr Beystand verspreche ^
als von der schönsten ; es zeigte sich auch nach¬
her , daß er in feiner Wahl nicht geirrt , und
daß sie wirklich das beste Weib unter allen war »

Als sich die armen Frauensleute so in eine
Reihe gestellt , und eine na ^ verändern abgeholt
sahen : so überfiel siedle vorige Angst über ihre «
Zustand , und sie glaubten steif und fest , daß
sie nun sollten aufgegessen werden . Wen » dahex
ein Engländer zu ihnen hinein kam , und sich eins
herausholte , so fiengen die übrigen ein ganz «§
bärmliches Geschrey an , und . hiengen sich an sie,
und nahmen auf eine so klägliche und rührende
Art von ihr Abschied , daß es das härteste Herz
vsn der Welt ttbarrym hätte sollen . Es war
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auch de « Engländern schlechterdings unmö ' Mcß >

sie r » Überzeuge «, daß sie nicht auf der SreW -

umgebracht werden würden , bis sie dc : aicen

Mann , Freytags Vater , holten , der ihnen

dann endlich verständlich machte , daß die fünf

Männer , die sie eine nach der andern herausge -

höhlt , sie M ihren Weibern erwählt hätten .
Als dies nun geschehen , und die Angst bey den

Weibern ein wenig vorüber war , so giengen die

Männer an ihre Arbeit , und die Spanier kamen

ihnen zu Hülfe . Und auf diese Weise hatten sie

in wenig Stunden für jeden eine neue Hütte

oder Zelt zu ihrer besondern Wohnung verfertigt ;

denn die , so sie bereits hatten , waren mit ihren

Werkzeugen , Hausgeräth « unb Proviant ange¬
füllt . Die dreyTaugrnichrse mit ihren drey Sklaven

Hütten ihre Wohnungen etwas entfernter , die

beyden Ehrlichen aber etwas näher , doch alle auf

der Nordseite der Insel , aufgeschlagen , ss daß

sie , wie vorher , von einander gesondert blieben .

Die 17 Spanier aber mit den drey zu Sklaven

gemachten Wilden blieben in meiner Burg«,
Und so war meine Insel also an dreyen Orten

bevölkert , und drey Städte , sozusagen , darauf

angelegt . Nur zeichneten sich die Wohnstätten
der Fleißigen vor denen der Faulen gar sehr aus .

Nunmehr aber komm ich zu einer Szene ,
die von allen , dir bisher vorgefallen , sich unter -



scheidet , und deren erste Veranlassung folgendes
war .

Eines Morgens früh kamen fünf oder sechs

Kanoen mit Wilden oder Indianern , wkr man

sie nenne » will , aus Ufer , in der Absicht ohne

Zweifel , wie immer , von ihren Sklaven zu schmau¬

sen. Das war nun aber den Spaniern und auch
unfern Leuten schon so eine bekannte Sache , daß

sie sich eben das nicht so sehr anfechten liessen ,
wie ich. Sie hatten einmal aus der Erfahrung

gelernt , daß fle weiter nichts zu thun hatten ,
als sich hübsch verborgen zu halten , und daß die

Wilden , wenn sie sich nur vor keinem derselben

sehen liessen , ganz ruhig wieder ihres Weges

gehen würden , sobald sie ihre Sachen ver¬

richtet ; denn noch wußten sie bisher nicht das

geringste davon , baß die Intel bewohne wäre .

Nachdem die Kanoen mit den Wilden wie¬

der zu See gegangen waren , guckten die Spani¬

er wieder hervor , und einige von ihnen hatten

die Neugierde , an den Ort hinzugeben , wo sie

gewesen waren , um zusehen , was sie da gemacht

hätten . Hier fanden sie nun zu ihrem grossen Er¬

staunen drey Wilde , die zurückgelassen worden wa¬

ren , und im tiefen Schlafe auf der Erde da la¬

gen. Vermuthlich mochten sie sich mit ihrem

unmenschlichen Mahle <o überladen haben , daß

sie , wie Thiere , darüber einschliefen , und sich
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TichL regten , da die andern gingen , oder sie wa¬

ren auch vielleicht in die Wälder gegangen , und

nicht eher zurück gekommen , als bis die andern

schon fort waren .
Die Spanier waren über diesen Anblick äus¬

serst erschrocken , und wußten gar nicht , was sie

anfangen sollten . Man fragte den spanische »
Befehlshaber , der von ungefähr auch dazu kam ,
um feine Meinung : allein er gestand , daß er k»

diesem Falle sich eben so wenig als die ander »

zu rathen wüßte . Sklaven hatten sie schon ge¬

nug , und sie umbringen , das hielten sie alle für

unverantwortlich - Sie entschlossen sich also , fis

aufzuwecken und zu Gefangenen zu machen , wel¬

ches sie auch thaten . Die drey armen Kecke ge-
riechen in eine gewaltige Furcht , als sie sich
auf einmahl überfallen und gebunden sahen , und

waren ebenso bange , wie die Weibsen , daß sie
würden todtgeschlagen und gegessen werden ; denn

diese Leute wie es scheint , halten jedermann für

Menschenfresser , wir sie selbst find , hierüber aber

wurden sie bald beruhigt und fortgeführet .
Ein Glück für unsere Leute war es , daß sie

ihre Gefangenen nicht mit sich nach Hause nach

ihrer Burg führten ; ich meine nach meinem Palla »

fie unter dem Hügel . Sie führten sie zuerst nach

der Laube , woselbst sie ihre meiste Landwirlh «

schaft hatten , als ihre Ziegenzucht , ihr Gettaide ec-
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Md nachher brachten sie sie zu der Wohnung
der beyden Engländer .

Hier wurden sie nun zur Arbeit angehalten ,
sb sie ihnen gleich nicht viel zu thun geben konn¬

ten ; und hier gsschah ' s , es mag nun aus nach¬

lässiger Aufsicht gekommen seyn , oder weil sie
glaubten , sie konnten sich doch nicht helfen , daß
einer ihrer Gefangenen in die Wälder davonlief ,
wo sie nichts mehr von ihm erfahren kounttn .

Sie hatten indeß gute Ursache zik' glauben .
Laß er bald darauf mit einigen andern Booten
der Wilden wieder nach Hause gekommen , die

drey oder vier Wochen nachher an unsere Jrssel
anlandeten , und die , nachdem ste ihre gewöftuli -
chen Schmäuse gehalten , in Alk von zwey Ta¬

gen wieder fortglengen . Dieser Gedanke beun¬
ruhigte sie gar gewaltig ; denn sie schloffen , und
das nicht ohne guten Grund , wäre der Kerl

sicher zu seinen Kameraden gekommen , so würd '
er nicht ermangeln , ihnen Nachricht zu geben .
Laß auf der Insel Einwohner , und zugleich wie

wenige deren und wie schwach sie seyen .
Den ersten Beweis , den sie hakten , daß ihr

wilder Flüchtling seinen Kameraden Nachricht von
ihnen gegeben , war , daß ungefähr zwey Monate
nachher sechs Kanoen mit Wilden , siebe », acht
bis zehn Mann in einem Kanoe , auf die Nord -
seite der Insel zurudrrktn , wo sie noch niemahls
Locher gekommen warrlr , und ungefähr eine Stirn ?
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öt nach Sonnenaufgang an einem bequemen Platze ,

nicht weiter als eine halbe Meile von der Woh¬

nung der beyden Engländer , wo der entronnene

Wilde gewesen war , landeten . Da sie nun sehr

Ursache hatten , zu glauben , daß sie verrathen

wären , so war das erste , was sie thaten , daß

sie die übrigen zurückgebliebenen Sklaven banden ,

und sie nebst ihren eigenen Weibern , Ziegen und

alles , was sie nur fortbringen konnten , von zwey¬
en der drey Männer ( die sie mit den Weibern

erhielten , und die , wie es schien , ihnen sehr ge,
treu waren ) , nach ihrem verborgenen Zufluchts¬
ort in den Wald bringen , und daselbst den bey¬
den Kerlen Hand und Füsse binden liessen , bis

sie weitere Nachricht hören würden .

Sodann schickten sie den dritten von den

Sklaven , den sie mit den Weibern bekommen

harken , und der damals von ungefähr bey ih->

nen war , in aller Eile zu den Spaniern , um th¬

uen Nachricht zu geben , und schleunige Hülfe

von ihnen zu verlangen , vnterdessen nahmen sie

ihr Gewehr , uebst dem Pulver und Dl y , was

sie hatten , und begaben sich damit nach dem Or¬

te in den Wald , wohin sie ihre Weiber geschickt

hakten , und hielten sich entfernt , doch so , daß

sie , wo möglich , sehen könnten , welchen Weg

die Wilden nehmen würden .

Sir waren noch nicht weit gegangen , so

konnten sie schon von einer kleinen Anhöhe die



kleine Armer ihrer Feinde gerat »' auf ihre

Wohnung zu kommen , und in einem Au¬

genblick darnach all ' ihre Hütten und Hans «

gerärhe zu ihrem grossen Schmerz in Flam «

wen aufgchen sehen. Ihr Verlust war auch
in der That nicht gering , und für sie , we¬

nigstens auf einige Zeit , unersetzlich . Sie verq

tieften sich immer mehr und mehr in den Wald ,

bis sie sahen , daß die Indianer , gleich den wil¬

den Thieren , sich überall ausbreiteten , und über¬

all alles durchsuchten , um Beute , besondcrssbee

such die Menschen , zu finden , von denen sie ,
wie fich ' s nun ganz deutlich zeigte , Nachricht

hatten .
Es war an dem Eingänge eines sehr dickver -

Wachsens » Waldes , wo ein alter hohler Stamm

von einem Baume stand , wo sie das erstemal
wieder Halt machten . In diesem hohlen Baum

nahmen sie beyde ihren Stand , entschlossen hier

Zubleiben und zuzusehen , wie ' s weiter gehen
würde .

Sie waren noch nicht lange da gewesen , als

sie zwey Wilde gerade diesen Weg laufen sahen «
als wenn sie schon Nachricht gehabt hatten , wo

sie standen , und kommen hatten wollen , sie an¬

zugreifen . In einer kleinen Entfernung sahen sie

noch drey ihnen nachkommen , und hinter diese »

yoch fünf , alle auf diesem Wege . Ausser diesen

sahen sie noch sieben oder acht in der Ferne , dir
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«inen snbern Weg liefen ; denn mit einem Wer¬

ke, sie liefen herum , wie dir Jäger , die Wild

aufjagen .
Die armen Leute waren nun in grosser Ver¬

wirrung , ob sie stehen bleiben und ihren gefaß -
Leu Posten behaupten , oder fliehen sollten . Sie
wurden endlich eins , sie wollten die beyden er¬
sten vorbey lassen , wenn von ihnen sie anders

«tchk entdeckt uns in ihrem hohles Baume augr -
Missen würden . In diesem Entschluß wurde »

sie nun bald bestärkt , da die beyden ersten Wil¬
den von dem Orte , wo sie waren , ablenkten ,
und nach einer andern Gegend des Waldes sich
wandten . Die drey aber , und nach ihnen die
fünf « kamen gerad ' auf den Baum zu , als wen »
sie gewußt hakten , daß die Engländer daselbst
wären .

Indem sie nun so warteten und die Wilde »
Heran kamen , sahen sie ganz deutlich , daß einer
Davon der entlaufene Wilde war , und beschlossen
daher , daß er , wo möglich , ihnen nicht entrin¬
nen sollte , wenn sie auch alle beyde zugleich
Wessen sollten . Der andere Engländer macht «
sich also mit seiner Flinte auch fertig zum Schus¬
se , daß wenn der Wilde nicht gleich auf den er¬
sten Schuß stürzte , der andere ihm gleich nach¬
folgen sollte .

Allein der erste war «in z» guter Schütze ,
als baß er seines Zieles hätte verfehlen sollen :
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ienn da sich die Wilden nahe zusammen in einer
Linie hintereinander hielten , feuert ' er los , und
traf zwey von ihnen mit einemmale .

Die fünf , die noch zurück waren , blieben ,
mehr von dem Getöse erschreckt , als daß sie die
Gefahr gemerkt hätten , stille stehen ; denn die
Wälder machten den Schall noch tausendmal stär¬
ker , als er wirklich war .

Unsern Leuten that es zwar , wie sie mir ge¬
standen , herzlich leid , daß sie so viele arme Ge¬
schöpfe niederschießen sollten , die noch dazu nickt
im geringsten an ihre Gefahr gedachten ; da sie
aber nun einmal alle so in ihrer Gewalt waren ,
und der erst ? schon wieder seine Flinte geladen
hakte , so entschlossen sie sich , beyde zugleich auf
sie Feuer zu geben . Sie machten also aus , auf
welche jeder von ihnen zielen wollte , schössen bey ,
de zugleich los , und tödketrn oder verwundeten
wenigstens sehr gefährlich vier von ihnen auf
einmal . Der aber , der nicht verwundet war ,
kam auf fie zu , kniete mit aufgehobenen Händen
vor ihnen nieder , und bat durch Gebärden und
Zeichen auf die erbärmlichste Art um sein Le¬

ben , das sie ihnen auch zusicherten , unter des

Bedingung , daß er ihnen folgte . Während daß
sie hier waren , hatten sie das Vergnügen , daß
sieben von den Spaniern zu ihnen kamen. Die
andern zehn Spanier waren mit ihren Knechte »
md dem alten Frey tag ( ichmeine § rr pkags



Bat ; ? ) ku einem Chor gegangen , ihren Landsitz ,

und ihr Korn und Vieh , das sie daselbst hielten ,

zu vertheidigen , wenn etwa die Wilden auch auf

diese Seite des Landes gestreift seyn sollten . Al¬

lein so weit hatten sie sich nicht verbreitet .

Die Ankunft der Spanier machte die beyden

Engländer so muthig , daß sie unmöglich länger

bs bleiben konnten , sondern giengsn in ihrer Ge¬

sellschaft mit vier Musketen , einen : Pistole , und

zwey tüchtigen spitzige » Stöcken bewaffnet , fort ,

die Wilden aufzusuchen . Zuerst kamen sie an dm

Baum , wo diejenigen zwar noch lagen , die sie

gelobtet hatten , man konnte aber leicht sehen ,

daß unterdessen mehrere Wilde da gewesen seyn

mußten ; kenn sie hatten einen Versuch gemacht ,

ihre todten Kameraden wegzubringen , und sie ein

gutes Stück fortgeschleppt , aber doch endlich lie¬

gen lassen . Von hier gierigen sie zu der ersten klei¬

nen Anhöhe , wo sie gestanden , und ihre Woh¬

nungen zerstört gesehen hatten , und wo sie jetzt

noch die Kränkung hatten , den Rauch davon noch

immer zu sehen. Aber von keinem Wilden war

hier nun nickt das geringste mehr zu merken . Sie

entschlossen sich daher also , obgleich mit aller

möglichen Vorsicht , noch weiter fort zu ihrer zer¬

störten Plantage zu gehen : aber als sie nur noch

ein klein wenig davon entfernt waren , und das

Eeeuftr jetzt ins Gesicht kriegten , sahen sie ganz



öeuklich ekle die Wilden , die sich wlehir asflyrtz
Kano - r ,-lnlck ffre » , um die Intel >u verlassen .

Fünf bis sechs Monate aiengen nun vor »
über , ohne d->ß üe das geringste wieder von
Wilden hörte «. Unsere Leute boffter ikibkßschonF
sie würden ihr voriges böses Schicksal nicht ver¬

gessen , und die Hoff ung eines bessern aufgege¬
ben haben ; als sie auf einmal mit einer fürch¬
terlichen Flotte von nicht weniger als 28 Karoen
von Wilden , alle mit Bogen und Pfeilen , gro »
ßen Kntkteln , hölzernen Schwertern , und der »,

gleichen Kriegswerkzeugen bewaffnet , angefallen
wurden ; und die Anzahl dieser Wilden selbst
war so stark , daß all ' unsere Leute darüber in
die äusserste Bestürzung geriethen . /

Da sie Abends an das Land , und zwar Stt
der östlichen Gelte der Insel kamen , so hatten
unsere Leute diese Nacht übrig , um sich zu be¬
rathschlagen , und zu überlegen , was zu thun
wäre .

Sie trieben alle die Ziegtnheerden , die in der
alten Laube ( wie ich sie nennte ) waren , undden
Spaniern zugehörten , weg ; und ließen mit ei¬
tlem Worte so wenig Spuren von Einwohnern
übrig , als nur möglich . Den folgenden Mor¬

gen begaben sie sich hierauf selbst istit ihrer gan¬
zen Stärke in die Plantage der beyden Englands . ,
und erwarteten da die Ankunft ihrer Feinde . Wie

sie nmthmaßten , so geschahst auch. Die Wilden



liessen ihre Känvke an dem östlichen End « ber Zü -

frl , und liefen längst dem Ufer über zwey hun «

deck und fünfzig Mann stark , gerade nach dem

Orte zu. Unsere Armee war in der That nur

sehr klein , und was noch schlimmer war , so wa¬

ren nicht einmal Waffen genug für die Weni¬

gen da. Die ganze Mannschaft bestand aus 29
Mann .

Ihren Sklaven gaben sie weder Muskete

noch Flinte , sondern von diesen hatte jeder eine

Hellebarde , oder «inen langen Stock , mit einer

grossen eisernen Spitze an jedem Ende versehen ,
und ein Beil an der Seite ; auch unsere vier Leu¬

te hatten jeder ein Beil . Zwey von den

Weibern ließen sich nicht abhalten , dem Gefechte

mit beyzuwohnen , und diese hatten Bogen und

Pfeile , die dir Spanier den Wilden bey dem er¬

sten Vorfall abgenommen , wo die Indianer mit¬

einander fochten ; und auch dk Weiber hatten
Beilen

Der spanische Befehlshaber komAandirte die

ganze Armee , und unter ihm William At -

ktns , der , bey allen seinen Ruchlosigkeiten , ein

muthiger , olles unternehmender Kerl war » Die
Wilden rückten an , wie die Löwen , und unsere

Leute , was das schlimmste war , hakten nicht

«inmal einen Vortheilhaften Stand ; ausser daß

sich William Btkins , der nun sich als einen

sehr nützlichen Kerl bezeigte , mit sechs Mann
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hinter ein klein Gebüsch alsVorwache stellte , GL

Ordre , die ersten vorbey zulassen , und alsdann

unter die , welche die mittlern ausmachten , hin¬

ein zu schliffen , und sobald er abgefeuert hätte ,

sich zurück ziehen , so schnell es nur seyn könnte ,

dann rund um einen Theil des Waldes herum zu

gehen , um ss von hinten zu den Spaniern zu

kommen , wo sie denn alle ein dickes Gebüschs

von Bäumen vor sich hatten ,

Die Wilden kamen nicht anders , als über¬

all ln kleinen Haufen herumschwärmend und ohne

alle Ordnung an , und Will . AtkinS ließ ih¬

rer über fünfzig vorbey gehen : da er aber nun

sahe , daß die U- brigen in einer ziemlich dicktu

Schaar herbey kamen , so ließ er drey seiner

Leute , die ihre Musketen jede mit sechs bis sie¬

den Kugeln ^ so groß , wie grosse Pistolenkugeln ,

geladen haltt », auf sie Feuer geben . Wie vie !

sie ködteten oder verwundeten , wußten sie nicht ;

Hber das Schrecken und Erstaunen der Wilden ,

als sie ein fürchterliches Getöse hörten , und ih¬

re Leute theils verwundet , theils gitödtek , und

Loch niemand , der ' s gethan hatte , sahen , war

ganz unbeschreiblich . Mitten in ihrem Schrecken

und Erstaunen nun , ließ William Atkins

von feinen übrigen dreyen noch eine Salve un¬

ter ihren dicksten Haufen geben , und eh' eine Mi¬

nute vergirng , hatten auch die ersten wieder ge¬

raden , und L« dm eine dritte Kalye unter sie-
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Hätten William Atkins und feine beu¬

te , so bald als sie geschossen - wie sie Befehl

hatten , sich zurück gezogen , oder wären die kleb¬

rigen des Chors bey der Hand gewesen , um väs

Feuer zu unterhalten , so wären die Wilden gänz¬
lich ausgerottet worden ; denn der Schrecken war

bey ihnen besonders daher entstanden , daß sie

vondenGöttern mitDonnerundBlitz

getödtet worden , und niemand sehen könn *

ten , der sie beschädigte . Allem da William Ä k-

kims stillhielt , um wieder zu laden , so war

der Betrug entdeckt . Einige der Wilden , die sitz
entdeckt hakten , kamen von hinten auf sie zu ,
und obgleich William Atkins und auch seine

Leute zwey bis dreymal auf sie feuerten , und ih¬

rer mehr als zwanzig tövtekenindem sie sich zu-

Mich , so schnell als sie konnten , zurück zogen ^
so wurde doch Will . Aktins selbst verwundet ,
und einer feiner englischen Gefährten von ihren

Pfeilen getödtet . Eben so gieng es auch einem

Spanier , und einem der indianischen Sklaven ,
dir mit den Weibern gekommen waren . Dieser
Sklave war ein sehr wackerer Bursche , und fochx

ganz verzweifelt , indem er fünf von ihnen mit

eigner Hand tödteke , ob er gleich keine andere

Waffen hatte , als die Stäbe mit den eisernen

Spitzen , und ein Beck.
Als sich unsere Leute nun so in der Klem¬

me , den Aktins verwandet uns zwey andere

von



Son ihnen gttödket sahen , zogen sie sich auf eine All »
höhe in den Walb zurück ; und auch die Epa »
nter thaten das , nachdem ße noch eine dreymalige
Salve auf ihre Feinde gethan hatten .

Da es aber eine schöne , mondhelle Nacht
war , und sie die Wilden in grosser Unordnung
über ihre Todten fanden , auch etn . grosses Gelärm
und Getöse , av sie lagen , unter ihnen hörten ,
so entschlösse » sie sich nachher doch noch , sie in
der Nacht z r überfallen , besonders wenn es ihnen
glückte , ihnen eine Salve , beyzubringen , ehe. sie
entdeckt würden .

Sie hatten sowohl ihr Schießgewehr , als
ihre Hellebarden und Stöcke unter alle Partheyen
gleich vertheilet . Die Weiber hätten sie gerne
zurückgehalten ; allein sie ließen sich schlechter¬
dings nicht abwendig machen , und sagten , daß
sie entschlossen wären , mit ihren Männern zu ster¬
ben. Nachdem sie nun auf diese Weise ihre kleine
Armee in der Ordnung gebracht , marschirken sie
hinter ihren Bäumen hervor und rückten mit
lautem Geschrey , dem Feriids zum Trotz heran «
Die Wilden stunden alle beysammen , waren aber
in der äussersten Verwirrung , als sie den Lärm
unserer Leute hörten , die von drey verschiedene »
Orten zugleich schrien , so laut sie nur konnten .
Sie hätten gerne gefochten , wenn sie uns nur
gesehen hätten ; sobald wir ihnen auch nur ss
nahe kamen , daß sie uns sehen konnten , schösse »

u. Band « §
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Ak einkge Pfeile auf uns los , und der arme alhe

Freytag wurde , obgleich nicht gefährlich , ver -

Mundet . Allein unsere Leute ließen ihnen keine

Feit ; sondern stürzten sich unter sie hinein , feuer¬

ten von dreyen Orten zugleich unter sie , und fie¬

len hierauf mit ihren Flintenkolben , Säbeln , ei -

fenbefchtagenrn Stöcken und Beilen über sie her ,

und arbeiteten damit so kräftig darauf los , daß

«in jämmerliches Schreyen und Heulen unter den

Wilden entstand , und jeder wo er nur konnte , sein

Lebe » mit der Flucht zu retten suchte .

Unsere Leute waren des Metztlns endlich mü¬

de ; dtnn fle hatten in den zwey Gefechten über

180 theils getödtek , theils tödtlich verwundet .

Die fiebrigen rannten , von Furcht ganz unsinnig ,

durch das Gehölze und über die Hügel , mit all

der Schnelligkeit , die von Furcht beflügelte Fü¬

ße ihnen nur immer ertheilen konnten ; und da

wir uns die Mühe nicht gaben , ihnen nachzuse¬

tzen , so kamen sie alle an dir Seeseite , wo sie

angelandet waren , und wo ihre Kanote lagen .

Allein ihr Unglück hatte noch kein Ende ; denn es

erhub sich diesen Abend ein so heftiger Sturm¬

wind von der See her , daß es ihnen schlechter ,

dings unmöglich war , abzufahren ; und was

noch mehr war , so waren , da der Sturm die

ganze Nacht durch anhielt , ihre Kanoen von der

andringenden Fluch so hoch auf das Ufer getrie¬

ben worden , daß es unendliche Mühe kostete ,



IZ °°-

sie wieder herabzukriege », und einige davon wah¬
ren sogar , indem sie vom Sturme gegen die
Bucht , oder gegeneinander selbst angestoßen wur¬
den , in Stücken zerschmettert .

Unsere Leute , obgleich fröhlich über ihren
Sieg , hatten doch diese Nacht wenig Ruhe .
Nachdem sie sich aber gleichwohl , so gut sie konn¬
ten , erfrischt hatten , beschlossen sie , nach demje¬
nigen Theil der Insel zu gehen , wohin die Wkl *
den geflohen , und zu sehen , in welcher Lage sie
sich befanden .

Endlich wurden sie des Platzes ansichtig , wo
die äusserst elenden Ueberbleibsel von der Armee
der Wilden lagen , die gleichwohl «och immer
über hundert Mann stark waren . Die Stellung ,
in der fast alle waren , war . daß sie , die Kniee
dicht unter ihrem Kinn ' , ynd ihren Kopf auf
beyde Hände gestützt , auf der Erde kauerten .

Als unsere Leute etwa noch zwey Musketen -
schösse weit von- ihnen waren , befahl der spani¬
sche Befehlshaber , daß man zwey Schüsse , doch
ohne Kugeln , nur um sie aufzuschrecken , unter
sie thun sollte . Dies that er deswegen , damit
er aus ihrem Betragen sehen möchte , was sie
sich von ihnen noch etwa zu versprechen hätten :
ob sie nehmlich noch immer Muths genug zu
fechten hätten ; oder ob sie so vollkommen geschla¬
gen wären , daß sie allkrr Muth oerlohren hät -



Len; und daß er. sich alsdann darnach richten

könnte .
Dtrse Kriegslist that ihre Wirkung . Denn

sobald die Wilden den ersten Schuß hörten , und

das Feuer des andern sahen , fuhren sie in der

größten Bestürzung , die man sich nur vorstellen

kann , alle zusammen auf ; und so wie unsere

Leute schnell auf ; auf sie heranrückten , liefen sie

alle schreyend und heulend in der größten Ge¬

schwindigkeit davon , und machten dabey ein ge¬

wisses heulendes Getöse . das unsere Leute nicht

verstanden , und auch niemals noch vorher gehört

hatten , und so liefen sie über die Berge in das

Land-
Anfänglich hakten unsere Leute lieber gesehen ,

das Wetter wäre ruhig gewesen , und die Wil¬

den wären alle wieder zu See gegangen : allein

sie bedachten nicht . daß dieß wahrscheinlicher Wei¬

se Gelegenheit würde gegeben haben , daß sie in

solcher Menge wiedergekommen wären , der sie

nicht hätten widerstehe « können ; oder daß sie

wenigstens so zahlreich und so oft gekommen

wären , daß die Insel nothwendig dadurch hät¬

te verwüstet werden , und sie verhungern müssen«

William Atkins , der , ungeachtet seiner

Wunde , immer bey ihnen blieb , war daher der

beste Rathgrder in diesem Falle . Er rteth nehm¬

lich sich der Gelegenheit , die sich von selbst an¬

böte , zu bedienen , sie von ihrem Boot abzu .
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schneiden , und auf diese Weise es ihnen auf im¬

mer unmöglich zu machen , wieder zurück zu keh¬

ren , und die Insel ferner zu plagen .
Das erste , wozu sie sich unter diesen mig -

liehen Unständm einschlössen , war , daß sie , wv

möglich , dze Wilden zu dem entferntesten Theile
der Insel gegen Südosi treiben wollten , damit ,
wenn noch mehr W' ioeanbas Land kommen soll¬
ten , sie einander nicht finden mochten .

Sonach verfolgten sie sie aljo und schreck¬
ten sie so mit ihren Flinten , daß , in wenig Ta¬

gen , ein Indianer , wann nach ihm geschossen
wurde , schon vor blosser Furcht , wenn er auch

nicht getroffen war , niederfiel ; und in solcher

Furcht und Angst waren die Wilden , dasi sie im¬

mer weiter und weiter den Unsertgen aus dem Ge¬

sicht entflohen , bis sie zuletzt , da unsere Leute

sie beständig verfolgten , und fast alle Tage eini¬

ge derselben entweder verwundeten oder tödketen ,

sich so verborgen in den Wäldern und hohlen
Oertern hielten , daß sie , aus Mangel der Nah¬

rung , in das äusserste Elend geriethm , so , daß
nachher viele in den Wäldern blos vom Hunger
ohne einige Verwundung todt gefunden wurde ».

Es währte «ine ziemliche Aeit , eh' einer von
ihnen gefangen werden konnte ; da sie aber schwach
und halb verhungert waren , so wurde doch am
End ' einer von ihnen überfallen und zum Gefan¬

genen gemacht . Er war anfänglich störrisch und



wollte weder essen noch trinken : da er aber sah ,

daß man gütig mit ihm umgieng . ihm Lebens¬

mittel gab , und nichts zu Leide that , so ward

er zuletzt biegsam , und kam zu sich selbst .

Sie brachten den alten Freytag zu ihm , der

oft mit ihm sprach , und ihm sagte , wie gütig

die andern gegen sie alle seyn würden . Sie woll¬

ten nicht nur ihr Leben retten , sondern sie woll¬

ten ihnen auch einen Theil der Insel einräumen ,

wenn sie ihnen nur hinlängliche Versicherung ge¬

ben würden , daß sie sich in ihren Gränzen hal¬

ten , uud dieselben , um andern zu schaden , nle

übertreten wollten .
Die armen Leute , die durch und durch gr -

demüthigt , und schon bis auf ungefähr 37 zusam¬
mengeschmolzen waren , nahmen den Vorschlag

von Herzen gern an , sobald sie nur davon hör¬

ten . Hierauf begaben sich zwölf Spanler , zwep

Engländer , wohl bewaffnet , drey indianische

Sklaven , und der alte Freytag nach dem Orte ,

wo die Wilden waren . Die drey Sklaven brach¬

ten ihnen eine große Menge Brods , etwas ganz

dlckegekochttn und tn der Sonne getrockneten Reis ,
und drey lebendige Ziegen . Es wurde ihnen

Hierauf gesagt , sich an einen Hügel hin zu ver¬

fügen , wo sie sich auch niedersetzten und ih¬

re Speisen mit Danke verzehrten . Sie hielten
auch nachher ihr Wort auf das getreueste : denn

Niemahls , ausser wenn sie etwa um Lebensmit -
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tel oder guten Rath baten , verließen sie ihre

Gränzen ; da lebten sie auch noch , als ich wie «

der auf die Insel kam , und ich gieng auch zu ih¬

nen und besuchteste ,

Sie hatten nun gelernt , Korn säen , Brod

backen , zahme Ziegen ziehen und sie melken - und

es fehlte ihnen nun an nichts mehr , als an Wei¬

bern , um bald eine Nazion zu werden . Zu ih¬

rer Wohnung war ihnen ein Wirket des Landes

angewiesen , der hinter ihnen mit hohen Felsen

umgeben war , und vor ihnen eben gegen die See

zu in der südöstlichen Spitz - der Insel lag .

Sie hatten Landes genug , und eswar auch sehr

gut und fruchtbar ; denn das Stück Landes - was

sie hatten , war ungefähr anderthalb Meilen breit ,

und drey bis vier Meilen lang »

Unsere Leute lehrten sie hölzerne Schaufeln ,

sowie ich sie für mich selbst machte , verfekttgen ,

und theilten unter sie zwölf Beile und drey bis

vier Messer aus , und so lebten sieden » hier als

die gehorsamsten unschuldigsten Geschöpfe , die man

sich nur denken kann .

Nachdem ich nun also den Zustand der Din¬

ge , so wie ich sie fand , beschrieben , so muß ich

nun auch das hauptsächlichste , was ich für die¬

se Leute that und in welchem Zustand ich sie ver¬

lassen , erzählen . Sie sowohl als ich selbst wa¬

ren der Meynung , daß sie von Wilden nicht mehr

heunruhtgt werden würden ; oder daß sie , soll -



ke» sie es auch werben , sich nun wenigstens ? m
Staube befänden , sie abzuschneiden , wenn sie
auch noch zweyma ! so stark wären , als vorher »
Darüber also machten sie sich keinen Kummer .
Nun aber ließ ich mich mit dem Spanier , den
ich den Gouverneur nenne , in eine ernsthafte
Unterredung über ihren Aufenthalt aufder Insel
ei » und sagte ihm : Ich wäre nicht gekommen ,
sie abzuholen , sondern sie hier einzurichten ; baß
ich sie mit allerhand auserlesenen Sachen verft ,
hen , und mir es viel hätte kosten lassen , ihnen
alles , was zu? ihrer Bequemlichkeit sowohl a! 6
ihrer Vertheidigung gehört , mitzubringen . Auch
Hätt ' ich die und . dle besondern Personen bey mir ,
die nicht nur ihre Anzahl zu vermehren , sonder »
sie auch , da es lauter Handwerksleute wä
mit denjenigen nothwendigen Dingen , die ihnen
bisher gefchlet , zu versehen , geschickt seyn wür¬
ben. ^ ^

Eh ' ich ihnen noch die für sie mitgebrachten
Waaren überlieferte , fragt ' ich einen nach dem
andern : ob sie auch die ehemaligen Feindseligkei¬
ten . die unter ihnen geherrschet , gänzlich verges¬
sen und verbannet hätten , und einander die Hän¬
de darauf geben wollten , künftig in genauer
Freundschaft , mit gemeinschaftlichem Interesse
und ohne ferneres Mißverständnis und Mißtrau¬
en , untereinander zu leben ? Als sie mir das ver¬
sicherte », hielten wir eine VersichrrungSmahlzett ,



und darnach bracht ' ich mein « Landung von Gü¬

tern zum Vorschein , zeigte ihnen bald , damit

nicht etwa Streit über die Theilung entstehen

möchte , daß für alle genug da sey . und hieß von
den Kleiderwaaeen jedem einen gleichen Antheil

nehmen , so viel nehmlich ein jeder für sich nach

seiner Natur brauchte . Ich theilte also erstlich
die Leinwand unter ihnen aus , jedem zu vier

Hemden und auf des Spaniers Dirken , macht'
ich nachher noch das halbe Dutzend voll . Diese
waren ihnen gar außerordentlich angenehm . Sie

wußten fast gar nicht mehr , was das war , ein Hemd

tragen ; solange Feit war es schon her , daß sie
keine derselben gesehen hatten .

Die dünnen englischen Zeuge , von denen ich
gesagt , bestimmte ich dazu , daß jeder ei¬

nen leichten Rock , tote einen Frack davon haben
sollte , welch « Art von Kleidung , da sie kühl
und lose ist , ich in der großen Sommerhitze für
die bequemste hielt , wobey ich befahl , sich de¬

ren , wenn diese abgetragen seyn würden , nach
ihrem Gutdünken mehrere machen zu lassen. Eben
fv hielt ichs mit den Schuhen , Strümpfen , Hü -
Hen rc.

Hierauf stellt ' ich ihnen die Leute , die ich
mikgebracht hatte , vor ; besonders den Schnei¬
der , den Schmidt , und die beyden Zkmmerkeute ,
lauter Leute , die ihnen gar sehr nöthig waren :
sor allen aber meinen Genera ! k ünstl « r , der



ihnen brauchbarer und nützlicher war , als alles ,
was sie sich nur wünschen konnten . Der Schnei¬
der , uni ihnen seine Dirnstgeflissenheit zu zeigen ,
gieng auch sogleich an seine Arbeit , und machte
vor allen Dingen jedem ein Hemde ; und , was
noch mehr war , so lehrt ' er nicht nur die Frau¬
ensleute , wie sie uähen und mit der Nadel umgehen
sollten , sondern machte auch , daß sie ihm helfe »
konnten , die Hemden für ihre Männer und alle
Uebrtgen zu verfertigen .

Wie nützlich die Zimmerleute waren , brauch '
ich wohl nicht erst zu sagen . Sie zerschlugen all
das grobe , ungeschickte Zeug , was ich gemacht
hatte , und verfertigten ordentliche Tische , Stüh¬
le , Bettstellen , Schränke , Kästen , Simse ,
und alles was sie nur von dergleichen Dingen
brauchten .

Um aber diesen zu zeigen , wie die Natur

zuerst die Künstler mache , führt ' ich dte Zimmer -
leute zu William Atktns Korbhause , wie

ichs nennte , und beyde gestanden , daß sie der -

gleichenProbe natürlicher Geschicklichkett noch nie «

Mals , und noch niemals so was regelmäßiges und

hübsch gebautes von der Art gesehen hätten . Der ei¬
se von ihnen betrachtete dieses Werk «ine gute Wei¬
le stillschweigend , und sagte darauf , indem er
sich zu mir umkehrte : der Mann hat wahrhaftig
unserer nicht nöthig ; ihr dürft ihm nur Werkzeug
geben -
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Hierauf bracht * ick nun meinen ganzen Vor -

rath von Werkzeugen zum Vorschein ,Dno gab je¬

dem Mann ein Grabscheit », eine Schaufel und

einen Rechen ; denn Egge und Pflug hatten wir

nicht ; und für jeden besondern Ort eine Haue ,

ein Hebeisen , ein Zimmerdetl unv eine Säge .

wobey ich immer befahl , daß sie , sobald eines

dieser Werkzeuge zerbrochen oder abgenützt wäre ,

ohne Widerrede aus dem allgemeinen Vorrathe ,

den ich zurückließ , mit neuen versehen werben

sollten .

Nägel , Eisenwerk zu Thüren , Hämmer ,

Meissel , Messer , Scheeren und allerhand ande¬

res Eisenwerk bekamen fie ungezählt , so viel sie

verlangten ; denn mehr , als er brauchte , ver¬

langte ohnehin niemand , und der müßte jawohl

ein Thor gewesen seyn , der sie muthwilliger Wei¬

se hätte verderben wollen . Für den Schmidt ließ

ich auch zwey Tonnen unverarbeitetes Eisen , als

einen Verrath , zurück .
Mein Magazin an Pulver und Gewehr , das

ich ihnen mitbrachte , war auch so überflüssig ver¬

sehen , daß fie nothwendig ihre Freude darüber

haben mußten ; denn nunmehr konnten sie , wenn

es nöthig war , auf jeder Schulter eine Muske¬

te , wie ich sonst zu thun pflegte , ausgehen ;
und waren im Stande , wenn sie nur einigermas¬

sen die Lage des Orts begünstigte , die ihnen nicht
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fehlen konnte , es wohl mit 1000 Wilden aufzu¬
nehmen . ^

Ich hakte zugleich den Lungen Menschen ,
dessen Mutter auf dem Schiffs verhungert war ,
und auch die Magd mit anS . Land gebracht . Das
Mädchen war eine st - Se, wohlerzogene , from¬
me Lunge Frauensperson , und führte sich so gut
auf , daß ihr jedermann gut war . So traurig
such das Leben war , das sie bey uns , da keine
andere Frauensperson , als sie , auf dem Schisse
war , führen mußte , so hatte sie doch alles mit
Geduld ertragen . Diese Beyde , da sie aufmei -
»er Insel alles in so guter Ordnung , und in dem
blühendsten Zustande , von dem sich noch mehr
hoffen ließ , sahen , und d- ' . y überlegten , daß
sie in Osttndin weder Geschäfte , noch Anver¬
wandte , noch sonst einige Ursache hätten , eine
so weite Reise zu unternehmen , kamen sie zu mir
und baten mich um Erlaubniß , auf der Insel zu
bleiben , und unter meine Familie , wie sie es
kannten , aufgenommen zu werden .

Das gestand ich ihnen denn auch sogleich gar
gerne zu , und es wurde ihnen ein kleines Stücke
Land angewiesen , wo für sie drey Häuser aufge¬
richtet wurden , die mit Korbflechterarbeit einge¬
faßt , und wie Atktn s seines umzäunet waren ,
und an seme Plantage stiessen. Von innen wa¬
ren ihre Hütten oder Häuser so eingerichtet , daß
iedeä vo » chnm ein Wohnzimmer für sich , urch



ei « Mlttelzelt hatte , das sie , gleich einem Ma¬

gazine , zur Aufbewahrung ihrer Waaren , und

zugleich zu einem Cpeisesaale gebrauchen konnten .
Und nun verlegten auch die beyden andern

Engländer ihre Wohnungen hieher ; daß also dle

ganze Insel in drey Kolonien und nicht mehr ein¬

getheilt war . Die eine nehmlich bestand aus den

Spaniern , dem alten Freytage und den ersten

Knechten , und diese hatte bey meiner alten Woh¬

nung unter dem Hügel ihren Sitz ; wo mit ei¬

nem Worte die Hauptstadt war , und wo sie ih¬
re Werke sowohl unter dem Hügel , als aussen

herum , so sehr re gröss - rk und ausgebreitet hat »

ten , daß sie , obgleich vollkommen verborgen ,
doch ganz geräumig und bequem wohnten . So
eine kleine Stadt in einem Walde , und so ver ,

borgen , muß wohl noch tn keinem Theile der
Welt gesehen worden seyn .

Die andere Kolonie war William Att
kins seine , wo vier Familien von Engländern
(die nehmlich , die ich aus der Insel zurückgelas¬
sen) mit ihren Weibern und Kindern ; drey Wil¬

de , als Sklaven ; die Wittwe des umgekomme¬
nen Engländers mit ihren Kindern , und verjün¬
ge Mensch mit dem Dienstmädchen waren ; aus
der wir — im Vorbeygehen — ehe wir weggien -
gen , auch noch eine Frau machten . Ferner be¬

fanden sich noch darunter : die zwey Zimmerlcute
»nb der Schneider , die ich für sie mitgebracht ;
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der Schmidt , der ihnen gleichfalls , besonders
als Waffenschmidt , sehr nothwendig war , um

ihr Gewehr im Stande zu erhalten , und mein

Generalkünstlrr , der allein so gut , als zwanzig
andere war ; denn er war nicht nur ein sehr ge¬
schickter , sondern auch ein sehr lustiger Bursche ,
und diese » verheuratheten wir vor meinem Abzü¬

ge mit dem ehrlichen Mädchen , die mit dem jun¬

gen Menschen auf das Schiff gekommen war .
Die dritte Kolonie war die der Wilden .

Mit der Insel war ich denn nun fertig . Ich

verließ sie alle in dem besten jund blühendsten Zu¬

stand , und gieng den fünften May wieder an

Bord meines Schiffes , nachdem ich fünf und

zwanzig Tage unter ihnen zugebracht hatte ; und

da sie alle versprochen hatten , auf der Insel zu
bleiben , bis ich sie abhohlen würde , so versprach
ich ihnen dagegen , ihnen von Brasilien aus noch

fernere Unterstützung zu schicken , wenn »ich nur

ekntgermassr » Gelegenheit dazu finden könnte ; be¬

sonders versprach ich ihnen , daß sie etwas Vieh ,
als Schafe , SHwetne und Kühe haben sollten .

Den folgenden Tag darauf giengen wir denn

alko , nachdem wir sie noch einmahl zumAbschied
mit fünf Kanonen begrüßt , unter Segel . Den

dritten Tag , da die See still und das Wetter

heiter war , sahen wir gegen Abend das Meer

landwärts mit etwas sehr schwarzem bedeckt , wa¬

ren aber nicht im Stande zu errathen , was eS
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war . Nach einiger Weile abrr ' , als unser Steuers
mann btu grossen Mast hinaufkletterte , und mit
dem Fernglas sich umsah , rief er auf einmahl
aus : es wär ' eine Armee ! Ich wußte gar
nicht , was er mit einer Armee sagen wollte ' ,
und sagt ' etwas voreilig : der Kerl wär ' ein Narr ,
oder so was . Nein , nein , Sir , werden Sie nur
nicht unwillig , tiefer wieder ; es ist allerdings
eine Armee , und eine Flotte dazu ; denn ich glaub ' ,
es sind wohl über tausend Kanoc ' s ; da können
Sie sie selber rudern sehen ; sie kommen aufuns

zu , und das in aller Eile , und voller Menschen .
Das Wetter blieb noch immer still , und die

Wilden kamen schnell auf uns zu ; ich gab al¬

so Befehl , die Anker fallen zu lasse », und alle
unsere Segel aufzuwickeln . Was die Wilden

anbetrifft , sagt ' ich meinen Leuten , so hätten sie
nichts von Ihnen zu fürchten , als Feuer : sie
sollten deßwegen ihre Boote aussetzen , eins da »
von dicht am Hinterthetle , und das andere am
Vordertheile des Schiffes befestigen , sie beyde
wohl bemannen , und in dieser Verfassung den
Ausgang erwarten . Dieß that ich deßwegen ,
damit dir Leute ln den Booten bereit seyn möch¬
ten , jedes Feuer , das die Wilden etwa an der

Aussenseite des Schiffes anzubringen suchen möch»
ten , mit Eimern und Kübeln sogleich auszulöschen .

In dieser Verfassung erwarteten wir also den
Feind , und es stand nicht langt ««, so wann sie
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auch bey uns . Aber, m Ansehung ihrer - Anzahl
hatte sich mein E? euermann gewaltig verrechnet ;
denn es waren nicht tausend , sondern höchstens
zwanzig Kanoes ; aber stark besetzt waren sie alle ,
denn auf einigen waren wohl sschszehn bis sie-
benzeha Mann , in einigen noch mehr , und das
wenigste war sechs bis sieben Mann .

Als sie naher heran kamen , schienen sieganz
erstaunt vor Verwunderung über einen Anblick ,
den sie ohne Zweifel noch nie in ihrem Leben ge¬
sehen hakten ; sie wußten auch anfänglich gar nicht ,
wie wir nachher erfuhren , was sie aus uns ma¬
chen sollten . Sie kamen indeß kühn an unH heran ,
und schienen uns umrudern zu wollen , wir rie¬
fen aber unfern Leuten in den Booten , sie sich
nicht zu nahe kommen zu lassen .

Eben dieser Befehl brachte uns , ohne unse¬
re Absicht , mit ihnen zu einem Gefechte ; denn
fünf bis sechs ihrer langen Kanoen kamen unserer
Schaluppe so nahe , daß unsers Leute ihnen mit
den Händen zuwinkten , sich entfernt zu halten »
Sie verstanden dieß auch recht gut , und giengen
zurück : bey ihrem Rückzug aber kamen zugleich
über fünf hundert Pfeile aus ihren Booten zu
uns an Bord geflogen , und einer von unsern
Leuten in der Schaluppe war stark verwundet «

Gleichwohl verboth ich ernstlich , auf keine
Weise Feuer unter sie zu geben ; sondern wir lie¬
ßen nur etliche Bretter irr das Boot hinunter ,

und



und dir Zlmmermann richtete sogleich eine Art
von Schanze auf , um sie vor den Pfeilen der
Wilden , wenn sie wieder Wessen sollten , zu
decken.

Ungefähr nach ekner halben Stunde kamen
sie alle zusammen wieder hinter uns her , und

zwar so nahe , daß wir sie ganz deutlich unter¬
scheiden konnten , ob wlr gleich ihre Absicht nicht
wußten . Ich fand bald , daß sie zum Theil von
meinen alten guten Freunden , denjenigen Wilden
nehmlich waren , mit denen ich öfters zu thun
gehabt . Es stand nicht lange an, so ruderten sie
etwas weiter in die See hinein , bis sie uns
recht an die Seite kamen ; darauf ruderten siege »
rad auf uns zu , bis sie uns so nahe kamen ,
daß sie uns sprechen hören konnten . Nun befahl
ich allen meinen Leuten , sich stille zu halten , da¬
mit fie nicht noch mehr Pfeile uns zuschicken möch¬
ten , und alle unsere Kanonen schußfertig zu hal¬
ten . Da sie uns nun aber so nahe waren , daß
sie uns verstehen konnten , was wir sagten , ließ
ich Frey tag auf das Verdeck gehen , und ih ,
neu laut in ihrer Sprache zurufen , um zu er¬
fahren , was sie wollten ? welches er denn auch
that . Ob sie ihn verstanden oder nicht , kann

ich nicht sagen , aber sobald er ihnen zugerufen
hatte , lenkten ihrer lechse , die in dem vordersten
Boote stunden , dasselbe von uns ab , blickten

sich, und zeigten uns ihren nackten Hintern .
II - Band . G
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Ob dieß eine Herausforderung seyn sollte ; c' err ^

vb es nur blos aus Verachtung , oder ein Zeiche « ^ -

für die klebrigen war , weiß ich nicht : alsobald

über rief Frey tag aus , fi« wären i « Be »

griffe zu Wessen , und zum Unglücke für den gu¬

ten Kerl liessen sie auch in dem Augenblicke über ^
Lreyhundert ihrer Pfeile abfliegen ; und todteren ,

da sie fönst niemand im Gesichte hatten , zu weh '

nem unaussprechlichen Schmerz den armen F r e y- ^

tag « Der gute Mensch war von nicht weniger

als drey Pfeilen durchschossen , und noch drey ^
fielen ganz nahe bey ihm hin - so verwünschte

Schützen waren sie.
E

Ich war über den Verlust meines alten Die - .

ners , der mein treuer - Gefährte in meiner Ein¬

samkeit und allen meinem Kummer gewesen war ,

so aufgebracht , daß ich sogleich fünf Kanonen ?

mit Kartätschen , und vier mit großen Kugeln la , ^
den , und ihnen damit eine solche sage geben ließ / °

als sie gewiß ihr Lebtage nicht gehört hatten .

Wie viel wir mit dieser Lage getödtet oder *

verwundet , kann ich nicht sagen ; aber so ein ^
gewaltiger Schrecken und Lärm muß nie unter

einer solchen Menge Menschen gesehen worden

seyn , als darauf unter ihnen entstand . Drey ,

zehn bis vierzehn ihrer Kavoes waren zerschnitt « ^
tert , und ganz umgeworfen , und alle daraufge¬

wesene Mannschaft schwamm in der See . Die .

richtigen , vor Schrecken ganz unsinnig , «nachten
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sich hsvon , so geschwinde . sie koMiep , und - e-

! kümmerten sich wenig darum , hiesenigen zu rek»'

ten , deren Boote von unsern Cchüssen zerschmek »

kert oder beschädigt waren . Auf dies - Art Wogen

denn wsh ! sehr viele umgekommen seyn ; nur ei¬

nen solchen armen Kerl , der noch eine ganze

Stunde nachher , als sie alle schon fort waren ,

sein Leben mit Schwimmen zu retten suchte , fien -

gen unsere Leute auf .
Nun hatten wir zwar einen Gefangenen ,

aber der Kerl war so stöckisch , daß er weder es¬

sen noch sprechen wollte : und wir alle glaubten ,

er würde sich zu todte hungern . Allein ich fand

doch ein Mittel , ihn zu kurlren . Denn ich ließ

ihn in die Schaluppe , werfen , und ihm glauben

machen , sie würden ihn wieder aufS Meer setzen,

und ihn lassen , wo man ihn gefunden hätte , wenn

er nicht sprechen wollte . Da das noch nicht an¬

schlagen wollte , schmissen sie ihn wirklich in die

Ere , und grenzen von ihm fort . Darauf folgt *

er ihnen nach , denn er schwamm wie ein Kork ,

i und rief ihnen in feiner Sprache zu, ob sie gleich

kein Wort von alle dem verstanden , was er ihnen

sagte . Endlich aber nahmen sie ihn doch wieder

aus , und nun sieng «k an , biegsamer zu werden »

such war das meine Absicht gar nicht etwa , daß

sie ihn sollten ersaufen lassen .

Wir konnten gar nicht merken , daß diese

Wildell MT Sprechen Fahne , Zungen , LtPPkys
Gs



oder Gaumen brauchten , sondern sie bildeten ihre
Worte , gerade wie ein Jagdhorn die Töne , Mit

offnem Halse . Einige Feit hernach , da wir ihn
schon ein bischen englisch sprechen gelehrt haften ,
sagte er uns , daß sie mit ihren Königen auf eine

grosse Schlacht hätten ausziehen wollen ' Als er

sagte , Könige , fragten wir ihn , wie viele
Könige denn gewesen wären ? Cr sagt ' , es wären
fünf Nation gewesen ( daß er Nationen sagen müs¬
se . konnten wir ihm nicht begreiflich machen ) ,
die hätten sich alle vereinigt gegen zwey Nazion ,
Wir fragten ihn weiter , warum sie denn aufuns

zugegangen wären ? Um das grosse Wun -
der zusehen , antwortete er , worunter er
nehmlich unser Schiff verstand .

Wir giengen nunmehr mit einem guten Win¬
de nach Brasilien , und in ungefähr zwölf Tagen
erblickten wir , unterm fünften Grade C ver¬
breite der Linie , Land , als das nordöstliche die¬

ses ganzen Theiles von Amerika . Wir hielten uns
Süd bey Ost im Gesichte dieses Landes vier Tagt
lang , worauf wir dasVsrgebürge St . Augustkn
zurücklegten , und in noch drey Tagen kamen wir
in der Allerheiligenbap vor Anker ; dem alten Orte
meiner Errettung , vomdeni sowohl mein glückli¬
ches als unglückliches Schicksal herrührte .

Mein erster Gang war zu meinem alten Kom¬

pagnon . Dieser war ein edler , gutberzkgerMann ,
der , wie ich , mit wenigem anfangen mußte .



Er wußte ! nicht das geringste , daß ich die ASs

ficht hstre , ihm einiges Geschenke zu machen , dem

ohngeachtek schickte er mir ei « Geschenke von fri¬
schen Eßwaaren , Wein und Konfekt , das über
bn yssfi; Moidores Werth war , nebst etwas Tabak
und einigen goldenen Medaillen an Bord . Doch
ward ihm das ourchmein Geschenke , das in fei¬
nem englischen Luche , Stoffen , Spitzen und fei¬
ner holländischer Leinwand bestand , vollkommen

ersetzt . Auch überlieferte ich für ungefähr hundert

Pfund Sterling von eben den Waaren , zu an -
derm Gebrauch ; und vermochte ihn , eine von

England mitgebrachreSchaluppe zusammenzusetzen ,
und sie nach meknep- Jnsel mit denen ihr zugedach¬
ten Erfrischungen zu schicken:

Sonach machte er dazu auch sogleich Anstal¬
ten , und die Schaluppe war , da vorher schon
alles dazu fertig war , kn wenig Tagen lm Stan¬
de , und dem Schiffer darauf gab ich so genaue
Anweisung , daß er die Insel unmöglich verfeh¬
len konnte ; er hat fie auch , wie ich hernach von
meinem Kompagnon erfuhr , wirklich gefunden .
Sie war bald mit der kleinen Fracht ' , die ich
fortschicken wollte , beladen , und einer der Ma¬

trosen , der mit mir dort gewesen war , erbot stch
mit der Schaluppe wieder hinzugehen , und sich
dort niederzulassen . Zu welchem Ende ich ihm
einen Brief an den spanischen Gouverneur mit¬

gab , um ihm ein hinlängliches Stück Landes z»
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einer Pflanzung anzuweisen ; ich gab Hm auch

etwas Kleider und Wsrkzmge zu seiner Pflanzung ,

die er , wie er sagte , recht gut verstand , da er

schon , ein alter Pflanzer in Maryland , und noch

dazu ein Bucan i e r *) gewesen wäre .

Ich munkerts ihn zu blsftm Vorhaben ds »

durch noch mehr auf , daß ich ihm alles zugestand ,

was er verlangte , und zur Augatzr gab ich ihm

den Wlden , den wir zum Gefangenen gemacht -

hatten , zu seinem Sklaven mit , und gab dem

spanischen Kapitän schriftliche Ordre , ihm an

*) Boucaniers . Ei » französisches und- ,englisches

Sch- ff landeten durch einen Zufall im Jahr 1625

an einem Tage aus der Insel St , E hrist 0 ph-

Sie theilten sich friedlich in die Insel , und er,

richteten daselbst eine Kolonie , wurden aber von

den Spaniern it -Av vertriebe «. Sobald indeß

die Spanier fort waren , kehrte die doppelte Ko¬

lonie wieder in ihre Besitzungen . Einige Wage .

halft von beyden aber setzten sich auf die nördli¬

che Küste der Insel Hispaniola , die sie auf

ihrer Flucht fast ganz von den Spaniern verlassen

gefunden hatten . Sie befanden sich daselbst mit¬

ten unter den Ochsen und Schweinen , womit

die Holzungen und Gefilde angefüllt worden , sehr

»ohl , zumal da die Holländer in Brasilien sie ge¬

gen die Haute , die fie von ihren Jagden bekom-

men würden , mit allen Bedürfnissen zu versehen

verspräche »- Diese Leute nun nennte man Bon «
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Msm , was er brauchte , mit den Andern gleicht »

Antheil nehmen zu lassen.

Indem wir diesen Mann nun so ausrüste¬

ten , sagte mir mein alter Kompagnon , es wäre

Hier ein gewisser sehr ehrlicher Mensch , ein brasi¬

lischer Pflanzer won seiner Bekanntschaft , der das

Unglück gehabt hätte , das Mißfallen der Kirche

gegen sich zu erregen . Ich weiß nicht eigentlich ,

wie es mit ihm stehet , sagt ' er , aber ich glaube

^ uf mrin Gewissen , er ist ein Ketzer in seinem Her¬

ze, , und hat sich genötbiget gesehen , aus Furcht

vor der Znquistzion sich zu verbergen . Diesem

würde nun eine solche Gelegenheit , mit seiner

F au und beyden Töchtern entrinnen zu könrftn /

gar sehr willkommen seyn . Wenn ich ihnen nun

erlauben wollte , auf meine Insel zu gehen , und

ihnen eine Pflanzung anweisen zu lassen , so woll '

er ihm ein kleines Kapitälchen mitgeben , um da¬

mit rlnen Anfang zu machen Z denn seines eignen

«anisrs - , weil sie sich vereinigte «, das Fleisch

,on den Ochsen nach Art der Wilden zu bou -

sa Hären , ein Wort , welches man indianischen

Ursprungs zu seyn glaubt , und so viel heißt ,
als kochen, oder vielmehr räuchern , im Rauche

trocknen . Dies ist kürzlich der Urftnrng der Bon -

sani er e> Mehr davon kann man in dem i7ttn
Band der allgerm Historie der Reifen

zu Wasser und L and finden .
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Vermögens hätten sich die Jnqulsiziönsbsdiente
schon alles bemächtigt , und ihm nichts übrigge¬
lassen , als etwas Hausgerärhr und zwey Skla¬
ve». Ob ich nun gleich , fetzt ' er hinzu , seineKtt -
zerey von Herzen hasse , so wollt ' ich denn doch
nicht gerne , daß er der Jnquifizion selbst in dieHän -
de fiel ; denn wenn sie ihn bekommen , so wird
er ganz gewiß lebendig verbrannt .

Ich ließ mir diesen Vorschlag sogleich gefal¬
len , und gesellte fle meinem Engländer bey. Wie
verbargen den Mann , seine Frau und Töchter
auf unserm Schiffs , bis die Schaluppe in die
See ging , und dann fetzten ' wir sie ( nachdem wir
vorher all ' ihre Sache » an Bord der Schaluppe
gebracht hatten ) selbst darauf , sobald sie aus der
War - heraus war .

Unser Matrose freut « flch herzlich über diesen
neuen Kameraden . An Reichthum waren sie sich
einander ziemlich gleich . Beyde hatten Werkzeu¬
ge , und was sie sonst zu einer Plantage brauchten ,
nebst einem Stücke kandeS , aber sonst weiter nichts .
Indessen nahmen fie doch von hier etwas mit , was
mehr werth war , als alles andere , nehmlich ei .
nige Materialien , Zuckerrohre zu pflanzen , nebst
einigen dergleichen Rohren selber , worauf flch der
Portugiese vortrefflich verstand .

Unter den Sachen , die ich meinen Untertha¬
nen mit dtesrr Schaluppe schickte , befanden sich
auch drey Milchkühe , und fünf Kälber , unge »



fäbr zwey und zwanzig Schweine , und darunter
drey trächtige Sausn , inglelchen zwey Stuten und
ein Hengst .

Meinen Spaniern schickt' ich . meinem Ver -
sprecken nach , drey Portugiesinnen , und empfahl
ste ttrnen zu heiratbsn , und ihnen freundlich zu
begegnen . Ich hakte wohl mehr Frauenspersonen
für sie bekommen können , , -Lein ich bedachte , daß
der verfolgte Mann zwey Tochter hatte , und nur
fii . ch Spanier waren , die Weiber brauchten ; die
Uebngeii hatten schon Weider , obgleich In einem
andern Lande .

Die ganze Fracht kam glücklich , und , wie
man leicht denken kann , meinen alten Einwohnern
der Insel sehr willkommen , an. Diese waren nun
mit diesem Zuwachse , sechzig bis siebzig Köpfe
ßark ; die kleinen Kinder , deren nun schon eine
grosse Menge waren , nicht mitgerechnet . Ich
fand , als ich nach England zurück kam , vou
ihnen allen Briefe , die ich über Lissabon erhal¬
ten hatte .

Von meiner Insel hab ' ich nun nicht dasge -
rlngste mehr zu sagen , und wer diese Nachrichten
Leset , wird wohl thun , seine Gedankenganz ' ba -
von abzulenken,und nichts mehr zu erwarten,als die
Thorheiten eines alten Manss zu lesen , der nicht
einmahl durch seinen eigenen , geschweige durch
anderer Leute Schaben klug geworben ; den bey¬
nahe vierzig Jahre voll Elend und fehlgeschla »
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Zener Hoffnungen doch noch nicht abgekühlt hak¬

ten ; der mit einem Glück ' über alle Erwartung

Noch nicht zufrieden - und durch alle widrige

Schicksale nicht vorsichtiger geworden war .'
Don Brasilien fetzten wir nun unfern Weg

Wer das Dmgckürge der guten Hoffnung weiter

nach Ostindien fort . Wegen Wassermangel lan¬

deten wir auf der Insel Madagaskar , ws wir mit

des Einwohnern , ob sie gleich wild und verrä -

Lhsrisch , und Mit Lanzen und Bogen , dir sie mit

unbegreiflicher G- fchicklichkeit zu brauchen wissen ,

sehr gut bewaffnet sind , eine Zeit lang ziemlich

gut zurichte kamen . Sie begegneten uns sehr

höflich , und für einige Kleinigkeiten , als Messer ,

Echteren rc. die wir ihnen gaben , krachten sie

Ws eilf gute , fttke Ochsen , die zwar nicht allzu -

groß , aber von sehr gutem Fleische waren , die

wir theils frisch assrn , theils zum Gebrauch des

Schiffes einsalzen liessen .

Da wir immer ehrlich mit ihnen gehandelt ,

und sie uns auch bisher freundlich begegnet hat »

ten , so besorgten wir keine Gefahr . Als wir aber

doch das Volk so herandrängen sahen , hieben wie

drey Beste von einem Baum ab , und steckten sie

in einiger Entfernung von uns auf , welches , wie

«s scheint , in dieser Gegend , ein Zeichen der

Freundschaft und des Friedens ist. Wird es an¬

genommen , so stecket der andere Theil gleichfalls

drey Stecken oder Zweige auf , welches ein M
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cheii ist , daß sie den Frieden annehmen ; aber

dann ist es auch eine bekannte Friedensbedingung ,

Laß man nicht über ihre drey Stecken gehen darf ,

so wie sie nicht über die Stecken der Fremden ge¬

hen. Auf diese Weise ist man innerhalb feiner

drey Stecken vollkommen sicher , und der ganze

Zwtschenraum zwischen diesen beyderseitigen Zei¬

chen dienet dann zu einem Markte , auf dem ein

jeder freyen Handel und Wandel treiben kann .

Wenn man dabin gehet , muß man keine Waffen

mitnehmen , und kommen sie in diesen Raum , so

legen sie ihre Wurfspieße und Lanzen bey den er¬

sten Stecken nieder , und kommen gleichfalls un -

bewaffnet heran' . Sobald sie aber mit einiger Ge¬

waltthätigkeit bedroht werden , und der Frieden

gebrochen wird : so laufen sie slsobald zu den

Stecken , ergreifen ihre Waffen , und aller Frieden

Hat dann «in Ende .

An einem Abend , als wir auch am Lande

waren , kam eine grössere Anzahl ihres Volks her¬

unter , als gewöhnlich ; doch war olles ganz

freundlich und höflich . Sie brachten allerhand

Arten von Lebensmitteln mit , wofür wir ihnen

wieder solche Kleinigkeiten , als wir bey uns hat¬

ten , gaben . Ihre Weiber brachten auch Milch ,

Wurzeln , und verschiedene andere Sachen , die

uns sehr lieb waren , und alles war ruhig . Wir

machten uns auch ein kleines Zelt oder Hütte aus

Baumzweigsn , und blieben am Ufer liegen . Al -



lein kaum waren wir eingeschlafen , als wir durch
einen fürchterliche » Lärm geweckt wurden « Wir

sahen unS umringt , und hatten von Glück zu
resen , daß wir mittelst unsrer Flinten uns durch¬
schlagen und das Book erreichen konnten .

Als wir am Bord unsers Schiffes und aus¬

ser Erfahr waren , hakten wir nun Zeit die Ur¬

sache dieses Lärms zu untersuchen ; und in der

That brachte mich unser Superkargo , ( der Aufs

seher über die Ladung eines Handelsschiffes ) der

öfters in diesen Gegendengewesen war , bald dar¬

auf ; denn er wisse gewiß , sagt ' er, daß dieEin -

wohner , nachdem sie Frieden mit uns gemacht ,
uns gewiß nicht angerührt haben würden , wenn
wir sie nicht durch irgend etwas gereizt hätten .
Endlich kam es heraus . Ein altes Weib nehmlich ,
die uns Milch verkaufen wollte , war mit einem

jungen Mädchen zu unsern Stecken gekommen , die

auch einige Wurzeln oder Kräuter zum Verkauf
brachte . Indessen nun das Weib , die wohlgar
die Mutter des jungen Mädchens gewesen seyn
Möchte -, uns ihre Milch verkaufte , wollte einer

unserer Matrosen an dem Mädchen einige Gewalt
verüben , worüber die Alte einen gräulichen Lärm

machte . Der Matrose wollte dcmshngeachket seine
Beute nicht fahren lassen , sondern schleppte sie ,
da es schon fast dunkel ward , dem alten Weibe
aus dem Gesichte , unter die Bäume . Die Alte

gftng ohne sie fort , und mochte nun Vermuthlich



unter ihrem Volk einen gewaltigen Lärm ang ^fan «

gen haben . Ehe nun drey oder höchstens vier

Stunden um waren , so war diese große Armee

gegen uns beysammen , und es war ein großes
Wunder , daß wir nicht alle miteinander umge¬
kommen waren .

Einer unserer Leute ward gleich , im Begin¬
nen desTreffens . als er aus dem Z- lte , daß wir ge »
macht hatten , hervorsprang,von einer nach ihm ge¬
worfenen Lanze getödtet . Die Uebrigen kamen all «

unbeschädigt davon , ausser der Kerl , welcher
Ursache an all dem Unglücke war , und der für
seine schwarze Schöne theuer genug büssev mußte ,
denn wir konnten eine geraume Zeit nicht erfah¬
ren , wie es mit ihm gegangen und wo er hinge¬
kommen wäre . Wir blieben noch zwey Tage
nachher am Ufer seinetwegen liegen , ob gleich der
Wlnd gut war , gaben allerhand Zeichen , liessen
unser Boot einige Meilen weit am Strande auf
und niederfahcen : aber das war alles vergebens .
Wir mußten ihn also aufgeben , und hätte nur
niemand als er bey der Sache gelitten , so wäre
der Schaden eben so groß nicht gewesen .

Meine Meinung war , die Insel zu verlas¬
sen , und mit dem Boote wieder an Bord zu ge¬
hen ; der Hochbovlsmann aber und leine Parthey
sagten , sie wären gesonnen , einen Besuch in der
indianischen Stadt abzustatten , wo diese Hunde ,
wie sie sie nannten , wohnten , und sie bäten mich.



Wie ihnen zu gehn . Und könnte fit dieselben , wie

sie wohl glaubten , finden , so würden sie ohne

Zweifel eine gute Beute machen , und vielleicht

fanden sie auch den Tb omaö Assferys da ,

so hieß der verlohrnr Matrose . Da ich aber ihr

Boröaben nicht billigte , so blieb ich mtt dem

Superkargo und noch einem Manne bey dem Boo¬

te zurück .
Ihre Hauptabstchr war anfänglich nichts

Weiter , als zu plündern ; und sie hatten große

Hoffnung , viel Gold da zu finden ; allein ein

LmAsud , dessen sich keiner versehen hatte , ent¬

flammte sie mit Rache , und machte Teufel aus ih¬

nen allen . Als sie zu den wenigen indianischen

Häusern kamen , die sie für die Stadt gehalten

hatten , und dir nicht über eine Halde Meile weit

weg waren ; fanden sie sich gar gewaltig betro¬

gen ; denn sie sahen nun nicht mehr als zwölfvis

dreyzehn Häuser vor sich, und wo die Stadt war ,

oder wie groß sie war , wußte nun kein Mensch .

Sie waren noch nicht weit fortgegangen ,

als sie eine Kuh an einem Baum angebunden fan¬

den. Diese , dachten sie sogleich , würde ein gu -

Eer Wegweiser für sie seyn ; denn die Kuh , sag¬

ten sie , muß ganz gewiß nach der Stadt , vor

oder hinter ihnen , gehören . Wenn sie sie nun los

bänden , so würden sie sehen- , welchen Weg sie

Z' . mg. Liefe sie zurück , so gierig es sie wertes

mchts an ; gierige sie aber vorwärts , so dürfte »



ße ihr js nur nachfolgen . Sie schnitten Silo den

Strick , der aus gedrehten Zinsen war , enrzwey ;

die Kuh lief vor ihnen her , und führte sie gerade

nach der Stadt , die , wie sie berichteten , aus

mehr als zweyhundert Häusern oder Hütten be¬

stand ; in deren manchen sie noch dazu etliche Fa¬

milien zusammen wohnend fanden . Astes war hier

still und so vollkommen sicher , als nur immer

Schlaf und ein Land , das nie einen Feind dieser

Art gesehen hatte , sie machen konnten . Nun

ward aufs neue überlegt , was sie anfangen woll¬

ten ; und kurz , sie beschlossen , sich in drey Hau¬

fen zu theilen , und in drey verschiedenen Theilen

der Stadt drey Häuser anzustecken . So wie

denn die Leute aus den Häusern heraus kämen .

wollten sie sie ergreifen und binden . Widersetzte

sich ihnen jemand , so wäre nicht erst die Frage ,

was sie zu thun hätten . Uebrigens wollten sie

den » die Häuser ausplündern ; vorher aber woll¬

ten sie doch ganz in der Stille durch die Stadt

marschtren , um zusehen , wie groß sie wäre , und

ob es auch rathsam sey , ihr Unternehmen zu wa¬

gen , oder nicht .
Das thaten sie denn auch , und ihr tollküh¬

ner Entschluß war , es zu wagen . Wäbrsnd

aber , daß sie sich untereinander zu diesem Weck

aufmunterten , fiengen drey von ihnen , die vor

den übrigen etwas voraus gegangen waren , laut

an zu schreyen ; sie hätten den Thomas Z e f»



f « rys gefunden . Sogleich liefen alle darnach
zu , und da fanden sie denn auch wirklich den ar¬
men Kerl , der nackend und mit abgeschnittener
Kehle m! k einem Arm an einem Baum bteng .
Dickt ai dem B nime war ein indianisches Haus ,
wo sie itechSzehn bis siebcnzshn der vornehmsten

Indianer fanden , dir an dem Handel mit unsern
Leuten Antheil gehabt , und darunter zwey bis
drey , die von unsern Flinten verwandet waren .
Alle waren wachend , und redeten miteinander ,
wußten aber jetzt noch nicht , wie stark ihre An¬
zahl war .

Der Anblick ihres armen , verstümmelten Ka¬
meraden machte sie so wüthend , daß sie sich ver¬
schwuren , sich zu rächen , und keinem Indianer ,
der in ihre Hände fiel , Quartier zu geben . So¬

gleich schritten sie auch zum Werke ; verfuhren
aber dabey d och nicht so unsinnig , als man von
ihrer Wuth und ergrimmten Rache hätte erwar¬
ten sollen . Ihre erste Sorge war , wo si was
herkriegten , das bald Feuer fieng . Sie fanden
aber bald , daß sie nicht erst nöthig hätten , lan¬

ge darnach zu suchen , da die meisten Häuser nied¬
rig und nur mit Binsen , wovon das ganze Land
voll ist , gedeckt waren . Sir macht«! ? alto nur
ein wenig Pulver in der Hand naß , und eh' eine
Vierleistui de vergieng , stand die Stadt an fünf
Orten in Brand ; und besonders auch da " Hans ,
wo die Indianer noch auf waren . Sobald das

Jeu »
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Feuer anst eng zu lodem , stürzten die armen er§
schcockenen Geschöpfe , ihr Leben zu retten , heraus ,
Stengen aber ihrem Verderben entgegen ; denn sie
wurden gleich an der Thüre zurück getrieben, - und
der Hochbootsmann schlug selbst zwey bis drey
mit seiner Streitaxt todt . Da das Haus groß
und viele darinnen waren , so nahm er sich wohl in
Ächt , hineinzugehen , sondern griff nach einer
Handgranate , und warf sie unter sie hinein . Da¬
durch wurden sie anfangs bloß erschreckt , als sie
aber zersprang , richtete sie eine solche Verwü¬
stung unter ihnen an , daß sie auf eine gräßliche
Weise zu schreyen anfiengen »

Kurz die meisten Indianer im Hau. se drinnen
waren von der Granate entweder gelobtet oder
verwundet , zwey oder drey ausgenommen , die
auf die Thüre zudrangen , von dem Hochboots¬
mann aber und zwey andern mit aufgepflanzten
Dajoneken niedergemacht wurden . Im Hause
aber war noch ein Zimmer, ' wo der Prinz oder
König , oder was er war , und verschiedene an -
öere sich befanden « Diese blieben da so lange ,
bis das Haas , das nunmehr schon ganz in
Flammen war , über sie zusammen stürzte /
und sie alle zusammen erstickten oder verbrann¬
ten.

Diese ganze Feit über thaten sie seinen ein¬
zigen Schuß / weil fle die Leute nicht schnellst
äufwecken wollten , als sie Ihrer Meister werdest

Ik- Band «, H
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konnten . Mein das Feuer fieng an , sie schnell

genug aufzuwecken , und unsere Bursche fanden

für nöthig , sich in Haufen zusammen zuhalten ; -

denn das Feuer wurde , da die Häuser aus leich¬

tem verbrennUche « Zeuge bestanden , so wüthend .

Laß sie es kaum mehr dazwischen auf den Stra¬

ßen aushalten konnten ; und dock Mißten sie, um

ihren Änschlag desto sicherer suspckühren , de «

Zemr folgen . So schnell das Feuer die Leute

aus den brennenden Häusern heraus trieb , oder

aus denen , die noch nicht brannten , heraus - .

schreckte , standen unsere Kerle an den Thüren

schon bereit , sie vor den Kopf zu schlagen , wo¬

bey sie beständig einander zuriefen , anJeverys

zu denken .

Während dieß nun ' vorgieng , war ich gewiß

in der größten Unruhe ; besonders als ich die

Flammender Stadt sah , die, das es Nacht war ,

ganz nahe bey mir zu seyn sschien .

Mein Neffe , der Kapitän , der seine Leute

gleichfalls aufgeweckt hatte , ward , als er dieß

Feuer sahe , rückt weniger unruhig , zumahl da

er nichts wußte , was es war , und in welcher

Geiahr ich wäce . . Seine Unruhe wurde noch grö¬

ßer , als ersuch die Schüsse hörte ; denn M «

harten sie auch schon angefangen , sich ihres Spieß -

gewehres zu bedienen . Er quälte sich , des S u»

p erkargo und meinetwegen , mit ta - ssend ängst¬

lichen Gedanken , und nahm endlich , so weniger
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auch noch mehr Leute entbehren konnte , doch ,
da er nicht wußte , in welcher Noth wir etwei
waren , noch ein Boot , und kam mit drryzeha
Mann in eigner Perlon zu mir aus Ufer.

Er verwunderte sich gar sehr , mich und den

Superkargo mit nicht mehr als zwey Mann
in dem Boote zu sehen , und ob es ihm gleich
lieber war - daß uns nichts fehlte , so war er doch
sehr ungeduldig , zu wissen , wasvorgieng ; denn
der Lärm dauerte noch beständig fort , und das
Feuer nahm immer mehr zu. Kein Mensch auf
der Welt hätte auch wohl bey einer solchen Ge¬
legenheit seine Neugierde einschränken , oder um
die Sicherheit der Leute unbekümmert seyn können .

Kurz , der Kapitän sagte mir , er wolle gehen ,
und seinen Leuten zu Hülfe kommen , es möchte
daraus entstehen , was da wollte . Ich stellte ihm
wie Vorher den Matrosen , hie Sicherheit des
Schiffes , die Gefährlichkeit der Reise , das In¬
teresse der Eigner und Kaufleute rc, vor , und

sagte ihm , daß ich mit meinen zwey Leuten sel¬
ber hingehen , wie die Sachen stünden , von fer¬
ne sehen , und dann Zurück kommen ynd ihm
Bescheid sagen wogte . Allein das that bey mei¬
nem Vetter eben die Wirkung , die es bey den
Matrosen gethan hatte « Er müsse hingehen , sagt '
rr , und er wollte nur , daß er nicht mehr , als
etwa zehn Man » auf dem Schiffe gelassen , und
die andern alle mit sich genommen hätte ; de «

HL
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«r konnte den Gedanken gar nicht ertragen , daß

diese Leute , aus Mangel der Hülfe , umkommen

sollten . Eher , sagt ' er , woll ' er Schiff , Reise ,

sein Leben und alles verlieren , und damit g' reng

er fort .
Nun konnt ' ich ebenso wenig selbst mehr zu¬

rück bleiben , als ich vorhin es dem Andern aus .

reden konnte , hinzugehen . Kurz , der Kapitän

ließ zwey Mann mit der Masse zurück rudern ,

und noch zwölf Mann aus dem Schiffe hohlen .

Die Schaluppe sollte vor Anker bleiben , und

wenn sie zurück kämen , sollten sechs Mann die

beyden Boote bewachen , und die sechs andern

uns nachfolgen . Es blieben also nicht wehr als

noch sechzehn Mann auf dem Schiffe , denn die

ganzeSchiffsgesellschaft bestand aus fünf und sechs -

zig Mann , wovon zwey in dem ersten Schar¬

mützel umkamen , die uns dieß ganze Unheil zu¬

zogen .
Da wir nun einmahl auf dem Marsche wa« .

ren . so kann man sich leicht denken , daß wir den

Boden nicht fühlten , auf den wir traten . Oh¬

ne auf einen Pfad Acht zu haben , folgten wir

immer der Flamme , gerade auf die brennende

Stadt zu , nach. Hatte uns der Knall der Flin¬

ten vorher nur erschreckt , so erfüllte uns das

Jammergeschrei ) der armen LeutemitGrausrnund

Entsetzen . Ich bin niemahls bey Plünderungen

sder Limchmurrgriner Lradt durch Skurmgewe - ,



sen. Gehört hab ' ich wohl davon , wir C ro m-
well , bey der Einnahme von Drogheda in

Irland , Manne ? , W- ltz «' ' und Kinder nie¬

dermachen lassen ; auch vsm Graf Lilly gelesen
wie er bey der ffroberung von Magdeburg
über zwey und ' zwanzig tausend Menschen bey¬
derley Geschlechts habe ermorden lassen ; aber
doch konnt ' ich wir von der Sache selbst nie vor¬
her eine Vorstellung machen ; auch laßt sich das

gar nicht beschreiben , so wenig als das E, «seyen ,
das unS «herfiel , als wir das Jaimyergeschrey
hörten .

Gleichwohl gkengen wir fort , und kamen

endlich zu der Stadt , ob man gleich wegen des
Feuers in keine Straffe kommen konnte . Der
erste Gegenstand , der uns aufstieg , waren die
Trümmer einer Hütte oder eines Hauses , oder
vielmehr der Aschenhaufen davon , denn das Haus
war ganz verbrannt ; und gleich dabey , wie wir
bey der Helle des Feuers deutlich sehen konnten ,
lagen vker todte Männer und drey Weiber , und
wie es uns dünkte , lagen noch ein paar über ein¬
ander in der Glut darinnen . Kurz , es waren
das solche Beyspiele der barbarischsten Rache und
der unmenschlichsten W- tth , daß wir « für ganz
unmöglich hielten , daß unsere Leute Urheber da¬
von wären ; wären sie es aber doch , so schien
uns jeder von ihnen des grausamsten Todes wür¬
dig . Das war aber noch nicht alles . Wir sst-



hen das Feuer weiterhin , immer noch zunchmen ,

und so , wie das Feuer gieng , gieng das Ge¬

schrey mit fort , so , daß wir uns in der äusser¬

sten Bestürzung befanden . Wir giengcn noch ein

wenig weiter , und sahen auf einmahl drey nack¬

te Weibspersonen mit dem entsetzlichsten Geschrey ,

als ob sie Flügel hätten , und nach ihnen noch

,6 bis 17 indianische Mannspersonen in eben dem

Entsetzen hervorspringen . Ihnen auf dem Fuße

nach folgten drey unserer englischen Schlächter -

knechte - ( denn anders kann îch sie nicht nennen )

die , da sie sie nicht einhohlen konnten , Feuer un¬

ter sie gaben , daß einer vor unsern Augen todt

niederfiel . Als die Nebrigsn uns erblickten , erhu¬

ben sie , in der Meinung , auch wir waren ihre

Feinde und wollten sie ermorden , ein ganz ent¬

setzliches Geschrey , besonders die Weiber , und

zwey von ihnen fielen vor Furcht , als wenn sie

schon todt wären , nieder .

Das Herz im Leibe wollte mir zerspringen ,

und mein Blut starrte mir in den Adern , als ich

dieß sah ; und ich glaube wirklich , wären die drey

Matrosen , die sie verfolgten , näher gekommen ,

ich hätte sie durch meine Leute auf der Stelle nie¬

dermache » lassen . Indessen suchten wir doch den

armen Flüchtlingen so viel zu verstehen zu geben .

Laß wir ihnen kein Leids thun wollten . Sogleich

kamen sie zu uns heran , fielen vor uns auf die

Kniee nieder , und baten mit aufgehobenen Han -



den und erbärmlichem Wehklagen , daß wir sie
retten sollten , welches wir ihnen auch zu thu »

versprachen , worauf sie allein einem Hänfen hin¬
ter uns , als ihre Schutzwand , sich zusammen »

schmlegten . Ich befahl , als ich weggieng , mei¬

nen Leuten , sie sollten bepsammen bleiben , und
band ihnen «in , keinem Menschen Leids zuthun ,
und womöglich , zu einem der ttnlrigen zu kom¬
men zu suchen , und zu sehen , ^welcher Teufel sie
besessen , und was sie welker vorhätten ; auch soll¬
ten sie ihnen sagen , sie möchten sich in Zeiten zu¬
rückziehen , fönst konnten sie versichert seyn, daß ,
wenn sie bis zum Anbruch des Tages blieben ,
sie ein hundert tausend Mann aufdem Halse hät¬
ten . Damit girng ich fort , und begab mich ,
blos mit zweyen von meinen Leuten , unter dies

flüchtige Volk , wo ich denn das erbärmlichste
Schauspiel fand . Einige hatten sich, indem sie
durchs Feuer gelaufen , ihre Hände und Füße
verbrannt ; eine hex Weibspersonen war in das

Feuer herabgefallen , und schon fast ganz ver¬

brannt , ehe sie herauskommen konnte ; einigt der
Männer hakten von den Unsrigen , die ihnen nach¬
gesetzt hakten , Hiebe in den Rücken und in dir

Schenkel bekommen ; noch ein anderer war durch
und durch geschossen , und starb vor meinen Au¬

gen,

Ich häkle gar zu gerne die Ursache vonbks -

srm allem erfahren , konnt ' aber nicht ein Work
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pon ollem , was sie sagten , versteh «; doch merkt

kch aus ihren Zeichen so viel , daß einige von ih¬

nen selbst die Ursache nicht wußten . Ich entsetz¬

te mich über dieses frevelhafte Beginnen , daß

ichs nicht länger hier aushalten konnte . Ich Mag

also zu meinen Leuten zurück , sagt ' ihnen meinen

Entschluß , und befahl ihnen , mir zu folgen . In

diesem Augenblicke kamen vier unserer Leute , den

Hochbovtsmann an ihrer Spitze , über die Hän¬

fen der von ihnen ermordeten Körper , ganz mit

Blut und Staube bedeckt , hergelaufen , als wenn

sie gern noch mehrere umbringen wollten . Mein ?

reute riefen ihnen zu , und hakten genug zu thun ,

bis sie sie hörten . Endlich hörte denn doch einer

von ihnen , daß sie also wußten , wo wir waren ,

und kam auf uns zu.
Sobald der Hochbovtsmann uns erblickte ,

erhub er ein lautes Jubslgeschrey , in derMeinung ,

er bekäme noch mehr Hülfe ; und ohne daß er

mich anhören wollte , sagst er : ' „ Kapitän , edler

Kapitän , das ist gut , daß Sie kommen , wir

sind noch nicht halb fertig . - Die Rackers ! die

Höllenbunde , die ! Ich will ihrer soviel umbrin¬

gen , als der arme Tom Haare auf ' m Kopf ge¬

habt . Wir haben uns verschworen , keinen ein¬

zigen zu verschonen ; wir wollen die ganze Nati¬

on von dem Erdboden vertilgen ! " — Und so

fuhr er fort ganz ausser Athem vor Heftigkeit



und wollt ' uns gar nicht zum Worte kommen

lassen .
Endlich aber erhub ich laut meine Stimme ,

damit ich tön ein weMg zum Stillschweigen brin¬

gen möchte . und rief . barbarischer Hund , was

willst du thun ! bey Todesstrafe soll mir keiner

einen Menschen von diesen armen Leuten anrühren .

So lieb dir dein Leben ist , halt ein , und röhre

dich nicht von der Stelle , sonst bist du den Au¬

genblick des Todes !

„ Aber , Sir , fiel er mir ein , wissen Sir

such , was Sie thun ? oder was diese Hunde uns

gethan haben ? Wenn Sie die Ursache wissen «ol¬

len , warum wir so mit diesen Leuten umge¬

hen , so kommen Sie nur hiehsr . " - - Und

hamit zeigte, er mir . den armen JeffsrysrW

abgeschnittener Kehle am Baume hangend .
Darüber nun , ich muß es bekennen , ward

ich selber aufgebracht , und würde zu einer andern

Zeit vielleicht voreilig genug gewesen seyn . Nun

aber dacht ' ich, sie hatten ihre Rache zu weitgr -
ts leben und erinnerte mich der Worte Jakobs

zu seinen Söhnen Eimeon und LevE : Ver¬

flucht sey ihr Zorn , daß er so heftig
ist , und ihr Grimm , daß er so störrisch
ist . Doch jetzt bekam ich von neuem zu thun .

Denn als die Leute , die ich bey mir hatt - , die¬

sen Anblick sahen , hattNch eben soviel Mühe sie

zurück zu halten , als ich mit den andern gehab !



haben würde . Ja , sogar mein Neffe selbst trat

auf ihre Seite , und sagte mir , daß sie ' S mit an¬

hörten , er befürchtete nur , seine Leute möchten

übermannt werden ; sonst sollte von dem Volk

kein einziger davon kommen . Denn sie alle hät¬

ten Antheil an dem Mord des armen Menschen ,
und so müßten sie auch als Mörder bestraft wer¬

den. Kaum hatt ' er diese Worte ausgesagt , so

liefen acht von meinen Leuten mit dem Hochbooks -
manne und feiner Schaar fort , ihr blutiges -
Werk zu vollenden . Ich aber , da ich iahe , daß

«s nicht in meiner Macht stand , ihnen Einhalt

zu thun , gieng traurig und in Gedanken fort ;

denn ich konnte weder den Anblick der armen Un¬

glücklichen , die in ihre Hände fielen , noch ihr

schreckliches Getöse und Geschrey ertragen .
Niemand kehrte mit mir um , als der Su¬

perkargo und zwey Mann , und mit diesen gieng

ich wieder zu den Booten . In der That war es

von mix eine große Thorheit , mich beynahe so

ganz allein zurück zu wagen . Denn da es nun

fast schon ganz Lag geworden war , und der Lärm

Las ganze Land erfüllt hatte , stunden über vier¬

zig Indianer mit Lanzen und Bogen auf dem

kleinen Platze , wo die 12 bis iz Häuser vorhin

standen . Durch einen glücklichen Zufall verfehlt '

ich den Ort , und kam gerade an die Seesette ,

als es schon Heller Tag war . Sogleich nahm

ich die Pinaffe , gieng an Bord , und schickte sie



zurück , um den Unsrlgen im Nothfälle dienen zu

können .

Ich bemerkte , baß um die Zeit , da ich zu

dem Boot kam , das Feuer schon ziemlich aus

War , und das Getümmel iich ein Wenig gelegt

hatte . Aber ungefähr eine halbe Stunde nachher

hört ' ich wieder eine Salve von unsern Leuten ,

und sah einen dicken Rauch . Dies war , wie ich

nachher erfuhr , als unsere Leute die vierzig

Mann anfielen , die , wie gesagt , bey den we¬

nigen verbrannten Häusern am Wege standen .

Diele steckten sie alle an , und machten sechszehn

bis siebenzeha von den Indianern nieder , doch

vergriffen sie sich dießmahl nicht an den Weibern

und Kindern .

Um die Zeit , als die Leute mit der Pinasse

wieder an den Strand kamen , fiengen die Unsrl -

Zen auch an , sich wieder sehen zu Lassen. Sie

kamen nicht in zwey Haufen und nicht in der

Ordnung , wie sie fortgiengen , sondern nur ein¬

zeln , hier einer und da einer , so daß eine ganz

kleine Anzahl beherzter Männer sie alle hätte ab¬

schneiden können .

Allein die Furcht vor ihnen hatte sich über

das ganze Land verbreitet , und die armen Leute

waren in einer solchen Bestürzung und so erschro¬

cken, daß ich glaube , ihrer hundert wären vor

vier unserer Leute davon gelaufen . Auch war bey

diesem ganzen schrecklichen Vorfall nicht ein Mann ,



der einen bekrächklichrn Widerstand gethan hätte .
Denn sie waren aste , theils durch den Schre¬
cken über das Feuer , theils durch der Unsrigen
plötzlichen Urberfall im Dunkeln , so ausser sich
gesetzt , daß sie nicht wußten , wo sie hin soll¬
ten . Denn wo sie hinfliehen wollten , begegne¬
ten sie allenthalben einem Haufen unserer Leute ,
so daß sie überall niedergemacht wurden . Den
Unsrigen hingegen begegnete nicht der geringste
Schaben , ausser , daß sich einer den Fuß ver¬
staucht , und ein anderer sich die eine Hand ziem¬
lich verbrannt hatte .

Ich war über meinen Neffen , den Kapitän ,
und über alle bey mir selbst äusserst aufgebracht ;
über dewKapitäil aber insonderheit , sowohl weil
er , als Kapitän des Schiffes , dem die Reise an¬
vertraut war , so pflichtwidrig gehandelt , als
auch , weil er die Wuth seiner Leute , bey einem
so blutigen und grausamen Unternehmen , viel¬
mehr angestammt , als zu dämpfen gesucht hatte .
Er antwortete mir sehr ehrerbietig ; abxr , sagt '
" , beym Anblick des Körpers des Matrosen ,
den sie auf eine so grausame und barbarische
Weife ermordet , wär ' er seiner seibst nicht mäch¬
tig gewesen , und hätte unmöglich seinen Zorn
im Zau n halten können . Als Schiffskapitän , das
woll ' er gerne zugeben , hätt ' er nicht so handeln
sollen , aber als Mensch hätt ' er unmöglich an¬
ders handeln können . Was die übrigen Leute an -



betraf , so waren sie mir alle unterwerfen ; dies

wußten sie auch sehr wohl , und fragten daher

wenig darnach , ob ich mit ihnen zufrieden war ,
oder nicht .

Den folgenden Tag giengen wir unter Se¬

gel , und hörten also von der Sache weiter nichts

mehr . Unsere Leute waren über die Anzahl de¬

rer , die sie umgebracht , nicht einig ; einige sag ,

ten dies , die andern das . Doch der wahrschein¬

lichsten Berechnung nach mochten sie in allem

hundert und fünfzig Menschen an Männern ,
Weibern und Kindern gelobtet haben ; dabey

war kein einziges Haus in der Stadt stehen ge¬
blieben .

Was den armen Tom Irfferys anbe¬

langt , so konnte es ihm , da er nun einmahl

todt war ( denn der Hals war so durchschnitten ,

daß der Kopf Haib herunterwar ) , nichts hel¬

fen , wenn wir ihn mitnehmen wollten ; sie liessen

ihn also , wo er war , nur nahmen sie ihn vom

Baum herunter , an dem er mir der einen Hand

aufgehangen war «

So gerecht unsern Leuten auch diese That zu

seyn schien , so war ich doch äusserst darwider ,

und immer sagte ich ihnen nachher , Gott könne

unsere Reise nicht segnen ; denn ich hielt all das

Blut , das sie seidige Nacht vergossen , für nichts

M Mord « Denn wenn es MH wahr war , baK
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die Indianer den I efferys umgebracht hatten , ^
so war es doch auch eben so wahr , daß Ieffe - !

rys der Anfänger war , den Stillstand gebro¬
chen , und einem jungen Mädchen von ihnen , die

unschuldiger Weise und im Vertrauen auf den

allgemeinen Vergleich , in unser Lager gekommen
war , Gewalt angemachet hatte .

Der Hochbootsmann brachte nachher am
Borde folgende Entschuldigungen vor Es schlln

zwar , sagte er , als hätten wir den Frieden ge¬
brochen , im Grund aber wäre es nicht wahr .

Der , Krieg wäre schon die Nacht vorher von den

Einwohnern selbst angefangen worden , wo sie

nach uns geschossen , und einen unserer Leute ohne
alle rechtmäßige Ursache gekostet hätten . Da es

uns also erlaubt war , uns gegen ste zu wehren ,
so mußte uns auch erlaubt seyn , uns auf eins

etwas außerordentliche Weise Gerechtigkeit gegen
sie zu verschaffen . Wenn auch der arme Kerl sich
ein bischen zu viel Freyheit mit einem Mädchen

herausgenommen hakte , so mußten sie ihn des¬

wegen nicht - rmorden , und das noch dazu auf
eine so abscheuliche Weise . Sie hätten daher
nicht mehr gethan als was gerecht und billig wä¬

re , und dir göttlichen Gesetze gegen Mörder zu

thun erlaubten .

Man hätte denken sollen , das wärt genug

gewesen , uns zur Warnung zu dienen , niemahls

Wieder unter HeidsHmch Barbaren sns Land M
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gehet »: allein die Menschen werden nun einmahl

nicht anders , als durch eigenen Schaden klug ,
und nur diejenige Erfahrung ist wie es scheint - ,
für sie von den meisten Nutzen , die sie am theu¬
ersten erkauft haben .

Unser Laufwar jetzt nach dem persischen Meer¬
busen und die Küste von Koromande § ge¬
richtet / nur daß wir Eurare im Burö . ygrn u
berühren wollten . Des E uperk ar g o s

Hauptabstchk aber gteng auf die Bay von Ben¬

galen ; von da er , wenn er sein ? Sachen nicht
gut machen könnte , bis nach China gehen ,
und dann wieder nach der Küste zurück kehren
wollte .

Das erste Unglück , das unsaufbleserFahrt
befiel , war in dem persischen Meerbusen . Denn
als sich da fünf unserer Leute an der a°«bischen
Seite des Meerbusens anS Land wagten , wur¬
den sie von den Arabern umzingelt , und entwe¬
der geköbtet , oder in die Skiaverey geschleppt .
Die klebrigen von denen , die aussen » Boote wa¬
ren , waren nicht im Stande , ihre Kameraden zu
retten , und hatten kaum selbst noch so viel Zeit ,
Mit ihrem Boote davon zu kommen . Ich sieng so¬
gleich an , ihnen vorzuwerfen , daß dies eine ge¬
rechte Strafe des Himmels war «; derHochbooks -
mann aber antwortete mir ziemlich hktztg : es
schien ihm , ich gierig in meinem Tadel welker ,
als ich aus hex Schrift beweisen köngke , unb be-
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rief sich auf die SteLe im vierten Verse des ' dr«)--

zehnttn Kapitels des Evangettstm Lukas , wo-

rinn unser Heiland selber sagt : Diejenigen ,

auf welche der Thurm von Silva gefalle -», seyen

nicht vor allen andern Galiläem Sünder gewe¬

sen. Was mich aber « m meisten im gegemrär -

tigrn Falle zum Stillschweigen brachte , war ,

daß keiner von diesen fünfen an dem Mord¬

brand zu Madagaskar ( denn so nannte ichs im¬

mer , wie sehr das auch unsere Leute verdroß )

Antheil gehabt . ^
Mein häufiges Predigen aber über die?e

Mordbrennerey hakte schlimmere Folgen , als ich

„ wartet hakte . Denn der Hschbooksmann , der

das Haupt der UnttrnchmMg gewesen war , ksm

einst zu mir - und sagte mir ganz dreiste : Ich

käm ihnen - wie er fände - all ' Augenblicke mit

dieser Sache - machte darüber die «ndilligsien An- ,

merkungen , und hätte deswegen den Leuten , und

ihm besonders , schon auf das unanständigste bs-

aeqner . Ich wäre ja nichts weiter , als ein blo¬

ßer Passagier , und hätte auf dem Lsch' ffe nichts

zu befehlen ' - auck Zieng wich die ganze Rme

nichts an , und ss- wären also auch gar nicht schul¬

dig , das von wir länger zu leiden . Sre könn «

ken auch nicht wissen , was ick etwa wider sie im

Sinne hätte , und ob ich sie nicht e- . wa ga , in

England dieses Handels wegen zur Rechenschaft '

zich' eu wsllke . Würd ? ich also künftig n. cht da -



ssK schweißen , mrd ihn und ftktte Sachen unbe¬
kümmert Sassen , so würd ' er vom Schiff « gehn .
. Denn er könnte nicht für sicher halten , in Meiner
Gesellschaft weiter zu gehen .

Ach hörte ihn ziemlich geduldig an , bis er
Ausgeredet hatte , daraufaber sagt ' ich ihm : . Die
Madagaskarische Mordörenäerey , denn anders
würd ' ich es niemahls Nennen , wäre mir freylich
immer abscheulich ge Wesen , daß müßt ' ich geste ,
hen , und freilich hätte ich meine Meinung im¬
mer frey darüber hercküs gesagt , hoch gegen ihn
nicht mehr , als gegen andere . Kommando auf
dem Schiffe hätte ich nicht , das müßte ich wohl ,
maßte mich auch gar keines Ansehens an : abir
die Freyheit über die Dinge , die uns alle ange¬
hen , frey meine Meinung zu sagen , würde ich
Mir nicht nehmen lassen . Was für Antheil ich
an der Reise aber hatte , das gierjg ihn nichtsan .
Doch Müßte er wissen , daß ich ganz beträchtli¬
chen Antheil an der Ladung des Schiffes hätte ,
und in Ansehung dessen glaubte ich wohl noch ein
Recht zu haben , zu sprechen , ünb wen » es Mich
«och mehr Märe , als ich bisher gethan , und wollte

deswegen weder ihm, noch fönst jemand,Rechenschaft
geben . Dies sagte ich ihm Mit ziemlicher Hitze ,
und da er mir nichts daraufärttwo >tete , so dächtt
ich , die Sachs wäre vorüber . . Wir waren da¬
mahls in der Nhede von Bengalen , und da ich
Madras gern sehen wollte , so gieng ich, mir M

! l Band . F
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Vergnügt » zu machen , in dem Schiffsboote mit

Dem Superkargo ans Layd. Gegen Abend wollt ^

ich wieder an Bord gehen . Allein eben wie ich

einsteigen wollte , kam ein Matrose zu mir , der

mir sagte , ich möchte mich nür nicht bemühen ,

zu dem Books herab zu kommen , denn sie hatten

Befehl , mich nicht am Bord zu nehmen . Mein

. ErstflUNen . Mer eine so unverschämte Bothschaft

kann sich jeder leicht vorstellen . Ich fragte den

wer ihm das aufgetrageu hätte ? ^Drsag -

Le mir : der QuartkrWzister , . Woraufich ihm sag¬

te : Er Möchte ihm nur w ieder sagen , er hätte ftimn

Auftrag . anWzchcheßeüt. ANdäch hättrihm kein Ask

Wort darauf gegeben , werter sagte ich ihm nichts .

- Jchsuchtt ioAleich den Superkargo auf , und

Lrzäß. lt ' ^ihm däs,Geschichte . Ich sähe , fügt ' ich

hinzu , 4iue MutM - ey km Schiffe ganz gewiß vor¬

aus ; ich häff ihn daher , er möchte . sogleich in

tineG indranMen Poote an Bord des Schiffes

gehen , und dem Kapitän davon Nachricht geben .

Allein ich hättt mir diese . Vorsicht nur ersparen

können , denn ehe ich auf dem Lande noch davon

gesprochen , war die Sache auf dem Schiffe schon

geschehen . Der Hochbootsmann , der Kovstabe ! ,

der Zimme . rmana , kurz , alle Unteroffiziere des

Schisses kamen , sobald ich nur Weggefahren wa ,

auf den ^berlvf , und verlangten dm Kapitän

zu sprechen . Und da fleng nun der Hochboots «

mann , der ohnehin eine sehr gelänsise Zunge hat »
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te , an , wiederholte alles , was ich gesagt hatte ,
und sagte dem Kapitän mtt wenige! , Worten :

da ich nun friedlich ans Lano gegangen wäre , so

wollten sie keine Gewalt gegen mich brauchen ,

welches sie sonst , wenn ich nicht ans kand ge¬

gangen wäre , gethan haben würden , um mich

vom Schiff hinweg zu bringen . Sir wollten ihm

also. hiemit nur sagen ? Unter seinem Kommando

zu dienen , hätten sie sich eingeschifft , und das

wollten sie auch treulich thun ? würde ich aber

das Sckiff nicht verlassen , oder der Kapitän mich

nicht dazu zwingen , so würden sie alle vom

Schiffe weggehen , und nicht weiter mit ihm fe¬

get- . Bey dein Worte - - a 8 e, drehte er das Ge¬

sicht gegen den Mast , weiches , wk - Ss fcheinr -
das werabredeke Zeichen unter ihnen war ; wor¬

auf all das beyeivanoer versammelt ? Schiffs Volk

ausrief : Ja , a ll e mtrei n and r r! Alle

m i 1 « i n a n d e L!

Mein Vetter war ein Mann von Verstand

und von großer Gegenwart des Geistes . Er sagte

ihnen daher , ob ihn die Sache Mich » wie man

leicht denken kann , gar sehr überräschte , ganz

ruhig , er wollte siclsts überlegen ; er könnte aber

nicht eher etwas in der Sache thun , bis er Wich
darüber gesprochen hättel . Cr suchte ihnen zwar
d^rch einige Gründe . die-UnbillttzkLit und Unver¬

nunft ihres Verfahrens zu zeigen-, allein das half

alles nichts . Sie schlugen vor seinen Augen in

Ä K



die Hände , und schwuren , sie wollten alle aus

Land gehen , wenn er ihnen nicht verspräche , Mich

nicht mehr am Bord zu leiden .

Dies warfür ihn , der die Verbindlichkeit ,

die er mir schuldig war , nicht vergessen hatte ,

und nicht wußte , wie ich dir Sache aufnehmen

würde , ein sehr harter Punkt ' Er kehrts also

das Rauhe heraus , und sagte ganz herzhaft : Ich

hätte an der Ladung des Schiffes einen betracht

lichen Antheil , und er könne mich daher nicht ,

ohne die größte Ungerechtigkeit zu begehen , aus

meinem eignen Hause hinausschmeissen . Das wä¬

re nicht viel besser mit mir umgegangen , als «s

der berüchtigte Seeräuber Kid gemacht hätte ,

der eine Weuterey in dem Schiffe angezettelt , den

Kapitän in einer unbewohnten Insel ans Land

gesetzt hätte , und mit dem Schiffe durchgegan¬

gen wäre . Sie möchten auf ein Schiff gehen ,

auf weiches sie wollten , so sollt ' es ihnen , wenn

sie dereinst nach England kämen , theuer zu ste¬

hen kommen : Das Schiff wär - meine , und er

könnte mich nicht daraus verflossen . Ehr woll '

«r das Schiff und die Reift dazu verliere », als

mir so übel begegnen . Sie möchten also thun ,

was sie wollten ; indessen woll ' er gleichwohl ans

Land gehen , und mir mir da von der Sache spre¬

chen, Der Hochbootsmann Echte nur mitkoim

wen , vielleicht könnten sie da des Handel schlich»
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? Diesen Vorschlag verwarfen sie alle einnrü -

> chkg, und sagten : Mit mir wollten sie nun ein¬

mahl , weder am Bord noch aufdem Lande , nichts

, mehr zu thun haben ; und käm' ich wieder an

, Bord , so giengen sie uns Land. Nun gut » sagt *

i der Kapitän , wenn ihr alle der Meinung seyd ,

s so laßt mich ans Land gehen , und mit ihm re -

h den. Und so kam er denn mit dieser Nachricht

-> kurz noch der Bothschaft von dem Quartiern »?! -

, sier zu mir .

z Es war mir , ich muß es gestehen , sehr lieb ,

- meinen Neffen zu sehen ; denn ich war nicht oh»

S ye Furcht , sie möchten sich seiner mit Gewalt be-

, mächtigen , die Segel aufziehen , und mit dem

n Schiffs durchgehen . Da wär ' ich dann von allem

d entblößet , und ausser Stand , mir selber zu hel -

, fen , in einem fremden Lande , und Welt schlim -

, mer daran gewesen , als da ich ganz allein auf

n meiner Insel war .
So weit aber wars denn doch zu meinem

r grossen Vergnügen nicht gekommen . Als mir nun

mein Neffe erzählte , was sie zu ihm gesagt hat »

§ ten , und wie sie in die Hände geschlagen undge -

, schworen hätten , daß sie alle miteinander ,

§ ke in er a u sg en ominen , das Schiff verlas -

s sen wollten , wenn ich wieder an Bord käme ; so

, sagt ' ich ihm , er sollte sich deßwegen nicht leid

, seyn lassen , ich wollt ' am Lande bleiben ; nur

Röcht ' ex so gut fs »)n, und mir alle meine noch -
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wendigen Sacken aus Land schicken , und mir ei¬
ne hinlängliche Summe Gelds zurücklassen ; ich
wollte dann schon sehen , wie ich meinen Weg nach
England fände .

Meinem Vetter war das nun freylich lehr
schmerzl ch; Mein anders war nun einmah ! die

Sache nicht zu machen . Cr ging also , mit ei¬
nem Worte - wieder an Bord , und sage' ihnen ,
sein Oheim hab ' ihrem Ungestüms nachgegeben ,
und verlange nur seine Güter von dem Schiffe .
Und so war denn die ganze Sache in wenig Grün¬
den vorbey . Die Schiffslente kehrten wieder zu
ihrer , Schuldigkeit zurück , und ich fing nun an,
zu überlegen , wo ich hinaus wollte .

Ich war nun ganz allein in dem entfernte¬
sten Theile der Weit , wie ich wohl glaube fügen
zu können ; denn der Ort meines jetzigen Aufent¬
halts war dreyküusend Seemeilen weiter von Eng¬
land , als meine Insel . Zwar konnt ' ich hier zu
Land durch das Gebieth des Großmoguls nach
Surake reifen , von da zur See nach Bassora ge¬
hen , den persischen Meerbuseu hinauf , und von
da den Weg der Karsvsnen , durch die arabischen
Wüsten , nach Aleppo und Skanderona nehmen ,
von da abermahis zur See nach Italien , und
dann zu Lande nach Frankreich kommen . Allein
das alles zusammen genommen machte wenigstens
dey Durchschnitt der ganzen Erdkugel aus , und



— —

möcht «, genau gemessen , wohl noch ein gut Theil

mehr betragen .

Ich hatt ' auch wohl noch einen sndernMeg
vor mir ; ich konnte nähmlich einige englische Schif¬

ft erwarten , die von Achin , auf der Insel Su¬

matra , gewöhnlich nach Bengalen kommen , und

konnt ' mich auf sie nach England einschiffen : da

ich aber nicht das geringste mit der englischostkn -
Mchm Kompagnie zu thun hatte , so würd ' es

nun hart gehalten haben , ohne ihre Erlaubniß

von hier wegzugehen ; diese aber hätt ' ich nicht

erhalten , ohne von den Schiffskapitänen oder

den Kompagnicfaktoren besonders begünstigt zu

seyn , welche beyde mir doch ganz unbekannt wa¬

ren.

Hier hatt ' ich nun das besondere Vergnü¬

gen , so widersprechend das auch scheinen mag ,
das Schiff ohne mich fortreiftn zu sehen. Einem

Mann in meinen Umständen mußte das wohl noch
nie begegnet seyn : ausser wenn etwa dasGchiffs »
Volk seeräuberisch mir dem Schiff « durchgeht , und

diejenigen , die nicht in ihr gottloses Vorhaben

Willigen , ans Land setzt. Und an beyden hat
in der That hier nftnig gefehlt . Indessen hatte
mir doch mein Neffe znöey Bediente oder vielmehr
mein Neffe hatte mir einen Bedienten und einen

Gefährten zurück gelassen . Der erste war Schrei¬
ber desSchiffszahlmciflers , den er beredete , mit

Air zu gehen ; und der andere war fein eigner



Pehienter . Ich fand auch ein gutes LMttler w,
Lem Häuft eines englische » Frauenzimmers , wo

verschiedene Kaufleute , einige Franzosen , zwey

Ztalirner oder vielmehr Juden , und ein Eng¬

länder wohnte ». Hier befand ich mich nun nych

so ziemlich gut , und damit man mir nicht vor «

werten könnte , baß ich in asten Dingen zu rasch

wäre , so hielt ich mich hier über neun Monate

auf , und überlegte , was ich anfangen wollte .

Ich hatte einige englische Güter von Werthund
eine beträchtliche Summe Gelds bey mir ; denn

mein Neffe hatte mich mit tausend Stück von

Achten und einem Kreditbrief auf noch mehr ver¬

sehen , wenn ichsngthig hätte , damit ich aufkei¬

mn Fall Noth leiden möchte .

Ich setzte Weine Magren halb ab, Ufldzwar
mit Vortheil , wogegen ich , wie gleich Anfangs
meiner Reift mein Dorsatz war , sehr gute Dia¬

manten einkaufte , hie unter allen Sachen für mich

ÄM bequemsten waren , weil ich da immer meist

ganzes Vermögen bey Wir tragen konnte .

Nachdem ich nun schon! eine ziemliche Zeit

hier gewesen war , und schon so manche Anschlä¬

ge wegen meiner Rückreise »ach England ge¬

macht hakte , von denen mir doch keiner recht

anstehen wollte , kam eines Morgens der engli¬

sche Kaufmann , mildem ich zusammen wohn¬

te , und eine vertraute Bekanntschaft gemacht

hakte , zu mir , und sagte - Landsmarm , ich hab "



Kren einen Vorschlag zu thun , und der dei-kr

ich, soll , wenn Sie ihn nur recht überlegen , ge¬
wiß nachJhremSinyrseyK , so wie ers nach mei¬

nem ist.
Wir sind hier , fuhr er fort , Sie durch einen

Aufall , und ich durch meine Wahl , in einen Theil
der Welt versetzt , der pon unserm Vaterland ?

sehr weit entfernt ist : aber gleichwohl sind wie

in einem Lande , wo für uns , die wir uns auf

Handel und Geschäfte verstehen , ein schönes

Stück Geld zu gewinnen ist. Wollen Sie tau ,

send Pfund zu tausend Pfund von mir legen , so
wollen wir hier das erste Schiff , das wir »ach

unserm Sinne finden können , miethen ; ' Siesollen

Kapitän , ich will Kaufmann seyn , und wir ma¬

chen miteinander eine Handlungsreisenach China
Denn was sollen wir hier immer still liegen blei¬

ben ! Die ganze Welt ist in Bewegung , und

wälzt sich mn und um. Alle Gotkesgeichöpft ,
himmlische und irrdlsch ? Körper sind fleißig und

geschäftig : sollen wie denn allein muffig seyn ?

Es giebt keine faulern Hummeln auf der Welk ,
wie die Menschen ; wollen wir auch unter ihrer

Unzahl seyn ?
Mir gefiel der Vorschlag ganz gut , und das

um so viel mehr , da er so treuherzig und freund¬
schaftlich gemacht zu seyn schien. Meine schwan¬
kenden und ungewissen Umstände , ifl denen ich

Wohl jedem Vorschlag Gehör gegchm hakte .



mochten mich freylich desto genügt » machen , ei¬

nem Handlungsvorschlag Gehör zu geben ; - denn

Händel war sonst mein Element nun eben wohl

nicht . Wenn aber das Handeln mein Element

Aichtwar , so wars doch das Herumschwärmen ,

und kein Vsrschiag , irgend einen Theil der Wett

zu sehen , den ich noch nicht gesehen hatte , konn¬

te mir leicht unwillkommen seyn.

Es stand indeß doch noch eine Zeit lang an,

bevor wir ein Schiff nach unserm Sinne bcksm »

s,rn konnten ; und wenn wir auch das noch hät¬

ten austttiben können , so hielt es doch schwer ,

englische Mattoftn zu bekommen , so viel nehm -

Uch, als wir brsuchten , der Steift vorzustehen ,

und dir , die wkr hier haben konnten , abzurichten .

Endlich bekamen wir denn doch einen englischen

Steuermann , Hochöootsmann und Konstabel ,

einen holländischen Zimmermann , und drey por¬

tugiesische Matrosen ; und damit dachten wir ,

wenn wir unsere indianische Bootsknechte , so

wie sie wsren , dazu nehmen , schon auszu¬

kommen .
Man hat schon so viele Reiftbeschreibungen

von diesen Gegenden , daß es wohl für niemand

sehr unterhaltend seyn dürfte , wenn ich eine lan¬

ge Beschreibung von allen den Orten , wo wir

Hinkamen , und ihren Einwohnern machen wollte .

Ich übetlasse das andern , für mich ist es genug ,

zu lagen , daß wir die Reift nach Achtn , auf der
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Inftl Sumatra , zuerst machten , und von da
nach Siam giengen , wo wir einigt unserer Waa »
ren gegen Opium und Arack absetzten ; Dinge ,
die bey den ( Mnesern einen grossen Werth haben ,
und die d amahts s- hr stark von ihnen gesucht wur »
den. Kurz , wir kamen hinauf bis nach Suskan ,
machten eine fthr grosse Reise , aufder wir acht Mo¬
nate zubrachten , kehrten dann nach Bengalen
wieder zurück , und ich war mit der ganzen Sache
vollkommen zufrieden . Ich habe bemerkt , daß
sich unsere Engländer oft darüber verwundern ,
wie die Bedient « derostindifchen Kompagnie , die
sie nach Indien schickt , und die Kaufleute , die
sich dort aufhalten , solche Reichthümer erwerben
können , als sie gewöhnlich thun , und oft mit

ftchszig , siebzig , auch wohi hunderttausendPfund
auf einmahl nach Hause kommen . Allein das ist
gar kein Wunder , und es wird das gar sehr be¬
greiflich seyn , wenn man die vielen Seehäfen und
Oerlec bedenkt , wo sie freye Handlung treiben ,
mw alle Verwunderung wird ganz aufhören ,
wenn man ferner bedenkt , daß an diesen Orten
eine beständige Nachfrage nach den Waaren aller
andern Länder ist , und man daselbst «ine große
Menge Sachen kaufen , und anderwärts mit
einem gar ansehnlichen Profit wieder verkaufen
kann.

Wir hatten denn nun also eine sehr gute
Reift gemacht, - und ich hatte durch diesen erst : »



Versuch so viel Geld erworben , und soviel Ein .

ficht in die Art und Weift erlangt , mehr zu ge¬

winnen , daß ich nur zwanzig Jahre jünger hätte

seyn dürfen , so wäre ich gewiß in Versuchung

gerathen , hier zu bleiben , und mein Glück nicht

weiter zu suchen. - Mein , was konnte das alles

einem Manne helfen , der schon weit über sechs -

) zig hinaus , und ohnehin reich genug war , und

der mehr um eine rastlose Begierde , die Welt zu

sehen , als um Gelbdurst zu befriedigen , diese

Reise unternommen hatte . Eine rastloft Be¬

gierde kann ich sie wohl mit Recht nennen , denn

das war sie in der That . Als ich zu Hause war ,

hatte ich keine Ruh - , bis ich daraus war , und.

Nun ich daraus war , war ich eben so unruhig ,

wieder zu Hause zu seyn . Was war mir an al¬

lem Gewinnst « gelegen ? Ich war ja , wie ge¬

sagt , schon reich genug . Aller Profit also , der

etwa auf der Reift zu machen war , konnte für

mich kein sonderlicher Antrieb seyn , mich zu fer¬

nern Unternehmungen zu bewegen . Mir schien

daher , daß ich durch diese Reift am Ende um nichts

welker gekommen , weil ich wieder an eben dem

Orte , wo ich ausgefahren , gleichsam als in mei¬

ne Heymach , zurückgekommen war : da hingegen

mein Auge , welches , wie das , von dem S a-

lvmo sagt , sich nimmer satt sah , noch

immer mehr begierig zu wandern und zu sehen

Ws . Ich war nun in, einen Theil der Welt ge-
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kbmmen , den ich vorher niemahls gesehen hatte -
und in denjenigen besonders/von dem ich schon

so viel gehört hatte . Ich war also entschlossen ,
davon so viel zu sehen , als ich konnte , und dacht '

ich , könnte ich doch sagen , ich hätte alles iki

der Welt gesehen , was nur immer fthenswerkh
wäre .

Allein mein Reisegefährte war gern; anderer

Gesinnung . Ich sage das nicht etwa , als wenn

ich derlmeioigen den Vorzug geben wollte ; denn
ich muß bekennen , daß die seknige sehr richtig ,
und dem Endzwecke einer kaufmännischen Lebens¬
art sehr angemessen war . Denn die Weisheit ei¬
nes Kaufmanns , der auf gut Glück ausgeht , ist ,
sich an das , als das beste für ihn , zu halten ,
wobey am meisten Geld zu gewinnen ist. Mein
Freund blieb diesem Grundsätze sehr getreu , und
würde von Herzen gerne , wie ein Fuhrmannspferd ,
hin und her nach der nehmlichen Herberge gegan¬
gen seyn , wenn er nur seine Rechnung , wie ers

nannte , dabey gefunden hatte . Ich hingegen , fv
alt ich war , dachte noch immer , wie ein toller -
herumschwärmender Junge , der nie ein Ding
zweymahl sehen mag.

Dss aber war noch nicht alles . Ich hatt '
ein gewisses ungeduldiges Verlangen , meiner

Heymath naher zu kommen , und konnte doch
auf keine Weife zu einem Entschluß kommen , wel¬

chen Weg ich gehen wollte . Während dieser Br -
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rathschlaguagen , schlug mir mein Freund , der

immer auf Geschäfte aus war , eine andere Reift , s

nehmlich nach den Gewürzinftln vor , um von da

eine Ladung von Gewürznelken nach Hause zu r

bringen ; denn obgleich die Holländer auf diesen e

Inseln einen ausschliessenden Handel haben , so c

gehören sie doch zum Theil auch den Spaniern , i

Wiewohl wir nicht einmahl so weit kamen , son- j

dern nur zu kluigen andern , wo sie nicht so die

ganze Gewalt in Händen haben , wie Batavia , !

Ceylon rr . Wir brachten nicht lange mit den >

Zurüstungen zu dieser Rerse zu ; die Hauptschwie - !

rtgkeit war nur , Mich dazu z« chkingen , Theil da- !

ran zu nehMen . Da sich, in deß son st keine Erle - z

grnheit zeigte , und mir ' s doch schien , baß her-

umschwärmen und mit einem so großen , und wie >

ich sagen mag , gewissen Profit handeln , ange - l

nehmer und für meine Gemüthsart befriedigender !

wäre , ats stille zu sitzen , welches meiner Den- >

kungsart nach , vollends unerträglich war : so i

entschloß ich mich endlich auch zu dieser Reift . !

Wir vollendeten sie so glücklich , als wir nur

wünschen konnten , besuchten unterwegs Bornes !

und andere Inseln , und kamen in fünf Monaten

zurück . Unser Gewürze , das vorzüglich in Ge-

würznägelein und Muskatnüssen bestand , ver- <

kauften wir an die persischen Kaufleute , die sie

nach den persischen Meerbusen verführten , und
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r da wir fünfe mit einem gewannen , so war «n-

, ftr Profit dabey fvigUch sehr anfthnüch .

a Als wir nun Rechnung zusammen hielten ,

u verwies mir mein Freund meine Unempfindlichkeit

n suf eine freundschaftliche Art , indem er mich l ä»

b chelnd ansah , und sagte : Nun , was meinen Sir ?

> ist das nicht besser , als wenn man wie ein Müssig -
>- ganger herumläuft , und die Zeit damit verderbt ,

ie daß man dre . Unwissenheit und Dummheit der Hei -

r, den angafft ? Je nun , Sie mögen wohl so unrecht

N! nicht haben , mein Freund , antwortete ich ihm ,
e- und ich werde mich wohl noch zum Handeln be -

a- kehren ; aber das muß ich Ihnen auch im Vorbey »

e- gehen sagen , Sie wissen gar noch nicht , mitwem

k, Sie zuthun haben . Nehmen Sie - sich in Acht ! denn

ie hab' ich meine Trägheit einmahl unter gekriegt , und

e- gehe im Ernst Gewinnstes wegen zur See , ss

er schleppt ich sie , so alt ich bin , ss lang die Kreuz

Md die Quere - durch die Welt , tü. ß. Sie - s wohl

so satt kriegen sollen ; denn ich werde alsdann mit

se> solcher Hitze dahinter her seyn , daß Sie keinen

nc Augenblick Ruhe vor mir haben werden , darauf

es können Sie sich verlassen .
W Einige Zeit hernach kam ein holländisches

?e- Schiff von Batavia . Es war dies kein eurvpät -

er- scheS Kauffahrteischiff , sondern ein Küstenfah -

ße rer von ungefähr zwey hundert Tonnen . Dir

lO Leute darauf waren , wie sie vorgaben , so krank

geworden § daß der Kapitän nicht Matrosen genug
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hatte , in die See zu gehen . Cr legte deswegeE
in Bengalen Sey , und da er schon Geld gen «/
gewonnen , oder ändere Ursachen haben mochte , ^

nach Europa zu gehen , so Wachte er öffentlich'
bekannt , daß er sein Schiffverkaufen wollte . Mit
kam diese Nachricht eher zu Ohren ; «ls meinem
Kompagnon , und sogleich hatte ich große Lust,
es zu kaufen « Ich gieng also heim und sagte ihm
davon . Er überlegte das Ding eine Weile ,
denn er fuhr in keiner Sache rasch zu ; endlich
«der sagte er : Es ist wohl ein bischen zu groß ;
aber gleichwohl wollen wir ' s haben . Wir kauf¬
ten also das Schiff , bezahlten es , und nahmen
davon Besitz . Als wir das gethan hatten , hat¬
ten wir nun auch gerne die Matrosen darauf be¬
halten , »rud sie denen , die wir schon hatten , zu¬
gesellen mögen . Mir auf einmahl , da sie , wie
wir Hernach erfuhren , nicht ihren Lohn , sondern
ihren Antheil an Geld gekriegt hatten , war vo»
keinem mehr etwas zu ' hören noch zu sehen . Wir
erkundigten uns sorgfältig nach ihnen , und er¬
fuhren endlich , daß sie aste miteinander zu Lande
nach Agra , der großen Mstdenzßavt ' deHMogiM ,
gegangen waren , uiid von da nach Sürats und
so weiter zur See nach dem persischen Meerbu¬
sen reiffn wollten .

Nichts war mir eine Zeitlang so leid gerve- ^
st », als daß ich mir die Gelegenheit hatte enft ;
wischen lassen , mit ihnen zu gehen ; denn ein ft

Her / ,
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Herumzug , dacht ' ich , und in einer solchen Ge¬

sellschaft , von der ich mir sowohl Schutz als

Vergnügen härte versprechen können - das würde

sich gar vortrefltch zu meiner großen Absicht ge¬
paßt haben ; denn auf diese Art hakte ich zu glei¬
cher Zeit sowohl die Welt zu sehen , als heim¬
wärts gehen können . Aber wie froh war ich ,
als ich wenig Tage nachher erfuhr , was für hüb¬
sche Herren das gewesen waren ! Denn ihre Ge¬

schichte war ganz kurz dieser Der Mann , den sie
Kapitän nannten , war nichts weniger als das ,
sondern bloß der Konstabel ; sie hatten zusammen
eine Handlüngsreift gemacht - und waren am
Hände von einigen Malayen überfallen worden ,
öie den Kapitän und drey seiner hmte umbrach
ten. Nach dem Tode des Kapitäns hotten sich
diese Leute , eilf an der Zahl , entschlossen , mit
dem Schiffe burchzügehn - welches sie denn auch
thaten ; und hatten dies - nachdem sie den Steu¬

ermann und fünf Matrosen ( von denen wir bald

mehr hören werden ) am Lande schändlicher Wei¬

se zurückgelassen , auf dir Rhebe von Bengalen
eingebrachü

Da gieng uns den « weiter nichts an. Moch¬
ten sie doch zu dem Schiffs gekommen seyn , wie
sie wollten , wir kamen doch ehrlicher Weift da¬

zu , dachten wir ; ob ich gleich bekennen muß, daß
wir die Sache nicht so genau untersucht hatten -
6lS wir wohl hätten thun sollen . Denn härter »

lk. Band«- K
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wir die Cchiffsleute hübsch ausgefragt , so wür¬

den diese gewiß einander oder sich selbst in ihrerAus -

sage widersprochen , und uns Ursache zum Verdacht

gegeben haben . Aber so liessen wirs damit gut

seyn , daß sie uns einen Kaufbrief au einen ge¬

wissen Emanuei Klostershoven ( oderwie

er sonst gehetssen haben mag , denn ich halte al¬

les für blosse Erdichtung ) vorwiesen , und ihren

Kapital ! bey diesem Namen nannten ; welchem

Wir dann freylich nicht widersprechen konnten ;

und schloffen allzu unvorsichtig , oder wenigstens

ohne den geringsten bösen Verdacht , den Han¬

del ab .

Wir brachten darauf doch noch einige eng¬

lische und einige holländische Matrosen zusammen ,

und beschlossen eine zweyte Reise nach Südosien ,

um Gewürznelken rc. zu hohlen ; nehmlich zwi¬

schen den philippinischen und molucktschen Inseln ;

und kurz ( daß ich diesen Theil meiner Geschichte

nicht mit Kleinigkeiten anfülle , da ich noch so

viel Merkwürdiges zu sagen Habs ) , ich brachte

vvm Anfange bis zuletzt , sechs ganzer Jahre in

dieser Gegend zu, indem ich von einem Seehaven

zum andern , rechts und links , mit gutem Mücke

Handlung trieb , bis ich jetzt das letzte Jahr mit

meinem Kompagnon in gedachtem Schiffe eine

Reise nach China unternahm , doch in der Ab¬

sicht , vorher nach Siam zu gehen , und dost Reiß

einzukaufen .
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Auf dieser Reise wurden wir anfänglich durch
die widrigen Winde gezwungen , in den molucki -
schen Meerengen eine lange Zeit auf und nieder

zu segeln , und kaum waren wir aus diesen ge¬
fährlichen Gewässern heraus , so fanden wir , daß
unser Schiff einen Leck bekommen , und so viel
Mühe wir uns gaben , konnten wir doch nicht
ausfindig machen , wo er war . Dies nöthigte
uns , einen Haven zu suchen , und mein Kompag¬
non hieß den Kapitän ( wozu ich , weil ich nicht
zwey Schiffe auf mich nehmen wollte , den eng¬
lischen Steuermann , Thompson , gemacht
hatte ) in den Fluß von Cambodta , auf der
Nordftike der großen Meerenge , die nach Siam

hinauf geht , einzulaufen .
Während unsers Hierseyns , da wir oft ,

frische Luft zu schöpfen , ans Land giengen , kam
eines Tags ein Engländer zu mir , der , wie es
schien , ein Unterkonstabel auf einem englisch sst -
tndischen Schiffe war , das in eben dem Flusse
unweit der Stadt Cambodia lag , und sagte zu
mir auf englisch : Sir , Sie kennen Mich nicht ,
und ich Sie nicht ; aber ich habe Ihnen etwas
M sagen , das Sie sehr nahe angeht .

Ich sah ihn «ine Welle stsifan , und er dach¬
st anfänglich , ich kennte ihn vielleicht , allein das
war nicht . Wenn die Sache Mich so nah ' an -
Zthk , und nicht Sie , sagte ich , was bewegt Sie -
ßr mir zu sagen s Dir nahe Gefahr , sagte er ,

K 2
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dk Sie bedroht , und von der Sie , wie ich sehe,

noch gar nichts wissen. Ich antwortete ihm , ich

wäre mir keiner Gefahr bewußt , als daß mein

Schiff leck wäre , und ich den Leck nicht finde «

könnte ; ich dächte es aber morgen auf die Seite

zu legen , um ju sehen , ob ich ' s nicht ausfindig

machen kann . Ihr Schiff mag leck oder nicht leck

seyn , und Sie mögen es finden oder nickt , sagte

er, wenn Sie hören werden - was ich Ihnen zu sa¬

gen habe ; ss werden Sie klüger seyn , als daß

Sie das Schiffmorgen an den Strand setzen. Wis¬

sen Sie , Sir , daß die Stadt Cambodia bey

fünfzehn Meilen weit den Fluß hinauf liegt , und

Laß fünf Meilen näher zwey große englische

Schiffe und drey holländische find ? Nun gut . sag¬

te ich , was geht das mich an ? — Wie ? erwie¬

derte er , kann ein Mann , der auf solche Aden-

theuer ausgeht , wie Sie , Sir - in einen Havel »

einlaufen , ohne vorher zu untersuchen , was für

Schiffe da sind , und ob er auch im Stande seŷ

es mit ihnen aufzunehmen ? Sie werden doch

wohl nicht denken , daß Sie ihnen die Spitze bie¬

then können ? Aus diesen Reden wußte ich nun

freylich gar nicht , was ich machen sollte , doch

erschreck ich darüber nicht , eben deswegen , weil

ich 6- gar nicht verstand . Ich fiel ihm daher

ein , und sagte : ich wünschte , Sir , Sie möch¬

ten sich deutlicher erklären , ich begreife nicht , wa¬

rum ich mich vor englischen oder holländischen KvM-
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pagnkrschiffen fürchten sollte . Ich tMt ja keine ver »

boteneHandlung ; was können sie mir denn anhaben ?

Sehr wohl , Sie , sagte er hierauf lächelnd ,
nachdem er eine Weile stille geschwiegen Hakte ,

^
wenn Sie das glauben , so wagen Eie ' s auf Ih¬
re Gefahr . Doch thut mirs leid , dssSteichk

Schicksal gegen meinen guten Rath verblendet ;
denn das könne » Sie versichert seyn « gehen Sie

nicht sogleich in die See , <o werden Sie mit der

nächsten Fluth von fünf stark besetzten Schalup¬

pen überfallen und , erwischt maw Sie , als ein
Seeräuber aufgehangen , und der Prozeß Ihnen
erst nachgehends gemacht werden . Ich hätte ge¬

glaubt , Sir , ein Dienst von einer solchen Wich¬

tigkeit wäre wohl einer bessern Aufnahme werth

gewesen . Ich kann nie , sagte ich , gegen eine

Gefälligkeit , oder einen Mann , der mir eine

Freundschaft erzeigt , undankbar seyn ; aber wes¬

wegen sie einen solchen Anschlag auf mich habe »
sollten , das kann ich doch schlechterdings nicht
begreifen . Da aber gleichwohl , wie Sie sagen ,
keine Zeit zu verlieren ist , und man so einen

boshaften Anschlag gegen wich vor hat , so will
ich kiesen Augenblick an Bord , und sogleich in dir
See gehen , wenn meine Leute den Leck versto¬
pfen , oder wir , ohne ihn zu verstopfen , See hal¬
ten können . Aber , Sir , soll ich denn nicht ,
«he ich fortgehe , die Ursache erfahren ? Können
Sie mir denn nicht weiter Licht in der Sache geben ?
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Ich kann Ihnen davon nur einen Theil fa -

gen , antwortete er , aber ich habe hier einen

holländischen Matrosen bey mir , und den gekrau¬

te ich mir wohl allenfalls zu überreden , daß er

Ihnen das Uebrige sagte . Aber es »st kaum so

viel Feit übrig . Die Sache ist kürzlich die , die

Sie von vorn herein auch schon besser wissen wer¬

den , als ich fle Ihnen sagen kann . Sie sind

mit diesem Schiffe zu Sumatra gewesen , ihr Ka¬

pitän ist dort , nebst drey Mann , von den Ma-

layern ermordet worden , und Sie oder einige

Andere , die mit ihnen am Bord waren , sind mit

dem Schiffe durchgegangen , und darauf S e e-

räiiber geworden . Das ist nun kurz und gut

dir ganze Geschichte , und da können Sie sich

denn nun darauf verlassen , daß man sich Ihrer

«lsSeeräuber bemächtigen , und ohne viele Umstän¬

de aufhängen wirb ; dennSie wissen wohl , daßKauft

mavns^chisse kurzen Prozeß mit Seeräubern machen,

wenn fle sich ihrer einmahl bemächtige » können!

Ny » verstehe ich Sir , sagte ich, und ich dank

Ihnen . Von dem allen , was Sie da sagsn/bin

ich mir zwar nichts bewußt , und weiß , daß ich

auf eine ehrliche Weise zu dem Schiffe gekommen

- in . Da aber denn doch das , was Sie sagen ,

! m Werk ist , und Sie es redlich mit mir zu mei¬

nen scheinen , so will ich auf meiner Hut seyn«

Nicht doch , Sir , sagte er , sprechen Sie davon

nicht , daß Sie aufIhrer Hut seyn wollen . M



Weite davon ist gut von » Schuß . So lieb Ih¬

nen Jhrieigenes und Ihrer Leute Leben ist , ma¬

chen Sie sich beym höchsten Wasser unfehlbar auf

die See . Sie haben denn die ganze Fluch zu

Ihrem Vortheile voraus , und so können Sie schon

weit seyn , ehe sie einmahl den Fluß herabkom -

men können ; denn sie können nicht anders , als

mit der Fluth Herabkommen , setzte er- hinzu , die

ich schon zwey Stunden eher hätte , als sie, und

dann hätten sie auch noch zwanzig Meilen zu

fahren , bis sie herab kämen , und mit ihren Boo¬

ten würden fie ' s auch nicht wagen , besonders

wenn der Wind geht , Ihr Echiffweit in die See

hinein zu verfolgen .

Gut , sagte ich, Sie haben mir einen wichti¬

gen Dienst geleistet , wodurch soll ich Ihnen meine

Erkenntlichkeit bezeugen ? — Was kann ich ver¬

langen ? antwortete er , wer weiß , Sir , ob

Sie überzeugt sind , daß sich dasälles so verhält ?

Ich nstll Ihnen einen Vorschlag thun : Ich habe

neunzehn Monate Sold auf dem Schiffe zu for¬

men , auf dem ich von England abgefahren bin ,
und der Holländer , der bey mir ist , sieben Mo¬

nate : wollen sie uns das gut thun , so wollen

wir mit ihnen gehen . Finden sie , daß weiter

nichts an der Sache ist, so wollen wir auch weiter

nichts verlangen , überzeugen wir Sie aber , daß

Wir Ihr Leben ynd Las Schiff , und das LebeD



aller darauf befindlich «, ? Leute gerettet haben , so
wollen wir das klebrige Ihnen überlassen .

Dieses willigte ich gar gerne ein , gieng so¬

gleich au Bord , und » ahm die beyden Leute mit

wir . So bald ich an das Schiff kam. kam mein

Kompagnon , der am Borde war auf das halbe

Deck , und rief mir voller Freude zu : Lustig ! Lu¬

stig ! Wir haben den Leck verstopft ! Wir haben

den Leck verstopft ! —- Wirklich ? Nun Gott

sey dafür gedankt ! sagte ich ; allein lassen Sie nur

sogleich den Anker lichten . -7- Aber warum denn

das ?- Was wollen Sie damit sagen ? was giebts

Denn ? — Frügen Sie nur nicht erst lange , son¬

dern lassen Sie nur alles , was auf dem Schiffist ,

Hand anlegen , und ohne eimMirmte zu verlieren ,

den Anker lichten . — Er war darüber ganz er¬

staunt , doch rief er den Kapitän , und befahl ,

sogleich den Anker aufzuwmden . Ob nun gleich

die Fluch noch nicht ganz hoch war , so bedienten

wir uns dock des frischen Landwinds , der eben

gieng , und stachen in die See hinaus . Hieraufrief

ick meinen Kompagnon in hie Kajütte , und er¬

zählte ihm die Geschichte umständlich , dir beyden

Neuangekommenen aber sagten das klebrige . Da¬

mit brachten wir denn noch eine ziemliche Zeit zu.

Ehe wir nun noch fertig waren , sam ein Matro¬

se an die Thüre der Kajütte , und rief uns

zu : Der Kapitän hätte ihm befohlen , uns

zu saKn , daß man Jagd auf uns mache ?



Jagd auf uns ? fragte ich , und wer denn ? und

womit ? Mit fünf siarkbesetzttn Schaluppen ,
antwortete der Kerl . Gut ! sagte ich , nun ists

richtig , daß an der Sache was ist ; und sogleich
ließ ich alle Leute herauf kommen , und sagte ih¬

nen , daß msn einen Anschlag auf uns hätte ,
uns als Seeräuber aufzubringen , uno fragte sie:
ob sie bey uns , und zusammen halten wollten ?

Die Leute antworteten ganz freudig , daß sie alle

miteinander mit uns leben und sterben wollten .

Darauf fragte ich den Kapitän , auf was für ei¬

ne Art er wobl meinte , daß wir am besten gegen
sie uns wehren konnten ; denn bis auf den letzten

Blutstropfen uns gegen sie zuwehten , das wär '

ich fest entschlossen . Er ?vc >r mit der Antwort

bald fertig , daß es am besten wäre , daß wir sie
mit unserm schweren Geschütze abhielten , solan¬

ge wir könnten , und alsdann aus dem kleinen

Gewehre Feuer auf sie gäben , um ihnen zu ver¬

wehren , «n Bord zu kommen . Wollte aber kei¬

nes von beyden helfen , so sollten wir uns un¬

ter dem Oberlof zurück ziehen , weil sie viel -

!ei chk keine Merkzeuge bey sich hätten unsereSchan -

zen aufzubrechen , oder zu uns hinein zu dringen .
Der Konstabel hatte unterdessen Befehl , zwey

Stücke vorn und hinten beym Steuerruder anzu¬

bringen , und sie mit Flintenkugeln , kleinen Stü¬

cken alten Eisens , und was ihm sonst unter die

Hände käm«, zu laden , um damit allenfallH
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das Deck vo » den Feinden reinigen zu können .

Auf diese Weis ? machten wir uns denn also zu ei¬

nem Treffen bereit ; setzten indessen die ganze Zeit
über unsere Fahrt seewärts bey genügsamen Winde

fort , und konnten die Boote , welches fünf große

Schaluppen waren , mit allen Seegrln hinter uns

drein kommen sehen.

Zwey von diesen Schaluppen waren , wie

wir mit unsern Gläsern sehen konnten , englische .

Diese waren den Uebrkgen bey zwey Mtilen vor¬

aus ' gesegelt , und kamen uns schon so nahe , daß

wir sie bald bey uns vermuthen konnten . Hier¬

auf thaten wir einen blinden Schuß , um ihnen zu

verstehen zu geben , daß sie die Segel streichen soll¬

ten , steckten auch die Friedensflagge auf , zum

Zeichen , daß wir mit ihnen reden wollten . Allein

sie segelten immer scharf hinter uns drein , bis

sie uns auf einen Kanonenschuß weit nahe kamen.

Nun nahmen wir unsere weiss « Flagge , da sie

uns keine Antwort darauf gegeben , hinein , ht - n,

gen eine rothe auf , und feuerten eine scharfgela¬

dene Kanone auf sie los . Demohngeachtet rück¬

ten sie mehr heran , bis sie uns so nahe kamen ,

Laß wir ihnen mit einem Sprachrohre , das wir

am Borde hatten , zurufen konnten : sie möchten

sich entfernet halten , sonst würde es ihnen übel

gehen .
Das half aber alles nichts , sie eilten uns

ßmrmr nach , und bemühten sich , unter unserm
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Gpiegel , und von da auf unser Deck zukam »

Neu. Wie ich nun sah , daß sie, aufkhren nach¬

folgenden Succurs sich verlassend , schlechterdings

Unheil anrichten wollten , hieß ich das Schiff dre¬

hen , so daß sie uns also recht auf die Seite ka¬

men, und befahl zugleich , fünf Kanonen auf sb

abzufeuern , worunter die eine auch so gut gerich¬

tet war , daß sie das ganze Hinkertheil von der

entferntesten Schaluppe wegnahm , wodurch sie

sich genöthigt sahen , alle Segel einzuziehen , und

alle auf das Vordertheil zu springen , damit es

nicht sinken mochte . Weil wir aber sahen , daß

das vorderste Boot dem vhngrachtet noch immer

scharf hinter uns her war , so setzten wir uns in

Bereitschaft auf dasselbe besonders zu feuern .

Unterdessen eilte eines von den zurück geblie¬

benen Booten , das geschwinder als die andern

zwey segelte , dem zu Hülfe , das wir in einen so

schlechten Zustand gefetzt hatten , und wir konn¬

ten es nachher das Volk daraus einnehmen sehen .

Wir riefen nun dem vordersten Boote nochmahls

zu, und boten einen Stillstand an , damit wir

uns mit ihm « unterreden , und erfahren könn¬

ten , wag sie denn von uns wollten ? Allein wir

bekamen keine Antwort , sondern sie suchten nur

hinter unserm Spiegel zu kommen . Hieraufschob
unser Konstabel , ein sehr geschickter Mann , seine

zwey laufende Stücke hinaus , und gab wieder -

Wt Feuer , Da aber beyde Schüsse fehl gieb ?
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so sauchzksn dir im Boore aus vollem Halse ,
schwangen ihre Mützen um den Kopf , und ka¬
men immer näher heran . Allein der Konstabel
war bald wieder fertig , und gab noch einmahl
unter sie Feuer , und von diesem führ ein Schuß ,
ob er gleich des Bootes verfehlte , doch unter die
deute , und that , wie wir deutlich sehen konnten ,
unter ihnen großen Schaden , Doch , damit nicht

zufrieden , drehten wir unser Schiff noch einmahl
um , und gaben ihnen von der Seite eine frische
Salve aus drey Kanonen , wodurch das Boot

beynahe ganz und gar In Stücken zerschossen wur¬

de ; besonders war das Steuerruder und ein gan¬
zes Stück von dem Hintettheile völlig wegge¬
schossen. Sie mußten daher sogleich zu ihren Se¬

geln greifen , und waren in grosser Noth . Um
aber ihr Unglück voll zu machen , ließ unser Kon-

stabel noch ein paar Kanonenkugeln auf sie los¬

fliegen . Wo er das Boot getroffen , konnten wir

nicht sage », aber wir sahen es bald im Begriff

zu sinken , und einige Leute daraus schwammen
schon auf dem Wasser . Hierauf ließ ich sogleich
unsere Masse , die wir bisher dicht am Schiffe
behalten hatten , ausrüsten , und gab Befehl , wo

möglich , einige von den Leuten aufzufischen , und

vorm Ertrinken zu retten , und dann sogleich mit

ihnen an Bord zu kommen , weil wir sahen , daß

die übrigenSchaluppen heranrückten . Unsere Leu¬

te in der Pinaffe befolgten den Befehl , und nah-
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men drey Mann auf , wovon der eine im Be¬

griffe war , zu ertrinken , unb wir hatten viel « -

Mühe mit ihm , bis wir ihn wieder zu sich selbst

brachten . Sobald sie am Bords waren , setzten

wir so viele Segel bey , als wir nur konnten ,

stachen weiter in die See hinein , und merkten ,

daß , als die drey Boote zu den zwey vordersten

gekommen , sie die Jagd aufgaben .

Nachdem nun diese Gefahr vorüber war ,

die , ob ich gleich die Ursache davon nicht wußte ,

mir weit größer geschienen , als ich anfangs be¬

fürchtete , sorgte ich dafür , daß wir unsern Lauf

veränderten , damit niemand errathen konnte - ws

wir hm wollten . Wir stachen also gerade ostwärts

in die Ger , dem Lauf aller europäischen Schiffe

ganz entgegen ; denn diesen Weg nimmt keines ,

es mag nach China , ober anderwärts hin , wo

die europäischen Nationen Handlung treten , ge¬

laden seyn .
Als wir nun in voller See wären , sokkieg .

tm wir nun unsers zwey aufgenommenen Serien »

te wieder vor , und fragten sie , wie denn das

alles wohl zusammen Wag ? Da entdeckte uns

denn der Holländer mit einemmahte das ganze Ge«

heimniß , indem er uns sagte , daß der Kerl , der

uns , wie wir sagten , das Schiff verkauft halle ,

nichts anders , als ein Erzdieb wäre , der damit

durchgegangen , wäre . , Er erzählte uns hierauf ,

wir der Kapitän verräthertsqer Weise auf der Kü -
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sie von Malacka nebst zweyen seiner Leuten von
den Einwohnern wäre ermordet worden . Er selbst
aber , dieser Holländer , wäre mit noch vieren in
die Wälder gesprungen , wo sie eine lange Weile
herumgeirrt , bis sie endlich , und er besonders , auf
eine wunderbare Weift entronnen , und auf ein
holländisches Schiff zugeschwommen wären . Die¬
ses , welches auf seiner Reift nach China , mäh
« m Ufer vorbey gesegelt , habe ein Book nach fri¬
schem Wasser ans Land geschickt , nun habe er
aber doch nicht wagen dürfen , an die Stelle des
Ufers , wo das Boot gelegen , zu kommen , son¬
dern er habe bey Nacht feine Gelegenheit ersehen ,
und weiter hinunter ins Wasser springen müssen,
wo ihn dann , nachdem er eine Weile geschwom¬
men , das Book aufgenommen .

Weiter erzähle ' er uns , sey er nach Batasla

gekommen , wo zwey von den Matrosen , die zu
dem Schiffe gehört , und unterwegs von chren Ka¬
meraden abgekommen , sich gleichfalls eingefunden .
Von diesen hätte er erfahren , daß der Kerl , wel¬
cher mit dem Schiffe durchgegangen , solches zu
Bengalen an eine Seeräuberbande verkauft , die
mit demselben herumkreuzten , und schon zwey
reichbeladens holländische und ein englisches Schiff

aufgebracht hätten .

Dieser letzte Theil feiner Rede , merkten wir

wohl , gieng niemand als uns an , und ob wir

gleich wußten , daß es falsch war , so wär ' es



— —

doch, wie mein Kompagnon sehr wohl sagte ,

da sie schon gegen uns eingenommen waren , un¬

möglich für uns gewesen , wenn wir in ihre

Hände gefallen wären , uns gegen sie zu recht »

fertigen , und wir hatten von ihnen , da sie unse¬

re Ankläger und Richter zugleich gewesen wären ,

nichts anders zu erwarten gehabt , als was die

Wuth eingegeben , und eine zügellose Hitze ausge¬

führt haben würde . Es wäre daher seine Mei¬

nung , baß wir gerade nach Bengalen , wo wir

herkamen , wieder zurück gehen sollten , ohne

irgend in einem Hafen einzulaufen , da könnten

wir uns am besten rechtfertigen , und beweisen ,

wo wir. gewesen wären , als das Schiff einge¬

laufen , von wem wir es gekauft , u. dgl . und ,

was die Hauptsache wäre , wenn wir die Sachs

vor Gericht müßten kommen lassen , so könnten

wir doch gewiß seyn , Gerechtigkeit zu sinken ,

und nicht erst aufgehenkt und hernach erst verur -

theil : zu werden .

Ich war anfänglich in der Meinung meines

Kompagnon , nachdem ich aber die Sache reifli¬

cher bey mir überlegt hatte , so sagt ' ich ihm :

mich dünkte , daß es von uns sehr viel gewagt

seyn würde , wenn wir nach Bengalen zurück

kehrten , da wir uns jenseits der Meerenge von

Malacka befänden ; denn wenn sich nun das Ge¬

rüchte von uns verbreitete , so könnten wir ver¬

sichert seyn , daß uns sowohl von den Hollän -



i6s > —°

drrki zu Batavis als von den Engländern M
herwärts , der Paß auf allen Seiten versperrt
werden würde . Würden wir denn nun aufge¬
bracht , so würden wir ja durch unsere Flucht uns
selbst tzas Urtheil sprechen , und man würde dann

gar keinen wettern Beweis gegen uns für nöthig
hatten . Meiner Meinung war auch der englische
Matrose , den ich deswegen befragte , und wel¬
cher sagte , wir würden ganz unfehlbar aufgebracht
werden .

Diese Gefahr machte meinen Kompagnon
und die ganze Schiffsgeftllschaft stutzen , und wir
wurden nun alfobald schlüssig , nach der Küste
von Tunquin und sodann nach China hinaufzu -
segeln . Unser erstes Vorhabe » , zu handeln ,
wollten wir d-> zwar fortsetzen , sodann aber gleich
eine Gelegenheit suchen , unser Schiff zu verkau¬
fen , und mit einem Fahrzeug , wie es dort zu
haben wäre , wieder zurückkehren « Nachdem dies
nun von allen , als der beste Anschlags gebilligt
wurde , steuerten wir gegen Nordnordost , indem
wir uns über fünfzig Meilen gegen Osten ausser
der gewöhnlichen Fahrt hielten «

° Dies setzte uns denn aber gleichwohl einigen
Angelegenheiten aus ; denn fürs erste stand uns
der Wind fast immer von Ostund Ostnordost ent¬

gegen , so daß wir lange auf unserer Reift zu¬
bringen mußten ; dann waren wir auch sehr schlecht
mit Proviant versehe » , und was das schlimm «

sie



ste war , so waren wir immer in Gefahr , baß

die englischen und holländischen Schiffe , derm

Boote uns verfolgten , und von denen einige

eben diesen Weg giengen , vor uns ankommen

möchten , und wenn auch daö nicht wäre , so

könnte doch irgend ein anderes nach China gehen -

- es Schiff , von ihnen Nachricht wegen unserer

einziehen , und uns mir eben dem Eifer nach ,

fetzen.
Dies machte mich , ich muß gestehen , ziem¬

lich unruhig , und es schien mir das wirklich ,

nächst der letzten Gefahr mit den Booten , der ge¬

fährlichste Zustand zu seyn , in dem ich mich in

meinem ganzen Leben befunden . Denn so schlimm

auch die Umstände oft aussahen , in denen ich

war , fo war ich doch gleichwohl nie vorher als

ein Dieb verfolgt worden , und hatt ' auch nie

etwas begangen , was unehrlich , betrügerisch ,

und am allerwenigsten diebisch genennet werden

konnte . Ich war immerzu nur mein eigner Feind ,
oder recht zu sagen , keines Menschen Feind , ats

mein eigner gewesen . Nun aber war ich in dem

schlimmste- ! Auslande , den man sich nur vorstelle «

kann : den » ot> ich gteich vollkommen unschuldig

war , so konnte ich doch mein « Unschuld aus kei¬

ne überzeugende Art beweisen . Und wär * ich ge¬

fangen worden , so hätt ' uch für er » Verbreche «
der niedrigste » Leik, wofür «s wenigstens vkk

!!. Bans » ls
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Leute , mit denen kch zu thun hatte , hielten , lei¬

den müssen » 4-

Jch war daher sehr bange , zu entrinnen ,

ob ich gleich nicht wußte , wie , oder nach wel¬

chem Haftn oder Ort wir gehen sollten ? Mein

Kompagnon , als er mich so niedergeschlagen sa¬

he , firng an , ob er gleich anfänglich noch viel

bekümmerter war , mir Muth zuzusprechen . Er

beschrieb mir die verschiedenen Häfen der Küste ,

und sagt ' , er wollt ' an der Küste von Cochinchins

oder der Bsy von Lunquln einlaufen , und dar¬

auf nach Macao gehen , welche Stadt ehemals

den Portugiesen zugehört , und wo noch immer

diele europäische Familien und besonders MWo -

«aire sich aufhielten , die von da nach China

giengen »
Dahin also entschlossen wir uns zu sehen ,

und bekamen denn auch endlich , wiewohl nach

einer sehr beschwerlichen und unregelmäßigen Rei¬

fe , diese Küste sehr früh an einem Morgen ins

Gesicht , und gedachten sogleich , da wir unsere

vorigen Umstände und die ausgestandrne Gefahr

überlegten , in einen kleinen Fluß , der aber

gleichwohl für unser Schiff tief genug wäre , ein¬

zulaufen , und ' dann zu sehen , ob wir entweder

zu Land , -oder mit der Pinasse des Schiffes er¬

fahren könnten , was für Schiffe in den Haftn

dort herum lägen . Dieser glücklich «» Entschlieft

sung hatten wir gewiß unsere Erhaltung zu van -
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ken. Denn ob wir gleich nicht bald Anfangs «in

enropätsches SchU in dem Hafen von Lunquin

sahen , so kamen doch gleich den folgenden Mor¬

gen zwey holländische Schiffe in die Bay , und

noch «in drittes , das zwar keine Flagge hakte ,

das wir aber gleichfalls für ein holländisches hiel¬

ten , fuhr in einer Entfernung von ungefähr zwey
Meilen , nach der chtnestschen Küstk- steuernd , vor¬

bey , und des Nachmittags grenzen zwey engli¬

sche Schiffe vorbey , die eben denselben Weghiel¬
ten. Und so glaubten wir uns denn von allen

Seiten mit Feinden umringt . Der Ort , wo wir

uns gegenwärtig befanden , war wild und bar¬

barisch , die Einwohner , Diebe von Profession ,
und so wenig wir auch wit ihnen zu schaffen hat¬
ten ( denn wir suchten melier nichts , als einige
LebenSmittel von ihnen zu erhalten ) , so hakten

wir doch zu thun genug , unbeschädigt davon zu
kommen .

Wir lagen in einem klelnen Strom dick - s

Landes , etliche wenige Meilen von seinen äusser¬
sten Gränzen gegen Norden , und fuhren mit un¬
serm Bös « « nordöstlich nach der >. v ue des Lan¬
des hinauf , wo sich die große Ban von Lunqniu
eröffnet , und eben , indeW wir so lä ' WAdmr Ufer
hinauf fuhren , entdeckten wir , wie gefaxt , daß
wir allenthalben von Feinden un r ehui waren .
DaS Volk , unter dem wir waren , war ^as bar -

Lsrifchke unter asten Einwohnern der ganzes KS-
Z L



sie , dem es Hak mit keiner andern Nation Ge¬

meinschaft , behilft sich blos mit Fischen , Oehl §

und dergleichen groben Bedürfnissen , und pflegt ,
^

wenn ein Schiff das Unglück hak , an ihrer Kü- ^
sie Schiffbruch zu leiden , sogleich alle Mannschaft

zu Gefangenen , das ist zu Sklaven zumachen . Und
^

es wahrte nicht lange , so kriegten wir auch ei»

Pröbchen ihrer Leutseligkeit von der Art bey fol¬

gender Gelegenheit zu sehen .

Ich habe schon ob » erzählt , daß Unser Schiff

einen Leck bekommen hatte , unddaß er zwareben

in der glücklichen Minute , da wir von den eng¬

lischen und holländischen Schiffen in der Bay von

Siam sollten überfallen werden , ganz unvernm -

; hek gestopft wurde : da wir indeß aber doch das

Schiff nicht völlig so gut und ganz befanden ,

als wir wünschten , so beschlossen wir das Schiff

an diesem Orte aufdie Seite zu legen , die schwer¬

sten Sachen , deren sogar viele nicht waren ,

herauszunehmen , den Grund zu waschen und z«

säubern , Mb die Ritze », wo möglich , auszu - ^

finden .
Nachdem wirs nun also erleichtert , und alle

Kanonen und bewegliche Sachen auf die Seite ge» !

räumt hatten , ss bemühten wir uns , es herüber zu

winden , um- an den Kiel zu kommen ; denn es

ganz aufs Trockne zu setzen , wollten wir nach

reiferer Uederftgung nicht , zumal da wir da¬

zu keine » recht schicklichen Platz finden kennte »'



Die Einwohner , die fs einen AMIcknlemals

gesehen hakten , kamen mit vieler Verwunderung

an das Ufer , und da sie das Schiff so auf einer

Seite liegen , und nach dem Ufer zu hangen fan¬

den , unsere Leute aber . die an der andern Seite

in Booten und auf Gerüsten an dem Bsuche ar¬

beiteten , nicht sahen , so schloffen sie daraus so¬

gleich , das Schiff wäre gescheitert , und sitze so

fest auf dem Grund .

In dieser Meynung kamen sie alle in zwey
bis drey Stunden aufzehn bis zwölfgroßen Boo¬

ten , auf deren einigen acht , auf einigen zehn
Mann waren , um uns her , in der Absicht ohne

Zweifel an Bord zu kommen , und das Schiff zu

plündern , und hätten sie uns da gefunden , uns

als Sklaven wegzuführen .
Als sie nun an das Schiff heran kamen ,

und dasselbe umruderten , fanden sie uns alle in

voller Arbeit , das Schiff von aussen , am Kiel

und an der Seite zu waschen , zu verstopfen und

zu kalfatern .
Sie gafften uns eine Weile starr an , und

wir , ein wenig darüber erschrocken , wußten nicht
was ihre Absicht war . Um aber indeß doch un¬

serer Sache gewiß zu seyn , bedienten wir uns

dieser List , einige der Unsrigen in das Schiff zu
bringen , damit sie denen , die in der Arbeit be?

griffen waren , Gewehr und Munition herunter

reichten , um sich im Nothfall wehren zu können .
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And Lies war auch in der That höchst nöthig .
Denn sie hatten sich kaum eins Viertelstunde MiS-

einander berathschlagt , so waren sie vermuthlich

einig geworden , das Schiff wäre wirklich ge¬

strandet , und wir alle beschäftigt , dasselbe , oder

wenigstens uns selbst auf unsern Booten zu ret¬

ten , und die Waffen , die sie uns in die ! Boote

herabhingen sahen , hielten sie für Güter , die

wir in Sicherheit bringen wolltet In dieser

Einbildung also gtengen sie , als wenn wir ihnen

schon gewiß wären , gleichsam in einer Schlacht¬

ordnung , gerade auf unsere ' Leute los «

Den Unsrigen , als sie ihrer ein « so große

Menge sahen , fieng an ein wenig bange zu wer¬

den , ( denn sie waren in der That in einer sehr

schlimmen Lage zum fechten ) und riefen uns zu;

was sie thun sollten ? Ich rief sogleich den Leu¬

ten , die auf den Gerüsten arbeiteten , zu , sich

Hinab zu lassen , und auf der Seite in das

Schiff zu kommen ; und denen , die in den Boo¬

ten warm , herum zu rudern und gleichfalls an

Bord zu kommen . Dir wenigen aber , die von

uns an Bord waren , arbeiteten aus allen Kräf¬

ten ,zchas Schiff wieder in seine rechte Stellung

zu bringen . Allein weder die auf dem Gerüste ,

noch die in den Booten , konnten dem Befehl so

geschwinde nachkommen , daß ihnen dir Cochin»

chinrser nicht auf den Hals kamen , und sie schon

als ihre Gefangene ergriffen .
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Der erste , den sie anpackten , war ein eng¬

lischer Makros - , ein starker , bchrrzier Kerl . Ob

dieser nun gleich eine Muskete in der Hand hat¬

te , so begehrte er doch damit nicht zu Westen ,

sondern legte sie auf den Boden nieder . Ich

Lacht' Anfangs , als ich dieß sah ' , er wäre nicht

recht klug , allein er verstand das Ding besser ,

tzls ichs ihm lehren konnte . Denn er faßte den

Heiden , der ihn angepackt » fest , zog ihn mit

aller Macht , aus ihrem Fahrzeug in das unfri -

ge herüber , griff ihn dann bey beyden Ohren ,

und schlug ihm den Kopf mit einer solchen Ge¬

walt an ein Eckt des Boots , daß der Kerl den

Augenblick unter seinen Händen todt blieb . Mitt¬

lerweile hub ein Holländer , der zunächst dabey

stand , die Muskete auf , und schlug mit der

Kolbe so um sich herum , daß ihrer fönfe , dir

ln unser Boot hinein wollten , niederstürzten . Doch

dieß alles konnte wenig gegen zo bis 40 Mann

helfen , die furchtlos , weil sie die Gefahr nicht

kannten , in die Schaluppe sprangen , tu der nur

5 Mann zu ihrer Vertheidigung waren . Ein ein¬

ziger Zusahl aber , der mehr lächerlich als ernst¬

haft war , verschaffte den Unsrigen den vollkom¬

mensten Sieg ; und das war so.

Es hatte nehmlich der Zimmermann , sowohl

die äussere Seite des Schiffes zu säubern , als

auch die Fugen zu überschmieren , eben ein paar

Keffsl in das Boot hinabgelassen , wovon bereis



ve voll stehendes Pech , der andere aber voll Harz -
Talg und dergleichen Zeugs war , was dir Schiffs ,
zimmrrleute zu ihrer Arbeit brauchen . Drr Zim,
mermannshandlanger hatte einen großen eiserne »
Löffel in der Hand , worinn er den andern diese
kochende Materie zulangte . Als nun zwey der
Feinde vorn in die Schaluppe , wo dieser Kerl
stand , hineinsteigen wollten , so bewillkommte er
sie sogleich mit einem Löffel voll dieses siedend «
Hassen Zeugs , welches sie , da sie ganz nackend
wäre » , so brannte und versengte , haß sie wie
ei » paar Ochse » brüllten , und wüthend vor
Schmerzen in die See sprangen . Recht so ? rief
der Zimmermann , indem er dkes sah , gieb iH,
neu noch ein paar Löffel voll , Hans !
zu gleicher Zeit ergriff er einen Wischlappen , tauch¬
te in den Prchkeffel , und sprühte das siedendheiß
in so großer Menge unter sie , daß , mit einem
Worte , von allen auf den drey Booten , nicht
ein einziger sich befand , der nicht jämmerlich vec- !
braune und versengt war , und sie so ein fürch¬
terliches Geschrey und Geheul erhuben , daß ich
nie dergleichen gehört habe . Denn es ist merk¬

würdig , daß , obgleich der Schmetz jede Nation

zum Schreyen zwingt , jede derselben doch ein «

eignen Laut hak , und darin so sehr , als in der

Sprache von einander verschieden sind . Dem Ge¬

töse , das diese Geschöpfe machten , kann ichket

Nn bessern Namen geben , als ein Geheul ; denn



nie hab ' ich einen Laut gehört , der dem Geheule

der Wölfe , dks ich im Walde auf der Gränze

von Languedoc gehört habe , ähnlicher war .

Nie in meinem Leben war ich über einen Sieg

vergnügter . Nicht nur weil er mir so ganz un¬

erwartet , und unsere Gefahr vorher so groß ge¬
wesen wür , sondern such weil wir ihn ohn ' alles

Blutvergießen erhalten hatten , den einzigen Men¬

schen ausgenommen , den unser Matrose Mit sei¬

nen bloßen Händen umgebracht hatte . Es kha
mir wirklich sehr leid um den armen Schelm ; denn

es war mir immer zuwider , wenn solche arme

Wilde ihr Leben lassen mußten , selbst wenn ich

das melnige auf keine andere Art erhalten konn¬

te ; denn ich wußte , daß sie Ihre Unternehmun¬

gen für rechtmäffig hielten , und es nicht besser

verstanden . Ob es nun gleich rechtmäffig seyn

mag , weil es nothwendig ist , ( denn eine noth¬

wendige Uebelthat giebt es nicht in der Natur - )

so schien mir ' s doch ein äusserst traurige s Leben ,

wenn wir immer unsere Nebenmenfchen zur Er¬

haltung unsers eigenen Lebens tödten müssen ; und

wahrhaftig , so den! ' ich noch immer , und bis

die Stunde wollt ' ich lieber weiß nicht was von

einem leiden , als ich ihm , wenn er auch noch so

schlimm wäre , das Leben nehmen wollte . Ich

glaub ' auch , alle verständige Leute , die den

Werth des Lebens kennen , werden , wenn sie
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die Sache ernstlich erwägen , «- irrer Meinung

sey u.
Aber ich komm- wieder auf meine Geschich¬

te. Während daß dieses vorgieng , hatten mein

Kompagnon uno ich die noch übrigen Leute auf

dem Schiffe so gut angetrieben , daß sie mit gro¬

ßer G- schicklichkeit das Schiff wieder aufgerich¬

tet hatten . Nachdem nur? auch die Kanonen schon

wieder an ihrer Stelle , waren , rief mir der Kon-

stabel zu , ich möchte doch unsere Schaluppeaus

dem Wegs gehen hetssen , weil er Feuer unter dir

heinde geben wollte . Ich rief . ihm wieder zu, er

sollte das nur seyn lassen , denn derZimwermann

würde schon ohne ihn fertig werden « Er sollte

nur noch einen Pechkesse ! heiß machen lassen , wel¬

ches der Koch , der am Borde war , besorgte .

Allein die Feinde waren schön über das , was sie

bey ihrem ersten Angriff erfahren , so erschrocken ,

daß ihnen die LustU wieder zu kommen , vergan¬

gen war , und einige unter ihnen , die am ent¬

ferntesten waren , als sie das Schiff wieder auf¬

recht und flott gesehen , müssen ? auch ihren Irr -

thum gemerkt haben , daher sie auch ihr Unter¬

nehmen , da sie sahen , da es nicht so gieng,wir

sie erwarteten , aufgaben . Auf diese Weife hatt '

also dies lustige G- fecht ein Ende , und da wir

Zwey vorher etwas Reiß , Wurzeln und Brod ,

nebst fechszehn guten fetten Schweinen , an Bord

bekommen , so beschlossen wir , nicht länger hier
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zu bleiben , sondern weiter zu gehen , es möchte

auch kommen , wie es wollte ; denn blieben wir

länger , so konnten wir gewiß seyn , uns näch¬

stens von mehr solchem Besindel umgeben zu se-

j hrn , als wir Wie unsern Prchkeffeln los werden

könnten .
Wir schafften daher alle ' unsere Sachen noch

denftiden Abend an Bord , und den folgenden

Morgen waren wir segelfertig . Unterdessen lagen

wir zwar noch in einiger Entfernung vor Anker ,

doch waren wir nun ganz ohne Furcht , weil wir

nun sowohl zum Segeln als zum Fechten fertig wa¬

ren , wenn sich ein Feind hätte zeigen sollen .

Den folgenden Tag , da auch innerhalb unsers

Schiffes alles im Stande , und alle Ritzen ver¬

stopft waren , giengen wir unter Segel . An¬

fänglich wollten wir in die Bay von Tunqutn

gehen , um da wegen dessen , was von dem hol¬

ländischen Schiffe , das da gewesen , zu erfahren

war , Nachricht einzubohren : allein wir getrauten

es uns nicht , weil wir , unserer Meinung nach ,

kurz vorher verschiedene Schiffe daselbst hatten

einlaufen sehen . Wir nahmen also unsern ? Lauf

nordöstlich gegen die Insel Ksrnwfa zu , eben so

voll Furcht von ' einem englischen oder holländi¬

schen Äauffabrtheischiff - gesehen zu werden , als

«in holländisches oder englisches Ksuffarcheyschrff

auf dem mittelländischen Meere vor einem algk ,

rischen Kriegsschiff ist .
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Nachdem wie nun so in voller See warm /
hielten wir unsern Lauf immer gegen Nordost zu,
als wenn wir nach den manillischen oder Philip ,
Mischen Inseln gehe » wollten , und dies blos

deswegen , damit wir keinem europäischen Schiffe
in die Hände fallen möchten ; hierauf steuerten
wir wieder gegen Norden , bis wir 23 Grad ,
L<r Minuten Norderbreite kamen , und solchergestalt
kamen wir gerade auf die Insel Formosa zu. Hier
legten wir vor Anker , um frisches Wasser und
frische Lebensmittel zu bekommen , womit uns
dir dasigen Einwohner , die sehr freundlicher und
höflicher Sitten waren , willig versorgten , und
auch sonst in allem ihren Handel und Wandel
mir uns ehrlich und redlich umgiengen . Der »
gleichen Betragen haben wir unter andern Völ »
kern nicht leicht gefunden , und mag solches
vielleicht »och von einem Rest des Christenthums
Herrühren , welches einst von einer holländisch -
protestantischen Mission daselbst gepflanzt ward ;
und dann wäre das ein neuer Beweis von dem ,
was ich oft bemerkt habe , daß nehmlich die
christliche Religion ein Volk , unter dem es auf¬
genommen wird , wenigstens immer gesittet macht ,
und ihre Gebräuche verbessert , wenn sie auch
keine höher » und wichtigern Wirkungen haben
sollte .

Von ds segelten wie immer nordwärts fort ,
vvd Hielten uns immer »n gleicher Entfernung von
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der chinesischen Küste , bis wir gewiß wußten ,

daß wir bey allen den chinesischen Seehäfen vor¬

bey waren , wo unsere europäischen Schiffe ge¬

wöhnlich hinzukommen pflegen ; denn in dieser

Gegend hatten wir uns um desto sorgfältiger zu

hürhen , nicht in ihre Hände zu fallen , wett es

da in den Umstände », in denen wir uns befan¬

den , gänzlich um uns geschehen gewesen wäre .

Ja , meine Furcht insonderheit von ihnen gefan¬

gen zu werden , war so groß , dak ich lieber in

die Hände der spanischen Inquisition hätte fallen

wollen .
Da wir nun bis unter den dreyfflgstenGrad

gekommen waren , so beschlossen wir nunmehr in

' dem nächsten Havm , wo Handlung getrieben

würde , einzulaufen , und hielten deswegen nach

dem Ufer zu. Wir waren nur noch etwa zwey

- Metten davon entfernet , als uns «in Book mit

einem alten portugiesischen Piloten entgegen kam,

der uns , da er uns für ein europäisches

! Schiff erkannt hatte , sein - Dienste anboth .

Dieses Anerbieten war uns gsr sehr angenehm ,

und wir nahmen ihn such an Bord , woran ? er

sogleich , ohne uns erst zu fragen , ws wir hin¬

gehen wollten , sein Boot zurück schickte.

Ich dacht ' , es stünde nun ganz Key uns ,

uns von dem alten Manne hinführen zu lassen ,

wohin wir nur wollten , und sprach deswegen mit

Hm, er sollt ' uns nach den Meerbusen von Nan »
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quin bringen , welches der nördlichste Theil der
chinesischen Küste ist. Der Alte antwortete m?r >
den Meerbusen von Nanquin kenne er sehr wohl ,
aber , fragte er lächelnd , was wir denn da/hun
wollten ?

Unsere Ladung wo llken wir da verkaufe », sägt '
ich , und dagegen Porzellän , Cottune , rohe und
verarbeitete Seide , Thee u dgl . einnehmen , und
dann auf eben dem Weg , den wir gekommen
wären , wieder zurückgehen . Hierauf antworte »
tt er : der beste, Haven für uns , wäre zu Macas
gewesen , wo wir unser Opium mit dem besten
Vortheil hätten absetzen , und für unser Geld
alle Arten von chinesischen Waaren , so wohlfeil
als zu Nanquin haben können .

Weil ich aber den alten Mann von seine «
Gespräche gar nicht abbringen konnte , so sagte
ich ihm , wir wären nicht bloße Kaufleute , son¬
dern Reisende von Stand , und hätten - Lust , die
große Stadt Peking und den berühmten Hofbes
Monarchen von China zu sehen. Nu gut , sagte
der alte Mann , so gehen Sie denn nach Niagpo j
da können Sie auf dem Fiuß , der daselbst sich ins
Meer ergießt , bis auf fünf Meilen weit in den
großen Kanal hinauf kommen . Dieser Kanal ist
ein schiffbar gemachter Fluß , der durch das Herz
dieses großen schinesischen Reiches gehet , all «

Flüsse durchkreuzet , und vermittelst gewisser
Echleusstn , sogar über etliche beträchtlich : Hügel
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As zu der Hauptstadt Peking hinauf läuft , und

sich bis an dir 270 Meilen «strecket .

Recht gut , Eennor Portugefe ! sagte ich ,

aber davon ist jetzt die Rede nicht ; die Frage ist ,

ob Sie uns nach der Stadt Nanquin hinauff » ^ « »

können , von da wir hernach vollends nach Pe¬

king gehen können ? Warum das nicht ? sagte

er , das könnte er recht gut , und es wäre noch

nicht lange , so wäre Mgrvßes holländisches Schiff

eben dieses Wegs hinaufgegangen . Darüber würd *

-ich ein wenig stutzig . Ein holländisches Schiffwax

nun unser größter Schrecken , und wir hätten lie¬

ber dem Teufel begegnet , wenn er wenigstens nicht

in einer allzu sürchkerlichenGestaltgekommen wä¬

re. Denn wir sahen das einmahl für eine aus¬

gemachte Sache an , daß ein holländisches Schiff

unser Verderben seyn würde , da wir in gar

keiner Verfassung zu fechten , ihre Schiffe hinge¬

gen , womit sie in diesen Gegenden handeln , viel

größer und stärker , als unseres waren .

Als der alte Mann mich bey Nennung ei¬

nes holländischen Schiffes etwas bestürzt und be¬

sorgt fand , sagte er zu mir : Vor den hollän¬

dischen Schiffen darf Ihnen nicht bange seyn , mein

Herr , die Holländer find ja , meines Wissms ,

gegenwärtig nicht im Kriege mit Ihrer Nation .

Das ist wohl wahr ; sagte ich , man kann aber

nicht wissen , was sich die Leute für Freyheiten

heraus - rchw » , in einer Gegend , wo fit bie Ge -



letzs ihres Landes nicht erreicht ?- könne ». Ci ,
^

agt er , str sind ja x-l, -;§ Eieerauber , waS brau - '
chen Sie sich bann zu fürchte ! - ? Sie werden kei- ^
tten friedlichen Kaufleuten was zu leide thun . k

,
Wen n mir bey Lteser Rede nicht alles Elut ^

<ns Gesicht schoß , so muß es durch eine von der
'

Natur selbst ausdrücklich gewirkte Verstopfung
^

i-r den Adern hergekommen seyn ; denn ich wurde
'

dadurch in die größte Unruhe und Verwirrung ver -
^

setzt , die man sich nur denken kann ; und es war
Mir auch nicht möglich , das so zu verbergen ,
daß der alte Mann nicht hätte merken sollen .

Mein Herr , sagte er, ich setze, daß Sie meine
Rede einigermassen beunruhigt ; gehen Sie doch
immerhin , wohin Sie selbst wollen , und seyn Sie
versichert , daß ich Ihnen alle Dienste leisten ' will ,
die ich nur kann . Je nun ja , Sennor , es ist
wahr , ich bin dermalen ein wenig unschlüßig ,
wohl » ich eigentlich gehen soll , und ich bin es
noch ein wenig mehr , weil Sie von Seeräubern
sprechen . Ich will nicht hoffen , daß Seeräuber
Zn diesen Meeren sind , denn wir sind eben nicht
in der Verfassung , daß wir ihnen entgegengehen
könnten ; denn wie Sie sehen , ist unser Schrffkei - i
ms der größten , und nur sehr schwach besetzt.

O dafür lassen Sie sich nicht bange seyn , mein
Herr , sagte er , seit fünfzehn Jahren wüßte ich
nicht , daß man etwas vsn Seeräubern auf die¬
sen Gewässern schöret ; ein einziger ausgenom¬

men.
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Wn , der stch , wie ich höre , vor ungefähr tlvM

Monath in dtt BayvvmSiam bat sehen lassen ;

über Sie können 6ch darauf vcrl ' ffen , daß der

südwärts 9egalen ist ; auch war das Schiff

von keiner sonderlichen Stätte , und schlecht zur

Kaperei ) geschickt . Es war zu tirem KauftE -

theylchiff bestimme ; der Kapitän aber davon ist

Mit einigen seiner . Leute nicht weit von der Insel

Sumatra von den Malüyeni umgebracht worden ,

und ist dann hernach das ruchlose Dolk darauf

Mit demleSden durchgegangen .
Was ! sagt ' ich , indem ich that , älswO ^

ich nichts von der Sache , den Kapitän haben

sie umgebracht ? Nun , das will ich eben nicht

sagen - antwort - ? er , da sie aber nachher Mit

dem Schiff - durchgegangen sn. d, so hat jeder¬

mann geglaubt - daß sie ihn in die Hände der

Matayer , die ihn umgebracht - verrath - n, und

ß: vielleicht dazu vchieltt haben . Wenn das ist -

sag ? ich - so verdienen sie den Tod sü gut , als

wenn sie ihn eigenhändig umgebracht hätten , tzreyr

sich wohl vekdirnen sie das , sagte der Alte , und

sie werden auch gewiß ihrer Strafe nicht entge¬

hen , wenn sie auf ein holländisches oder engli¬

sches Schiff stoffen ; denn sie Hader, alle unter ,

einander ausgemacht , diesen Schurken , wtnll

sie ihnen in die Hände fallen , kein Äuarüer M

geben,
tt . Band . M
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Aber , versetzte ich, Sie sagten Za, der Kaper

ist aus diesen Gewässern weg , wie können sie ihn

antreffen ? Das ist wohl wahr , sag ? er , man

sagt so , er war aber doch , wie ich Ihnen sage ,

! n der Bay von Siam , in dem Flusse Cambo -

dia , und wurde da von einigen Holländern ent¬

deckt , die zu dem Schiffe gehörten , und am Lan¬

de waren gelassen worden , als ^es durchging ;

und da einige holländische und englische Kaufleute

in dem Flusse waren , so hätt ' es nicht viel ge¬

fehlt , daß sie ihn nicht erwischt hätten . Ja ,

fuhr ' er fort , wären nur die vordersten . Booten

von den übrigen gehörig unterstützt worden , so

wär ' er ihnen gewiß nicht entgangen . Da aber der

Kaper sahe , daß nur zwey Boote in der Nähe

waren , so gab er auf sie Feuer , und schoß sie

Zu schänden , ehe die Andern noch heran kamen;

darauf stach er wieder in die See , wo ihm die

andern nicht weiter folgen konnten , und so kam

er durch . Sie haben aber alle eine so genaue

Beschreibung des Schiffes , daß sie ihn gewiß ken¬

nen , und wo sie ihn finden , da haben sie sich

verschworen , weder dem Kapitän noch den Ma¬

trosen Quartier zu geben , sondern sie alle an die

Raa aufzuknüpfen .
Was ? sagt ' ich , wollen fle sie hinrichten ,

sie mögen Recht oder Unrecht haben ? Erst hen¬

ken , und ihnen dann den Prozeß machen ? O Sir !

sagte der alte Pilote , mit solchen Spitzbuben
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an den andern gebunden , und hinunter mit ihnen

ins Wasser ; sie sind nichts beffrrs werth .

Ich wußte , daß ich meinen Alken fest am

Bord hatte , und daß er mir keinen Schaden thun

konnte . Ich fiel ihm also auf einmahl ein ; Und

eben das ist die Ursache , Senaor . warum ich mist ,

daß sie uns nach Nanq - ün , und- nicht zurück nach

Macao oder irgend an einen andern Ort führen

sollen , wo englische oder holländische Schiffe

hinkommen ; denn , daß Sie ' s nur wissen , diese

englischen und holländischen Kapitäne sind alle mit »

einander unbesonnene , hochmükhige und vermesse »

ne Kerle , die weder wissen , was Recht und Ge¬

rechtigkeit ist , oder wie sie sich den göttlichen und

natürlichen Gesetzen gemäß aufführen sollen . Sie

bilden sich Wunder ein , wer sie sind , und ver¬

stehen nicht , wie weit ihre Macht geht . Und so

würden sie Mörder werden , in der Meinung ,

Seeräuber zu bestrafen ; und es auf sich nehmen ,

fälschlich angeklagten Leuten übel zu begegnen ,
und sie schuldig zu erklären , ohne die Sache wei¬

ter zu untersuchen » Vielleicht erleb ' tch ' s noch ,
einen von ihnen zur Rechenschaft ziehen zu kön¬

nen, und dann will ich ihnen weisen wie man

Gerechtigkeit verwalten , und wie man niemand
als einen Verbrecher behandeln soll , bis man ihn
des Verbrechens hinlänglich überwiesen habe »

M «
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Sodann sagt ' ich ihm nun , bsß dieß eben

das Schiffwäre , das sie angegriffen hätten ; -n d

gab ihm' vollständige Nachricht von dem Schar¬

mützel , den wir mit ihren Schaluppen gehabt

hatten , und wie thöricht und verzagt sie sich da¬

bey aufgeführt . Ich erzählte ihm ferner d' -e gan¬

ze Geschichte von unserm Schiffst auf , und wie

uns die Holländer angeführt hakten . Ich

sagt « ihm auch dir Ursachen , warum ich

glaubte , daß die Geschichte von der Ermordung

ihres Kapitäns und vorn Durchgeh « mit dem

Schiffe nicht wahr wäre , sondern daß sie das alles

selbst nur deswegen erdichtet , damit man glauben

Möchte , die Leute darauf wären Seeräuber ge¬

worden . Sie hätten aber fein ihrer Sache gewiß

seyn sollen , ehe sie ' s wagten uns anzugreifen /

und zu zwingen , daß wir uns gegen sie wehren

mußten ; sie würden daher das Beut derer , dir

bey unserer rechtmäffigen Vertheidigung um¬

gekommen , vor Gott allein zu verantworten

haben .
Der alte Mann war über diese Erzählung

ganz erstaunt , und sagte uns , daß wir sehr Recht

hätten , gegen Norden zu gehen , und wenn er

uns rathen sollte , so sollten wir das Schiffs«
China verkaufen , welches sehr gut angehen wür¬

de, und im Lande ein anderes kaufen oder bauen.

Und wenn Sie auch , fuhr er fort , kein ganz st

gutes Schiffhckomrmn können , so werden See d»ch
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immer eins finden , das gut genug ist , Sie und

M' Ihre Güter nach Bengalen , oder wo Sie sonst

hin wollen , zu bringe ».

Ich sagt ' ihm hierauf , ich wollte seinem

Rathe folgen , so bald ich in einen Haven käme,

wo ich ein Schiff , das mir anstünde , oder eine »

Käufer zudem «reinigen , finden könnte . Er ant »

workere mir : Zu Nanking würd ' ich Liebhaber

za meinem Schiffe genug finden , und eine chine »

fische Junke würde recht gut seyn , um damit

wieder zurück zu gehen , und er selber wollte da ,

für sorgen , mir sowohl Leute zu verschaffen , die

das eine mir abkauften , als die mir das andere

vttkäu ' tcn »

Das ist alles recht gut , Sennsr , sagt ' ich,

aber da Sie sagen , man kenne das Schiff so gut ,

ss könnt ' ich ja vielleicht , wenn ich Ihrem Rache

folgte , Ursache seyn , einige ehrliche unschuldige
Latte in die schrecklichste Ungeleg - nheit und wohl

gar in die Gefahr bringen , mit kaltem Blute

ermordet , zu werden ; denn wo sie das Schifffin - ,

den . da werden sie das Verbrechen der darauf

befindlichen Leute durch nichts als dadurch be,

! weisen , daß dieß das Schiff sey , und so können

unschuldige Leute vielleicht überwältigt und er«

mordet werden . Dafür will ich wohl ein Mittel

finden , sagte her alte Mann , denn da ich alle

rieft Befehlshaber , von denen Sie sprechen , sehe

gut kenne , und sie im Vorüberfahrm fthm wer -
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de , so will ich ihnen schon die Köpfe zurechte fe¬

tzen, und sie von ihrem Unrechte überzeugen . Ich
will es ihnen schon begreiflich machen , daß es

nicht wahr sey , daß die Leute , die zuerst am

Bsrd waren , wen » sie auch mit dem Schiffe durch¬

gegangen , Seeräuber geworden , und besonders ,

daß die Leute , die jetzt « m Bord find , nicht die

wären , die mit dem Schiffe durch Lengen , f n e,n

Laß dies - es unschuldiger Weise zu ihrem Handel

gekauft ; und ich bin gewiß , sie werden mir we¬

nigstens so viel davon glauben , daß fit künftig

vorsichtiger zu Werke gehn . — „ Nun guk i und

wollen Sie auch von mir etwas an sie bestellen ?"
— Gar gern ' , antwortet ' er , wenn Sie mix' s

schriftlich von Ihrer Hand geben wollen , damit

jch beweisen kann . Laß es von Ihnen , und nicht
aus Meinem eigenen Kopfe komme. — „Sielol¬
len es schriftlich von meiner Hand haben, " uyd
damit nahm ich Linke , Feder und Papier , und

schrieb eine lange Geschichte , wie ich von den

Schaluppen wäre überfallen worden , was sie

für Ursache dazu zu haben geglaubt , zu ihrem

ungerechten , grausamen Vorhaben rc. und schloß

damit , daß die Befehlshaber sich nicht nur dessen,

was sie gethan , zu schämen hätten , sondern ,

Laß es ihnen auch , wenn sie je wieder nach Eng¬

land zurückkämen , und ich es erlebte , sie dort

zu sehen , theuer zu stehen kommen sollte ; wenn

«Ätzers die Ersetze Weines Vaterlandes nicht , bls
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ich wieder ankäme , ganz und gar ausser Gebrauch

gekommen wären .

Mein alter Steuermann las und überlas

diese Schrift zu verschiedenen malen , und fragte

mich , ob ich auch bey dem allen bliebe ? Ja , sagt '

ich , so lang ich noch das geringste tu der Welt

übrig habe , bleib ich dabey , es würde sich auch

schon Gelegenheit finden , wo ich Jhnen das näher

darlegen könnte . — Dabey aber bltebs , denn

wir hatten keine Gelegenheit , dem Steuermann

diese Briefe überliefern zu können , denn er kam

nie wieder zurück .
Unter diesen Unterredungen giengen wir nun

gerade auf Navqukn zu, und kamen in ungefähr

14 Tagen an der südwestlichen Spitze des Meer «

busens von Nanquin vor Anker , wo ich zufälli¬

ger Weise erfuhr , daß zwey holländische Schiffe

voraus wären , denen ich ganz gewiß in die Hän¬

de fallen würde . Ich fragte meinen Kompagnon

in dieser Noth abermahls um Rath , allein er

war in eben so großer Verlegenheit , als ich selbst ,

und wäre nur gerne irgendwo am Land « gewesen ,

es möchte gewesen seyn , wo es wollte . Sogar

,aus aller Fassung war ich denn nun doch noch

nicht , sondern ich fragte den alten Steuermann ,

ob denn nicht irgend da Herum eine Anfuhrt , oder

ein Hasen wäre , wo wir einlauft «, und unse¬

re Geschäfte , mit den Chineftrn inS besondere sS -

thun könnten , ohne vor dem Feind in Gefahren
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sey». Wenn ich ein zwey und vierzig Meile » siH°-
kich führen wollte , antwortete er mir , so wart
wohl da ein kleiner Haben , Namens Qninckang ,
wo die Vater der Msffion gewöhnlich von Ma¬
kao zu landen pflegten , wenn sie die christliche
Religion zu predigen, - nach China g! engen , und
wo sonst nie kein anderes europäisches Schiff
hinkäme . Wenn ich dort einlaufen wollte , so
möchte ich dann überlegen , wohin wir fern »

geben wollten . Denn das müßte er freylich be¬

kennen , für Kaufleute wäre nichts da zumachen ,
ausser daß zu einer gewissen Zeit ein « Art von

Jahrmarkt da wäre , wenn die sapanesifchen

Kaufleute dahin kämen , chinesische Waaren einzu ?

kaufen .
Wir wurden aste einmüthig eins , an diese »

Ort zu gehen , dessen Nahmen ich vielleicht nicht
recht schreibe , Denn ich kann mich so genau nicht

mehr darauf , so wie auf die Nahmen vieler an-
Lern Orte , besinnen , die ich mir zwar alle in

«in kleines Taschenbuch aufgezeichnet hatte , wel¬

ches mir aber durch einen gewissen Zufall , den ich

an seinem Orte erzählen werde , von dem Wasser

völlig verdorben worden . Nur so viel erinnere

ich mich , daß hie chinesischen und sapanesifchen
Kaufleute , mit denen wir korrefpondiren , es mit

einem andern Nahmen nennen , als den ihm un¬

ser portugiesische Sreurrman « gab , und es
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Luinchang üirssprach , wze ich ks oben genennt

habe .
Nachdem nun unser Entschluß . dahin zu ge-

Heu, esnMÜthiz geküßt war / so lichkrttn wir gleich

den folgende « Tsg den Anker . Wir waren hier

nur zweymahl , um frisches Wasser zu hohlen ,

am Lande gewesen , brydemahl aber hatten wir

die Leute sehr höflich gefunden , und sie hatten

uns eine - Menge von allerley Dingen , als Pflan¬

zen , Wurzeln , Thee , Reis , und einiges Geflü¬

gel gebracht , doch nichts ohne daares Geld .

Wir gelangten , da wir widrigen Wind hat¬

ten , in den andern Haben , nicht vor den fünften

Lag , aber zu unserm größten Vergnügen , und

ich war recht herzlich froh , und dankte Gott ,

als ich meinen Fuß sicher aus Land fetzte . Wir

faßten auch sogleich den festen Entschluß , mein

Handlungsgefährt - und ich , wenn wir nur eini¬

germassen , wa ? es auch nicht ganz , wie wir

wünschten , für uns selbst und unsere Waaren

eine andere Gelegenheit finden könnten , nie

Wieder einen Faß auf dies unglücklich « Schiff zu

setzen.
Ich meines Orts , war eines ' Steins vom

Herzen los , den ich nicht länger im Stande

war , zu tragen ; und nun waren wir auch , wie

gesagt , entschlossen , in diesem Schiffe nicht mehr

zu See zu gehen . Als wir aus Land kamen , ver¬

schaffte uns ein portugiesischer Pilote , der unser
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Freund war , ein Quartier , und ein Waarenlager

für unsere Güter , welches beydes eins war : den »

es war weiter nichts , als ein kleines Haus oder

Hütte , mit einem daran stoßenden großen Ge¬

bäude , alles von Rohr gebaut , und damit auch

rund herum wider die Diebe , deren es in diesem

Lande nicht wenig geben mochte , verpallisadtrt .
Ueberdies verwilligks uns auch die Obrigkeit eine

kleine Wache , und wir hatten ein kleines Wacht -

Haus , und vor unserer Thüre eine Schildwache ,

her wir täglich eine Maaß Reiß , und etwa drey

Groschen am Gelde gaben , so baß unsere Güter

also sehr sicher waren ,
Dir Messe oder der Jahrmarkt , der gewöhn¬

lich an diesem Orte gehalten wurde , war schon

seit einiger Zeit vorüber , doch fanden wir noch

drey oder vier Junten in dem Flusse , und zwey

japaneflschr Fahrzeuge Mit Gütern , die sie in Chi¬

na gekauft , und hie «sch nicht weggegangen wa¬

ren , weil sie «uf einige japanesische Kaufleute ,

die noch am Lande waren , warteten .

DaS erste, was unser alter portugiesische Steu -

ermann für uns Hat , war , daß er uns mit drey

katholischen Missionaren bekamt machte , die in

her Stadt , wo sie sich schon einige Zeit aufhiel¬

ten , waren , um die Leute zum Christenthume zu

bekehren . Vater Simon , einer bassn , war ein

Franzose ; ei » Wunkerer , artiger Mann , sehr frey

in seinem Umgänge , und nicht so ernst als dir
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beyden sMrn , von denen vereine einPsrkugke «

se und der anders ein Genueser War.

Dieser französische Priester , Vater Simon ,

war , wie es scheint , auf ^Zefehl des obersten Vor- »

siehers der Mission bestimmt , nach Peking , dem

kaiserlichen Sitz des chinesischen Monarchen , zu

gehen , und wartete nur noch auf einen andern

Priester , der von Macao , um mit ihm dahin zu

gehen , zu ihm kommen sollte . Wir kamen , fast

niemahls zusammen , daß er mir nicht zuredete ,

diele Reise mit ihm zu machen , und mir Wunder

vorsagte , was er mir «8 für herrliche Dinge in

dieftm mächtigen Reiche zeigen wogte . Vor allen

Dingen die gröZEtadt in derWslt,eineSkadt,sag¬

te er, die grösser ist, a?s London und Paris zusam¬

men genommen . Ich konnte aber noch keinen be¬

stimmten Entschluß fassen , da das Schiff und

die ganze Ladung noch immer nicht verkauft war .

Aber ich muß diesen Vater Simon ein we¬

nig verlasse », ob er gleich uns mit seinem An¬

halten , mir ihm zu gehen , niemahls verließ .

Allein wir hatten damahls etwas anders vor . Un¬

ser Schiff und unsere Güter lagen noch immer da ,

und wir wußtet nicht , was wir damit anfangen

sollten ; denn an dem Orte , ws wir nun waren ,

war wenig Handel , und ich war schon einmahl

Willens , nach dem Fluß Kilam und der Stadt

Nanking zu segeln . Aber die Vorsehung schien

nun , meinen Gedanken nach , wehr als jemahls
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fickkbar sich unserer «» zunehme « , und Ich faßte
vsrr dttser Zeit an nun erst recht Muth . und

glaubt ? nun fest , daß ich auf eine vder die an¬
dere Weift aus diesem verwirrten Zustand heraus
und nach meinem Vaterland gebracht werden wür¬

de , ob ich gleich noch nicht die geringste Aussicht

hakte , wie das zugehe » sollte . Aber die Vorse¬

hung fieng nun an , es auf unserm Wege etwas

helle werden zu lassen . Dft erste Hoffnung , die

sich uns zeigte , war , daß der alte portugiesi¬
sche Piloke einen japanesischen Kaufmann zu uns

brachte , der sich bey uns erkundigte , was für

Güter wir hätten ? Er kaufte auch gleich ffürs

erste all unser Opium , und bezahlte essehrguk ,
und alles in Goid nach dem Gewichte , theils in

kleinen Münzen ihres eigenen Gepräges , theils ) »
kleinen Goldklumpen , von zehn bis eüf Unzen
das Stück . Indem wir nun so handelten , sie!

mir ' s ein , ob er nicht vielleicht auch zu dem Schif¬

fe einen Käufer abgeben möchte , und ließ es ihm

durch den Dollmetscher vorschlagen . Er zuckte

erst die Achseln ; nach einigen Tagen kam er aber

doch mit einem der Missionaren , als Dollmetscher
und sagte , e» hätte mir einen Vorschlag zu thun ,
und der bestünde darin »: Er hätte eine große

Menge Güter von uns gekauft , als ihm noch

nicht angeboten worden , und er also auch nicht

daran gedacht hätte , das Schiff zu kaufen ; er

hätte daher dazu nicht Geld genug , es zu bejah -
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!eK: wsMr ich über mein Schiffsvolk dsraul

ftn , so wollt rr dasselbe nach Japan «rrethen ,

und sie dmn von da mit anderer Laoung nach

den philippinischen Inseln schicken , wofür er die

Fracht , noch ehe si- von Japan abgießen , be¬

zahlen wollte . und wen » sie zurück kämen , wolle

» das Schaff kaufen Ich fikng an , seinem

Vorschlag Gehör Zu geben , und noch immer steck¬

te mir das HeruMschwärmen so im Kopfe , daß

ich schon wieder anfieng , Lust zu kriegen , selbst

mit ihm zu gehen , und von den philippinischen

Inseln nach der Südsee zugehen . Ich fragte al¬

so unsern japanischen Kaufmann , ob er nicht lie¬

ber Mich mit uns nach den philippinischen In¬

seln gehen , und uns daselbst bezahlen wollte ?

Allein er sagte , daß es nicht angieng , weil er

sonst seine Ladung nicht zurück kriegte , in Japan

aber , wenn das Schiff zurückkäme , wolle er

uns bezahlen . Auch diesen Vorschlag wollte ich

annehmen und mitgehen ; allein mein Gefährte ,

der klüger war , als ich , redete es mir aus , in¬

dem er mir die Gefahren von der See sowohl ,

als von den Japanesen : selbst vorstrLte , dk , be¬

kannter Massen , ein falsches , grausames und ver -

ätherisches Volk find , und dann auch von den

Spaniern auf den philippinischen Jns ' in , die

fäischer , grausamer und verrätherischer , als beyde

stick-
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Um NUN übe? unsern weitläuftigen Handö
endlich zum Beschluß zu bring ? «, war das erste,
was wir zu thu » hatten , die Sache mit dem

Schiffskapitän und dem übrigen Schiffsvolkr zu
überlegen - und von ihnen zu vernehmen , ob sie
mir nach Japan wollten ? Indem ich dies thun

wollte , kam der junge Mensch , den mein Neffe

mir , wie gesagt , zu meinem Reisegefährten zu»
rückgelaffen hatte , und sagte mir , daß ihm diese

Reise sehr vortheilhaft schien , und daß es ihm

sehr lieb seyn würde , wen » ich sie unternähme .
Wollte ich sie aber nicht selbst mitmachen , und

ihm dazu die Erlaubniß geben , so wollte er

als Kaufmann , oder wie ichs sonst befähle , mit¬

gehen . Und käme er dann wieder nach England ,
und fände mich da noch am Leben , so wollt ? er

mir eine genaue Rechenschaft von , seinem Unter¬

nehmen ablegen , und von dem Gewinn wolle er

nicht mehr verlangen , als ich ihm selbst zugeste¬

hen würde .
Nun kam ich zwar gar nicht gerne daran ,

daß ich mich von ihm trennen solltet in Betracht

des Vortheils aber , der wirklich ganz beträcht¬

lich war , und daß er ein junger Mensch war ,

von dem sich hoffen ließ , daß er seine Sache da¬

bey so gut , als irgend einer , machen würde ,

war ich nicht »«geneigt , ihn gehen zulassen . Zu¬

erst aber , sagte ich ihm , müßte ich die Sache

Mit meinem Kompagnon überlege », und bann
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wollt « ich ihm den folgenden Tag Bescheid sa¬

gen. Nun besprachen wir uns denn darüber , mein

Kompagnon und ich , und dieser that mir ein sehr

großmüthiges Anerbieten . Sie wissen , sagte er

zu mix , wie unglücklich unser Schiff gewesen ,
und baß wir Beyde beschlossen haben , nicht wie¬
der darauf zu See zu gehn : will aber der jung «
Mensch die Reise wa em so will ich ihm Meinen Än,

theil an dem Schiff überlassen , er möchte dann

sehen , was er damit gewönne . Kämen wir aber

in England wieder zusammen , und er hatte draus¬

sen Glück gehabt , so Sollte er uns die Hälfte des

Profits von des Schiffes Frachtung berechnen ,
die andere Hälfte sollte fein eigen seyn .

Wenn mein Kompagnon dem jungen Men¬

schen , der ihn gar nichts angieng , ein solches

Anerbieten that , so konnte ich ja nicht weniges

thun , als ihm eben das anzubiethen . Da nun

die ganze Schiffsgesellschast sichs gefallen ließ ,
mit ihm zu gehen , so übergaben wir ihm die

Hälfte des Schiffes zu eigen , und ließen uns

dagegen von ihm eine Handschrift geben , wodurch
er sich verbindlich machte , wegen der andern Hälf¬
te Rechnung abzulegen . Und so gieng er denn
nach Japan fort . Der japanestsche Kaufmann

betrug sich gegen ihn , als ein pünktlicher , recht¬
schaffner Mann , nahm ihn in Japan in feinen
Schutz , und wirkte ihm eine Erlaubniß aus ,
«ns Land zu kommen , weiche die Europäer schon
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lange nicht mehr erhalten hakten , zahlte ihm s

seine Fracht bcy Heller und Pfennig , schickte chn ^

Mir japancsischra und chinesischen Waaren nach k

den philippinischen Inseln , und gab ihm einen ^

Superkargs feiner Nation mit , der den Spani¬
ern seine Waaren verhandelte , und dagegen «»- ^

»patsche Güter , und eine große Menge Gewürz » ^

velken und anderes ' Gewürze nach Japan zurück ^

brachte « Da selbst ward er nicht nur pünktlich !

und in sehr gutem Preise für feine Irackk bezahlt , ^

sondern , weil er das Schiff dann nicht verkaufe » *

wollte , von dem Japaner mit Gütern für seine
eigene Rechnung versehe ». Er kehrte also mit E

etwas eigenem Gelde und Gewürze nach den mü« ^

«Milchen Inseln zu den Spaniern ' zurück , wo er '

seine Ladung sehr gut anbrachte « Lukck eir -a ^

guten Freund , den er sich da gemacht , erhielt er ^

hier , daß sein Schiff für ein Freyschiff erk. ' cht-
und von dem Gouverneur grMierhkk wurde , nach

E

Sikaputko , an der mexikanischen Küste zu gehen,
von welchem ir auch eine fchsiftirchr Erlaubniß s ^

erhielt , daselbst bis Mrpck' o zû lsuden , undmit
allen seinen Leukc » auf jedem spanische » Schiffs

nach Europa zu gehen .
^

Seine Reise nach Wgprüko lief aüch auf das

. glückttchsie ab« Er verkaufte daselbst sein Schiff , ! ^

und da- : rauch Erlaubniß erhalten Pakte , zu Land ^
E

nach Porrobelko zu fersen , so fand er auch Mit¬

tel , mit allen iftittü Schätzt » »ach Jamaika M

ge-
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zehrn . Nach acht Jahren kam er endlich als eka

ausserordentlich reicher Mann nach England zu»
rück , wie ich an seinem Orte ferner erzählen
werde .

Nunmehr , da wir von dem Schiffe und der

darauf befindlichen Gesellschaft scheiden sollren ,

war es auch wohl nothwendig , uns zu bedenken ,

was für eine Belohnung wir den beyden Leuten

geben sollten , die uns so zu rechter Zeit , von

dem auf dem Flusse Camvovta gegen uns geschmte »
beten Anschlag , Nachricht gaben . Der Dienst ,
den sie uns geleistet , war in der That sehr be¬

trächtlich , und wir waren ihnen allerdings sehr

verbindlich : indessen waren sie doch im Grunde

weiter nichts , als ein paar Schelme . Denn in

der Meynung , daß wir wirklich Seeräuber wä¬

ren , wie sie gehört hatten , waren sie zu unS

herab gekommen , nicht nur den gegen unS gefaß¬
ten Anschlag zu verrathen , sondern s. . -, . als Kor »

saren mit uns zu See zu gehen ; wie denn das
einer von ihnen nachher selbst gestand , daß nichts ,
als die Hoffnung , Gerräuberey zu treiben , ihn

dazu bewogen hätte . Deswegen tlirb aber Loch
der Dienst , den sie uns geleistet , immer verlei¬

be, und da ich ihnen auch versprochen hatte ,
dankbar zu seyn , so ließ ich ihnen fürs erste das

Geld auszahlen , das sie , wie sie sagten , aus ih¬
ren Schiffen zu fordern hätten , dem Engländer

»etzmllch einen neunzehn « und dem Holländer eks

U. Kand . R



rren sieben monathlichen Sold ; und überdies gab

ich noch jedem eins kleine Summe Geldes in Gol¬

de , womit sie beyde sehr wohl zufrieden waren .

Darauf macht ' ich den Engländern , dsberKorr -

AabelnuuÄntersteuermann und Proviankmeister ge¬

worden war , zuMSchiffskonstabsl , und den Hol¬

länder zum Hschbootsmann . Das gefiel ihnen

Nun Leyden gar sehr wohl , und sie führten sich

such nachher wirklich als geschickte Seeleute und

wachere Bursche auf .

Nunmehr waren wir also in China . Wenn

ich mich schon zu Bengalen von meinem Vater -

lande so weit entfernt und verbannt glaubte ,

wo ich doch für mein Geld so viel Wege hatte ,

«ach Haufe zu kommen : was mußt ' ich nun erst den¬

ken, da ich noch eintausend Mette » weiter von mei¬

ner Heimath entfernt , und alle Aussichten , wie¬

der dahin zurück zu kehren , mich gänzlich beraubt

sahe . ^
Alles , waS . wir noch zu hoffen hakten , war ,

Laß ungefähr in vier Monaten wieder Jahrmarkt

sn dsA Orte unseres Aufenthalts seyn würde ,

da wir denn etwa alle Manufakturen des Landes

und vielleicht auch einige chinesische Junten ödes

Fahrzeuge kaufen , und damit , nebst unsern Sa¬

chen , wohin wir wollten , gehen könnten . Dies

war uns nun sehr lieb , und ich beschloß daher ,

zu wartest . Uebrigens waren wir an nichts M

- Mden , md konnt « auch , wenn etwa ein « B -
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sches oder holländisches Schiff dahin käme , dick

leicht Gelegenheit haben , unsere Maaren zu la -

den , und damit flach einem andern indianischen

örtt , unserm Heimsth näher kommen .

Da wir uns also , durch diese Hoffnung be¬

wogen , entschlossen harren , hier zu bleiben , so

nahmen wir , um nicht ganz stille zu sitzen , zwey

ö' .s drey Reisen ins Land hinein vor . Wir mach¬

ten zuerst eine Reise von zehn - Tagen , um die

Stadt Navquin zu sehen , die in der That auch

schenSwerth ist. Sie hat , wie man sagt , eine

Million Einwohner , welches ich aber gleichwohl

nicht glaube . Gebaut ist sie sehr regelmäßig ; al¬

le Strassen sind schnurgerade , und durchkreuze »

einander in gleichen Linien , welches eine sehrvor -

zheilhafts Wirkung aufs Äuge thut .

Vergleich ich aber das elende Volk dieser Ge¬

gend wie dem Luftigen , ihre Fabriken , ihre Le¬

bensart , Regierung , Religion , Reichthümer und

Pracht ( wie es einige nennen ) , so muß ich be¬

kenne », daA ich es kaum der Mühe werth hak

te , davon zu, reden , oder ein Wort M schreiben »
'
Es. ist in der That merkwürdig , daß wir

uns über die Große , dr: Reichthümer , die Pracht . ,

die Zeremonien , die Regierung , die Manufaktu¬

ren , die Handlung und Aufführung dieser Völker

verwundern , nicht weildas alles bewundernswür¬

dig wäre , oder in der That nur die geringste Auf -

Nttksamkrit sMentt ; sondern deswegen - wG

N s



Kit nach m' /ern Begriffen , die wir von der Bar -

barep dieser Länder , und von der Rauhigkeit und

Unwissenheit , die darinn herrschen , haben , nicht

erwarten , dergleichen Sachen in so entfernten Ge¬

genden zu finden .
Denn sonst , was sind ihre Gebäude gegen

die Palläste und königlichen Schlösser in Euro¬

pa ? Was ist ihre Handlung gegen den allgemei¬
nen Handel von England , Holland , Frankreich
und Spaniens Was sind ihre Städte , in Anse¬

hung des Reichthumes , derStarke , des schönen

Aussehens und unendlicher Mannichfaltigkett , ge¬

gen unsere ? Was ihre mit wenigen Junten oder

Barken versehene Häven , gegen unsere Schiffarth ,
unsere Kaüffarchryflotten und unsere großen und

mächtigen Kriegsschiffs ? Unsere Stadt London

Hat allein mehr Handel und Wandel , als ihr gan¬
zes mächtiges Reich,und ein einziges englisches , hosi

ländliches oder ftanzvstschcsKriegsschiff könnte ihrer

ganzenSeemacht dieSpitze biethen , und sie zuGrun «
de richten » Ader wie gesagt , die Größe ihres Reich¬
thumes , ihrer Handlung , hie Macht ihrer Re¬

gierung , und dir Stärke ihrer Armeen ist uns
Nur deswegen bewundernswürdig , weil wir un¬
ter ihnen , die wir , als ein « barbarische Heiden -
nazion , wenig besser alsdirWildenansehen , der¬

gleichen Dinge ganz und gar nicht erwarten ; und
dies ist in der That allein der vortheiihafte Aug-
wankt , aus dem uns alle ihre Hoheit und Es-
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Halt vorgestellt wird - denn an und für sich selbst

ists gar nichts . Was ich von ihren Schiffen ge¬

sagt habe , das gilt auch von ihren Armeen und

Truppen . Die ganze Macht ihres Reiches , wenn

«s aEch zwey Millionen Menschen ins Feld stel¬

len könnte , könnte doch nichts weiter ausrichten , als

das Land zu verwüsten , und selbst zu verhungern ,
Wenn sie eine feste Stadt in Flandern belagern ,
oder gegen eine diszipliniere Armee fechten sollten ,

so würde ein einziges Glied deutscher Kürassiere ,
oder französischer Reuter ihre ganze Reukerey

über « Haufen werfen . Eine ganze Million ihres

Fußvolks könnte einem einzigen Chor unserer In¬

fanterie , wenn es nur nicht umringt werden könn¬

te , nicht widerstehen , wenn das Chor auch zwan -

zigmal schwacher wäre . Ja , ich übertreibe ge¬

wiß nichts , wenn ich sage , daß dreyßig tausend

Mann deutsches oder englisches Fußvolk , und

zehn tausend französische Reuter die ganze Macht

von China mit leichter Mühe schlagen könnten ,

Und eben so ists mit unsern Festungen , und mit

der Kunst unserer Ingenieure , dieselben anzugrei¬

fen und zu vertheidigen , beschaffen . In ganz

China ist keine Stadt , die sich nur einen Monat

lang gegen die Batterien und Attaken einer euro¬

päischen Armee halten könnte , und eben so we¬

nig könnten alle Armeen von China jemals eine

Stadt , wie Duynklrchen , einnehmen , ausser sie

müßten sie aushungern , und wenn sie sie such
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zehn Jahre belagerten . Ske haben zwar Schieß¬

gewehr , aber es ist unförmlich , plump , und geht

picht sicher los ; sie haben Schießpulver , es hat

über gar keine Kraft . Sie haben gsr niM dir

gehörigen Anstalten im Felde , keine rechten Waf -

frnübungen , Grschicklichkeit anzugreifen , und

Klugheit im UöZug. Es kam mir daher , ich muß

es bekennen , sehr selksüA vor , als ich nach Hanse

kam , und von unsern Leuten solche schöne Sa¬

chen vsn der Macht , Reichthum , Pracht mrd ,

Herrlichkeit der Chinessr reden hörte , weil ich

wußte , und mit meinen Augen gesehen hatte .

Laß sie nichts als ein verächtlicher Haufen un¬

wissender , schmutziger Sklaven , und einer Re¬

gierung nnkerworftn sind , die sich nur für ein sol¬

ches Volk schickt. , Mit einem Worte , wäre dir

Entfernung von Rußland nicht so unbegreiflich

groß , und wäre das russische Reich nicht fast eben

so ein roher , ohnmächtiger und schlecht regierter

Haufen von Sklaven , als die Chinesen selbst , so

Wüßte es dem Czaar von Rußland etwas leich¬

tes seyn , sie alle in einem einzigen Feldzuge zu

besiege », und aus ihrem Lande zu jagen . Und wo- -

rs der Czaar von Rußland , von dem ich höre ,

daß er ein vielversprechender Prinz ist , anstatt die

streitbaren Schweden anzufallen , diesen Wegge¬

gangen , bey welchem Unternehmen ihn auch keine

der europäischen Mächte würde beneidet , oder

gehindert haben : so könnt ' er jetzt -Kaiser von Chi-



— ^ °-°

na seyn , skstattdaß ex von dem König ^ Schwe¬

den , der sechsmal schwächer war » als er , bey

Nsrvs sich mußte schlagen lassen . So wie

die Macht und Hoheit der Chineserist , so schwach

und unvollkommen ist auch ihre Schiffsrth , Hand¬

lung und Landwirthschaft , mit Europa vergli¬

chen. Was ihre Kenntnisse , Gelehrsamkeit und

Geschicklichkeit in den Wissenschaften betrifft , so

haben sie zwar Erd - und Himmelskrrgekn , und ei¬

ne» kleinen Anfang in der Mathematik , wen »

man aber weiter nachfragt , wie kurzsichtig find

nicht die weisesten ihrer Gelehrten . Sie wissen

nichts von der Bewegung der himmlischen Kör¬

per , und ihre Unwissenheit ist so grob , daß sie

glauöen , wenn die Sonne verfinstert wird , ein

grosser Drache hübe sie angefallen , und wegge¬

schleppt , daher sie denn mit allen ihren Trom¬

meln und Pauken ein abscheuliches Getöse im

ganzen Lande ( wie wir etwa bey jungen Bienen¬

schwärmen ) machen , um das Ungeheuer hinweg -

zufchrecken .
Ich war nun , meiner Rechnung nach , mit¬

ten m China , ungefähr unter dem dreyßigste »

Grade Nsrderbreite , denn wir waren von Nan¬

king zurück gekommen . Ich hatte in der a. hat

Lust , Peking zu sehen , wovon ich schon so viel

gehört hatte , und Pater Simon lag mir auch

täglich an , es zuthun . Seine Zeit . fort zu ge¬

hen , war nun bestimmt , und der andere MWos
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nar , der mit ihm gehen sollte , von Makao schon
angekommen . Cs war also nun nothwendig ,
daß wir einen Entschluß faßten , ob wir gehen
oder nickt gehen wollten . Ich verwies ihn an
weinen Kompagnon , dem ich die Entscheidung
dieser Sachs gänzlich überließ . Er entschloß sich
dazu , und so machten wir uns denn zur Reise
fertig . Wir fanden dazu sehr gute Gelegenheit ,
denn wir erhielten Erlaubniß , im Gefolge eines
ihrer Mandarinen ( welches eine Art von Vize «
kö' nigen in den Provinzen , wo sie sich aufhalten ,
sind, ) zu reisen . Diese Leute reisen mit grossem
Staate und Gefolge , und das Volk erzeigt ih¬
nen überall viel « Ehre , ob es gleich durch sie oft
arm gemacht wird ; denn die Länder , durch die
sie reisen , sind verbunden , sie mit allen nöthigen
Lebensrnitteln für sich und ihr Gefolge zu verse¬
hen. Was ich besonders bemerkte , war diese
daß , ob wir gleich für uns und unsere Pferde ,
weil wir unter dem Gefolge des Mandarins wa¬
ren , mir hinlänglichem Dorrath von dem Lande

versehen wurden , wir doch für alles , was wir

hakten , nach dem Marktpreise bezahlen mußten ,
welches der Proviantmeister des Mandarins im¬
mer richtig von uns einforderte . Unter Reisen in
dem Gefolge des Mandarins , ob uns gleich damit
ein Gefallen geschah , war also doch in Ansehung
feiner kekne so sonderliche Gnade gegen uns , son¬
dern vielmehr ein Vortheil für ihn . Denn auf
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ftr uns relseken wohl noch dreyßig Personen un¬

ter dem Schutze seines Gefolges , oder gleichsam
unter seinem Geleite ; und dos war allerdings ,
da das Land alle Lebensmittel umsonst verschaf¬

fen mußte , kein kleiner Vortheil für ihn ; denn

er konnte nun all ' unser Gelb für sich selbst be¬

halten .
Wir brachten fünf und zwanzig Tage auk

der Reise nach Peking zu. Die Gegend , die wie

durchreiseten , war unendlich volkreich , aöer schlecht

angebaut , und Feldbau , Wirthschaft und Lebens¬

art , alles höchst elend , so viel Wesens man auch
von dem Fletffe und der Geschicklichkeit dieses

Volkes macht , höchst elend , sag ' ich , wenn nehm¬
lich wir , die wir besser zu leben verstehen , sie
aushalten sollten , oder sie mit der unsrigrn vsx ,

gleichen : für diese armen Leute aber , die nichts

b' sserS kennen , mag sit ' s nun freylich wohl nicht

seyn. Der Stolz dieser Leute ist unendlich groß ,
und wird nur von ihrer Armuth übertrpffen , die

das , was ich ihr Elend nennte , vollkommen

macht . Die nackenden Wilden ln Amerika leben ,
meinem Bedünken nach , weit glücklicher ; denn
wenn sie nichts haben , so verlangen sie auch nichts .
Ihre Prahlerei ) ist unaussprechlich , und zeigt sich
besonders in ihren Kleidern , Gebäuden und den
dielen Bedienten und Sklaven , die sie halten ,

llkd , was nun da - allerlächrrlichstr ist , in ih -
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rsr Verachtung aü r andern Nationen ausser ^ steh

selbst .

Ich Muß gesichktr , ich reiste nachher Mit

viel mehr Vergnügen in den grossen Wüstsneyeir

und Einöden der grossen Tatarey , und viel an¬

genehmer , als h! sr ; ^boch find hier die Strassen

wohl gepflastert und für die Reisenden bequem »

Nichts aber schien mir possierlicher , als solch ein

hgchmüthiges , gebkihLÜsches und trotziges Volk

mitten in ei -er solchen Dummheit und Unwißens

hsit zu finden ; denn weiter ist all ' ihre so gerühm¬

te Aufrichtigkeit nichts ! Mein Freund Simon

und ich machten uns oft herzlich darüber lustig ,

wenn wir so den Bekkelstolz dieser beute ansahen .

Als wir z» E. an das Haus eines Landedelmanns ,

wie Pater Simon ihn nannte , ungefähr zehn

Meilenweit von Nanking , laMes - , hakten wir

zuerst die Ehre , mit bie - ftWgnädigen Herrn unge¬

fähr zwey Meilen zu reiten » Der Staat , den er

dabey machte , war eine vollkommene Donqui -

schotterte , eine Verwischung von Pracht und Ar->

Wtzth.
Die Kleidung dieses schmutzigen Don schickte

ßch vortrefflich für ewenSkar - rmusch , oderHanns -

wurst ; denn. sie ' war aus beschmierten indiank »

schen Cstton , mit sT dmr buntscheck - lgtea Vefft -

rrmgsn , ewr ? Narrenkftides , Alklgroffen weicher -

sbhstttgrnde - r Ermeln , Laftlumpen , Schnitte »

und Srich ?» auf alle » Seite » verzehrn « Dar «» »
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trr ksug er ein taftenes Unterkleid , ss feit , als

eines Fleischers Wamms , und welches allein schon

bewies , daß Jhro Exzellenz s!» LrzschiuWpe seyst

WÜssi.
Sein Pferd , war eine armselige , Magere ,

. Lrrhimgerke , siosssnde Mähre - wie msn sie in

England für dreyffig bis vierzig SchMingechaufk .

Zwry Sklaven folgten ihm zu Wßr nach , um

das arme Lshiek fortzutteiben . Er hatte eine Peit¬

sch; in der Hand , womit ers eben so stark um

dm Kopf , als seine Sklaven um den Schwanz ,

zerschlug . In diesem Aufzuge ritt er denn so mir

zehn bis zwölf Sklaven mir uns , und man sagte

uns , düstrer von der Stadt nach seinem Landsitz ,

der ungefähr eine halbe Stunde weit vor uns '

draußen war , eben so reite . Wir reifsten ganz

sachte fort , diese Figur von einem Edelmann

aber ritt vor uns voraus . Wir hielten bey ei¬

nem Dorfe , uns zu erfrischen , etwa eineStun - ,

de lang All . Ais wir mrn zu diesem Landsitze

dieses großen Herrn kamen , sahen wir ihn , in

einem kleinen Platze , vor seiner Thüre , ssins

Mahlzeit einnehmen . Es war eine Art von

Garten , allein man konnte ihn gar leicht sehen ,

und WÜN gab uns zu verstehen , daß , fe mehr

wir ihn ansehen würden , desto lieber würd ' es

ihm seyn .
Er faß unter Linem Baume , der dem Psl .

Kttks ziemlich ähnlich war , und ihm wirklich gu -
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te « Schatten gab . Demohngeachttt stund auch
«och ein großer Sonnenschirm unter dem Bau¬

me , der noch ziemlich gut aussah ! Er lag mit

feinem schweren dicken Wanste în einem großen
Armfluhl ausgestreckt da , und zwey Sklavinnen

brachten ihm seine Mahlzelt . Er hakte noch

zwey , deren Amt eine Bedingung war , die wohl

nur wenige Edelleute in Europa annehmen wür¬

ben . Die eine nehmlich mußte ihm mit einem Löf¬

fel die Speisen tu den Mund stecken , und die

ankere hielt indessen einen Teller unter , und kraz -
re mit der andern Hand ab , was auf den Bart

und das Taffrkleid von Jhro Herrlichkeit gefal¬
len war . Denn dieses große , fette Thier glaub¬

te , daß es viel zu tief unter seiner Würbe wäre ,

wenn es sich seiner eigenen Hände zu dergleichen

Sachen bediente , welche doch Könige und Für¬

sten lieber selbst thun , als sich mit den garstigen

Fingern ihrer Bedienten beschwerlich fallen zu

lassen .

Ich unterhielt mich unterdessen mit den Ge¬

danken , zu. was für Unbequemlichkeiten der Stolz

die Menschen bringen kann , und wie beschwer¬

lich eine hschmürhige und so schlecht gezogene

Gemüthsart einem vernünftigen Man » seyn müß¬

te . Wir liessen indessen den armseligen Wicht mit

dem Gedanken schmeicheln , daß wir ihn so an¬

sähen , um feinen Pomp zu bewundern , da wir

ihn dych wirklich bedauerten und verachteten , und
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setzten unsere Reise weiter fort . Nur Pater Sl - s

mon hatte die Neugterde , noch eine Weile zu bleis

den , und sich zu erkundigen , was für Lecker»

bissen denn der Junker in seinem Staate schmau -

sete . Er sagte , er habe die Ehre gehabt , da-»

von zu kosten , und Habs sie so gefunden , daß sie

wohl kaum ein europäischer Hund angerührt hat¬

te. Sie bestanden nehmlich in einer großen Schü¬

tze! mit gekochtem Reis , worinn ein großes Stück

Knoblauch war , nebst einem Säckchen mit grünem

Pfeffer , und einer andern Pflanze , die man da

hat , und einigermassen unserm Ingwer ähnlich

ist , aber wie Muskus riechtund wie Senfschmeckk »
Alles dies war untereinander gemischt , und ein

kleines Stück mageres , gesottenes Schöpsenfleisch
darunter . Dies war denn . der ganze Schmaus
von Jhro Herrlichkeit , wobey ihm noch vier bis

fünf Bedienten von ferne aufwarteten . Wenn

diese Leute noch schlechter Essen gehabt , als ihr

Herr selbst , so sind sie in der That sehr übel da¬

ran gewesen .
Was aber unsern Mandarin , mit dem wie

reiseten , betrifft , so ward er wie ein König re¬

spektier . Er war beständig überall herum von

seinen Edelleuten umgeben , und mit solcher Pracht

bevient , daß ich nie anders , als von ferne et¬

was von ihm zu sehen kriegen konnte . Gleichwohl
bemerkt « ich , daß unter seinem ganzen Gefolgt
kein Pferd war , das nicht schlechter gewesen wäre -
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Allein sie waren , so mit Gepäcks , Mänteln , Ge¬

schirre und dergleichen . Zeug bedeckt , daß man

kaum sehen konnte , ob sie fett oder hager wären ;

mit einem Worte , ' wir - konnten fast nichts vsn

ihn: : : sehen , sls ihre Füße und Kopfe .

Mir war nun gegenwärtig ganz leicht ums

Herz ; denn meine Unruhe und Sorge , von der

ich erzählt habe , war nun vorüber , und ke' m

ängstlicher Gedanke quälte mich mehr . Dirs Wach¬

te mir nun Weins Reise um so viel angenehmer .

Auch begegnete mir kein sonderlicher Unfall , ausser ,

Laß das - Pferd , indem ich über einen kleinen Muß

Letzen wollte , fiel , und mich ins Wasser schmiß .

Zum Glücke war das Wasser aber nicht Lief, und

zch hakte also keinen andern Schaben davon , sls

daß ich durchaus naß würde . Ich würde dieses

Zufalls nicht einmahl gedacht haben , wen » mir

nicht dadurch mein Taschenbuch wäre verdorben

worden , worinn ich die Namen verschiedener Völ¬

ker und Orrter , die ich mir gerne merken wollte ,

aufgeschrieben ; denn die Blätter verfaulten , da

ich weiter ML darnach gesehen hatte , dergestalt ,

Laß ich , zu meinem großen Leidwesen , kein Wort

mehr lesen konnte »

Endlich langte « wir in PekmgM « . Is hat -

ke niemand bey mir , sls den jungen Menschen ,

den mir mein Neffe , Ger Kapitän , als eine «

Bedienten mitgegeben , und der sich sehr treu und
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fleiffsg aufführte , und mein Gefährte hatte auch
niemand bey sich, als einen einzigen Bedienten ,
der sein Anverwandter war . Den portugiesischen
Steuermann , der gleichfalls Lust hatte , den Hof
zu sehen , hielten wir auf der Reift frey , um uns
keiner als Dollmetscher zu bedienen ; denn err - n,
stand die Landessprache , und sprach gut franzs »
fisch , und ein wenig englisch . Dieser alte Mann
war uns such in der That überall von gar gro¬
ßem Nutzen . Zaum waren wir acht . Eage zu
Peking gewesen , als er einmahl mit Lachen zu uns
kam. Ach ? Sennor Jnglese , sagte er , ich habe
Ihnen etwas zu sagen , worüber Sie sich von

ganzem Herzen freuen werden . Was müßte dcch
das seyn ? sagte ich , ich wüßte doch auf der
Weit nichts , was mich in diesem Lande sonder -
lich betrüben oder erfreuen konnte . Ja . ja , sag »

! te der gute Alte , Sie wird es erfreuen , mich
aber betrüben . Dies machte mich nun erst neu¬

gierig . „ Sie betrüben ? Hub ich an , warum
das ? —" Warum ? wer? Sie mich einen Weg
von L§ Lagreisrn hierher gebracht haben , m d

Mich nun ganz allein wieder zurückgehen werden
lassen. Und wie werde ich wieder in meinen Ha¬
be« kommen ohne Schiff , ohne Pferd und ohne
Pecun ? ( so nannte er das Geld in ftinrmge¬
brochenen Latein , womit er uns oft zu iachm
machte . )
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Kurz » er jagte uns , es wart «ine große Za »

ravane russischer und polnischer Kaufleute in der

Stadt , die ihre Reise zu Land nach Moskau in

vier bis fünf Wochen antreten wollten , und da

wisse er nun schon vorher gewiß , daß wir diese

Gelegenheit , mit ihnen zu reisen , ergreifen , und

Ihn allein zurückgehen lassen würden . Ich muß

gestehen , diese Neuigkeit überraschte mich. Eine

geheime , nie gefühlte , und nicht zu beschreibende

Freude verbreitete sich über meine ganze Seele ,

und ich war eine gute Weile nicht vermögend ,

dem alten Manne nur ein einziges Wort zu sagen .

Endlich aber sagte ich zu ihm : Woher w ssen Sie

das ? Sind Sie auch versichert , baß dies wahr

ist ? Ja , ganz gewiß , antwortete er mir . Ich

begegnete diesen Morgen einem alten Bekannten

von mir , einem Armenier , auf der Strasse , der

unter diesen Leuten ist. Er kam zuletzt von Asts

rakan , und wollte nach Tunquin gehen , wo ich

ihn ehmahls habe kennen lernen ; er hat aber sei¬

nen Vorsatz geändert , und ist nun entschlossen ,

Mit der Karavane nach Rußland , und so ferner

den Wolgafirvm hinab nach Astrakan zu gehen.

Gut , Eenaor , sagte ich , aber seyn Sie nur oh¬

ne Sorgen , daß ich Sie allein werde zurück ge¬

hen lassen . Komm « ich auf diese Weise nach

England zurück , so wird es nut ' Ihre Schuld

ßeyn , wenn Sie jemahls wieder nach Makao zu¬

rück geben . Wir berathschlagten naS Senn zu»

jam -



sammen , Was nun zu thun wäre , und ich frag -

te meinen Kompagnon , was er zu der Neuigkeit
des Steuermanns sage , ob auch ihm diese Ge¬

legenheit anständig wäre ? Er sagte mir , er
wogte eben das thun , was ich thun würde ; denn

seine Sachen in Bengalen hätte er so gut in Rich ,
tigtttt q- bracht , und seine Waaren in so guten
Händen gelassen , daß , wenn er das , was er
auf der letzten vcrtheUhaften Reise gewonnen ,
an rohe unverarbeitete chinesische Seide anlegen
könnte , die der Fracht werth wäre » so hätte «r
nicht übel Lust nach England , und von da mit
den KompagnieschSssen nach Bengalen dann wieder

zurück zu gehen .
Nachdem wir nun deswegen hierüber einig

waren , so beschlossen wir , unfern alten portugie -
sischen Steuermann , wenn er mit uns gehen woll¬

te , mitzunehmen , und ihn bis Moskau oder auch

England , wenn er wollte , ganz frey zuhalten . Und
dies wäre von uns auch in der That eben keine

sendetttche Freygebigkeit gewesen , wenn wir thu

nicht weiter belohnt hätten ; denn die Dienste , die

er uns geleistet , waren wirklich mehr werth , ais

alles , was wir für ihn thun konnten . Denn er war

nicht nur ein guter Steuermann zur See für uns

gewesen , sondern war auch zu Lande gleichsam
Unser Mäkler , und daß er uns den japanestschen
Kaufmann geschasst , dos war so gut , als nentt
er uns einige hundert Pfunde geschenkt Htiks

l !. Band . O
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tk. Wie berathschlagten uns also deswegen zu

lammen , wir wollten ihn nun gerne bedenken ,

wir nicht mehr als billig war , wollten ihn aber

Dabey auch gerne bey uns haben ; denn er war

ein sehr brauchbarer Mann bey allen Gelegen .

Heiken- Wir wurden daher eins , ihm eine ge¬

wisse Summe an gemünztem Golde zu geben , die,

meiner Rechnung nach , sich ungefähr auf 175

Pfund Sterling mochte belaufen haben , und die

Kosten für ihn und feinPferd besonders zu tragen .

Nachdem wir nun das beschlossen hatten ,

fügten wir ihm unsere Meinung . Er hätte sich

beklagt , sagte ich ihm , daß wir ihn allein woll «

len zurück gehen lassen , und ich sagte ihm nun ,

daß wir ihn garnicht wollten zurückgehen lassen.

Wir wollten mit der Karavane «ach Europa , und

da sollte er mit ; das wäre unser Entschluß , was

er davon dächte ? Er schüttelte den Kopf , und

sagte , das wär ' eine lange Reise , und er hätte

kein P reun , damit hinzukommen und da zu le¬

ben , wen » er hinkäme . Das glaubten wir wohl ,

antworteten wir ihm , und wir hätten deswegen

uns verabredet , etwas für ihn zu thun , wor¬

aus er sehen könnte , daß wir die Dienste erkenn,

tcn , die er uns geleistet , und auch wie lieb er

uns wäre , und wie gerne wir ihn hätten . Ich

sagte ihm darauf , was wir beschlossen hätten ,

ihm zu geben . Er könnte das anlegen , wie wir

unser eigenes Kapital , und was dir Reisekosten
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betraft , so versprochen wir ihm , ( was wir nicht
in unserer Gewalt hätten , ausgenommen ) khst

stch' rr» und auf unsere eigene Kosten , nach Ruß¬

land , oder England , wohin er wollte , zu brins

gen , nur für dir Fracht für seine Güter möcht "

er selbst sorgen . . ,
Er nahm diesen Vorschlag mit Entzücken an >

und sagte : durch dje ganze Welt woll ' er mit uns

gehen , und so schickten wir uns denn , daß ichs

kurz mache , zu unserer Reise an. Indeß giengs

mieden andern Kaufleuten , wir mit uns ; sie

hatten noch vieles hier abzumachen , und anstatt

daß sie in fünf Wochen fertig seyn wollten , ver¬

gingen vier Monate und einige Tage , eh' sie alles

im Stande hatten !

Endlich rriseten wir denn im Anfang des

Hsrnungs von Peking ab. Mein Kompagnon

und der alte Pi lote giengen in den Haven , woselbst

wir noch eitrige Güter zu verkaufen Hatten , ich
aber gieng mit einem chinesischen Kaufmanne , den

ich in Nanking hatte kennen lernen , und der sei«,

ner eigenen Angelegenheiten wegen nach Peking

gekommen war , nach Nanking , daselbst neunzig
Stücke feknen Damast , zweyhundert Stücke feine «

Eeibenzeug von verschiedener Art , worunter auch

einige Goldsioffe waren , und ließ das alles , noch ehi

«einGefährte zurückkam,nach Peking bringen . Aus¬

serdem kauften wir auch noch eine sehr groffeMengk

toherSeide , ünd einige andere Waaren,so , baß bloß
O r?
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«»solchen Guter « unsers Ladung auf vierkhalb tam-

ftndPfund Sterling sich belieftwozu wir Thee , eint - x

gr Stücken feine IndianischeLeinwand , und drey Ka- ^

meelladungen Muskatnüsse und Gewürznelken da- ^

zugerechnet , achtzehn Kameelr , ausser denen , ^

worauf wir selbst ritten , brauchten . Diese , nebst r

zwey bis drey Hand - und eben so viel mit Pro - s

vtant bsladenen Pferden , machten in allem sechs (

und zwanzig Thiere aus , die wir in unserm Ge- ,

folge hatten t

Die Karavane war sehr stark , und bestand , ,

so viel ich mich noch erinnern kann , aus drey bis §

vier hundert Pferden und Kameelen , und aus ;

Mhr dran hundert und zwanzig Personen , die z

alle wohl bewaffnet , und auf alle Falle gefaßt f

waren . Denn so wie diemorgenländischen Kara - ^

vanen den Anfällen der Araber ausgesetzt find , so . h

stad diese vor den Tataren nicht sicher ; doch find ^

die Tataren nicht ganz so gefährlich , wie die Ara¬

ber , und auch nicht so barbarisch , wenn sie die §

Oberhand behalten ; ?

Die Gesellschaft bestand aus Leuten von ver- §

schieden «« Nationen , die meisten aber waren Ruft §

srn ; denn es waren über ftchszig russische Kauft ^

leute oder Einwohner dabey ; doch waren dar « ,

unter auch einige Liefländer , und , zu meiner be- ß

sondern Freude , auch fünf Schotten , die Leu « x

von grosser Erfahrung in Geschäften und sehr ,

wohlhabend zu seyn schienen . S
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Als wir «ine Tagreise gemacht hakten , be¬
riefen d^e Wegweiser , deren fünf an der Zahl
waren , alle bis Herren und Kaufleute , das hrißk ,
alle Reisende , die Knechte ausgenommen , zu ei¬
ner grossen Rakhsversammlung , wie sie es nenn¬
ten , zusammen . Bey dieser grossen Rachsver -

sammlung wurde nun von allen ein gewisses Stück
Geld zusammen geschossen , um dafür gemeinschaft¬
lich die täglich nothwendigen Ausgaben , fÜr F, t -

ter , Bezahlung der Wegweiser , Miekhpferde rc.
rc. zu bestreiken . Und hier wurde auch die Reise
erst recht angeordnet . Es wurden nehmlich Haupk -
leuke und andere Offlciere ernennt , um all «,
wenn wir etwa sollten angefallen werden , anzu¬
führen , und jeden anzuweisen , was er zu thun
hätte . Wir fanden auch nachher unter Wegens ,
daß diese Anordnung gar sehr nothwendig war ,
wie Man zu seiner Zeit sehen wird .

Die Herrstrasse auf dieser ganzen Seite des
Landes ist sehr volkreich , und überall sind Tö¬
pfer und Leute , die den Ton zum Porzellan be¬
reiten . Unter Wegens kam unser portugiesischer
Steuermann , der immer seine Schnurren hatte ,
womit er uns zu lachen machte , zu mir , und sag .

mir lachend : Cr wolle mir die größte Selten¬
heit im ganzen Lande zeigen und so viel Böses
ich auch schon von China gesagt hätte , so wü- d '
^ bann doch auch sagen müssen , daß ich etwas
drinnen gesehen hätte , was man sonst in des



ganzen weiten Welt nicht siehet . Ich war sehr. §

ungeduldig , das zu wissen , Wd da sagt ' er mir ^
h>enn endlich , es wäre das Haus eines Herrn , ^
öas ganz von Chinawaare gebaut wäre . Das

ist wohl eine grosse Seltenheit , sagt ' ich. Alls ^
Baumaterialien in China sind freylich Chinawas -

re. Nicht doch ! ankworke ! ' er , ich meine das so ,
nicht .

^
Ein Haus von Chinamaare mein ' ich, ^

was man in England Chinawaare nsmi , und bey

Ms Porzellan . - „ Je nu , das iß ja wohl such

kein so grosses Wunder ! Wie groß ist es denn ?

Können wirs in einer Kiste auf einem Kameele

fortbringen ? Wenn das angeht , so wollen wirs

kaufen . " - - Auf einem Kameele ! rief der alte

Pilote , indem er beyde Hände aufhub ; ein Haus ,

wo eine Familie von dreyßig Personen darin »«!

febt !
Nun war ich in der That erst neugierig , es

zu sehen . Als ich aber hinkam , so fand ich wei¬

ter nichts , als ein hölzernes Gebäude , das , statt

her Backsteine , mit Porzellan belegt war .

Die Auffenfelte /ws die Sonne darauf schien,

war glänzend weiss , mit blauen Figuren , wie

die grossen Porzellangefäße , die man in England

hat , bemahlt , so hark - als wenn es im Ofen

gebrannt wäre , und sah sehr gür aus . Die Mau¬

ern inwendig waren , statt des Getäfels , von

ÄLsgihättettn und gemahlten Rauten zusammen¬

gesetzt , hie aste aus dem feinsten Porzellan bestasi-
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hsn , und sehr' zierlich mit ein » äufferordentlicht ! ;

Mannigfaltigkeit von Farben und Goide bemahlt

waren . Viele von diesen Rauken machten nur ei¬

ne Figur aus ; sie waren aber mit Mörtel von

eben der Pozellanerde so künstlich zusammengesetzt,

daß man die Fugen kaum unterscheiden konnte .

Der Boden der Zimmer war von eben dieser Zu¬

sammensetzung , und so hart , wie die sogenann¬

ten gegossenen Böden von Backsteinen , die man hlki

und wieder in Europa sieht , ganz glatt , aber

nicht gebrannt und gemahlt , ausser in einigen

kleinern Zimmern oder Kabinetten , die mit or¬

dentlichem Porzellan gleichsam gepflastert waren »

Die Decken , kurz alles Mauerwerk im ganzen Hau¬

se, war von eben diesem Thone , und sogar daA

Dach war mit Ziegeln davon , die von einem duss

kelglänzendea Schwarz waren , gedeckt .

Dies war das Haus , von dem man freylich

in Wahrheit und dem Buchstaben nach sage » konn¬

te , daß es von Chtnawaare wäre ; und , wär '

ich nicht auf der Reise gewesen , ich hätte mich

wohl einige Lage hier aufhalten mögen , um als

rrs recht genau zu besehen » und zu untersuchen »

Man sagte mir , daß in dem Garten Springbrun¬

nen , und Fischteiche wären , auf dem Boden und

an den Seite » ganz mit Porcellan ausgelegt , und

in den Alleen ganze Reihen von den schönsten StL -

kuen aus diesem Thone , und gsnzgehrmmk »
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Dies ist eine von den Sonderbarkeiten in
China , worinn man ihnen zugestehen muß , daß
sie vortrefflich sind ; gleichwohl ist das , was sie
davon sagen , sicher übertrieben . Denn man er.
zählt wir solch ' unglaubliche Wunderdingevonih -
rer Töpferarbeit , ( denn weiter ists nichts ) daß
tzchmich schämen würde , es nachzusagen , so hand¬
greiflich ist die Unwahrheit . So sagte man mir

Z« E von einem Meister , der ein Schiff , mit sei¬
nem Tauwerkt , Segeln und Masten , alles von

Porzellan , gemacht hätte , und so groß , baß fünf¬
zig Wann darinn Platz hätten . Es fehlte nur
noch , daß man mich versicherte , es wär ' ins
Wasser Massen , und eine Reise nach Japan da¬
mit gemacht worden . Was soll man zu derglei¬
chen Rodoryonkaden sagen ?

Dieses seltsame Haus machte , daß ich zwey
Stunden hinter der Kacavane zurück blieb ; wes¬

wegen mich auch der Führer , an dem diesen Tag
die Ordnung wär , um drey Schillinge strafte .
Er sagte mir dabey , wenn dieses eben sowohl

drey Lagretsen jenseits der Mauer geschehen wä¬

re , als es diesseits derselben geschehen ist , so

Hätt ' ich viermahl so viel Straf geben , und in
der nächsten Rathsversammlung um Verzeihung
Sitten müssen. Ich versprach also , daß ich mich
«in andermahl ordentlicher aufführen wollte . Ich
fand auch nachher , daß die Anstalten , die man

getroffen , daß alle sich enge zusammen hatten muß-



ken , zur allgemein » Sicherheit ganz unumgäng¬

lich nothwendig waren .

Zwey Tage nachher kamen wir zu der gro¬

ßen chinesischen Mauer , die zu einer Brustwehr

gegen die T narsn aufgeführt worden . Es ist

Lies in der That ein sehr großes Werk : sie gehet

endlich wrkr über Hügel und Berge fort , selbst

über solche Felsen , dir ohnehin unersieigüch sind ,

und die kein Feind erklimmen konnte , oder , w»

ihn , wenn er es kämmte , auch keine Mauer ver¬

hindern würde . Man sagt " uns , daß sie an die

tausend englische Meilen lang sey , das Land

aber sey in gerader Linie nur die Hälfte so breit ,
^

das die Mauer einschließt . Sie ist über vier 5-

Klafter hoch , und an manchen Orten ebenso dick-

Ich stand eine ganze Stunde lang ( doch oh¬

ne unsere Vorschriften zu übertreten ; denn so lau¬

ge brauchte die Karavans , bis sie durchs Thor

kam ) stille , um Wir diese Mauer von allen Sei¬

ten , in der Rahe und in der Ferne , soweit nehm¬

lich mein Gesicht reichte , zu betrachten . Der

Führer der Karavane , der mir dieses Werk als

ein Wunder der Welt herausgcpriesen hatte , war

sehr begierig , meine Meinung davon zu hören »

Ich sagt ' ihm . Laß es ganz vortrefflich wäre ,

die Tataren abzuhalten . Da er aber nicht

verstand , was ich damit sagen wollte , so sah "

ers als ein Compttment an ; der altePilote aber

lachte und sagte : OSenrrsr Anglest , Sie redsH
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iu Figuren ! — „ In Figuren ? WaswoSe » Sie
damit sagen ? " — Was ich damit sage » will ?

Je nun , ich meine , Sie reden weiß und meinen

schwarz . Sie sagen , die Mauer sey gut , die
Tataren abzuhalten . Das hecht , sie ist sonst zu
nichts gut , als Tataren abzuhalten , oder sie kann
nur Tataren abhalten . O ja , ja , lch versteh Sie ,
ich versteh Sie , sagte er spaßhaft , aber der Herr
Chinese verstehet Sie auf seine eigens Weise -

Aber meinen Sie denn auch , Senner , sag ?
ich , sie wmds einer Armee unserer Landsleute
mit guter Artillerie , . oder unsern Ingenieurs ,
mit ein paar Kompagnien Winkern widerstehen ?
Mürben diese nicht in zehn Tagen sie niederwer¬

fen , daß eine Armee in Schlachtordnung durch¬

gehen könnte , oder sie von Grunde auf in die

Luft sprengen , daß keine Spur davon mehr üb¬

rig , bliebe ? — Ja , ja , sagt ' er , daß weis ich
wohl . — Der Chineser hätte nun gar zu gerne
wissen mögen , was ich sagt ' , und Lch gab dem

Portugiesen auch Erlaubniß , es ihm einige Ta¬

ge hernach , da wir bald aus dem Lande hinaus

waren , zu sagen « Als er es erfuhr , war er
den ganzen noch übrigen Weg stumm , und wir

hörten kein Wort mehr von seinen feinen Geschich¬

ten , von der Macht und Hoheit der Chinesen ,

so lang ' als er «och bey uns war , welches aber

nicht lange mehr dauerte »



Nachdem wir nun bey dksemmächtigen Nichts

vsrlmi warm , das man einr Mauer nennt , und

einigermassen der Piktischen Mauer gleicht , die

so berühmt in Northumberland ist , und die Rö¬

mer gebaut haben ; fanden wir das Land sehr

dünne bewohnt , und die Leute hielten dich wehr

in festen Städten eingeschlossen , weil sieben
be¬

ständigen Einfällen und Räubereyen der Tataren

ausgesetzt sind , die in großen Armeen plünderst ,

und daher den nackten Einwohnern eines offenen

Landes unwiderstehlich ) find .

Hier fieng ich erst an die Nothwendigkeit ein -

zusehen , sich in einer Karavane auf einer Reise

zusammen zu halten ; dem, wir sahen vmchiede -

ye Truppen von Tataren herumschwarmru . <Sy

fürchterlich uns diese waren , so mußte ich mich

doch , da ich sie näher betrachtete , gar sehr wun¬

dern , daß das chinesische Reich von so veracht >.

lichen K- rln erobert werden konnte . Denn es.

sind weiter nichts , als eine Hürde oder Rotte

Wilder Räuber ' , ohne «lle Zucht und Ordnung ,

und die sich nicht im geringsten auf eine . ordent¬

liche Art , Krieg zu fähren , versiehe ».

Ihre Pferde sind armselige , ihagsre , ver¬

hungerte Mähren , zu nichts abgerichtet , und

auch zu nichts tauglich . Dies fanden wir gleich

den ersten Tag , da wir sie sahen , nachdem wir

in den wildern Theil des Landes hineingekommen

Wsren . Unser Führer gab unserer sechzehn « M«
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fähr die Erlaubniß , auf die Jagd zu gehn. S ,
nennte ers ; es war aber Wetter nichts . alS eine
Schaafssagd . Indeß konnte wans doch immer
eine Jagd nennen ; denn diese Thiere sind hier so
wiid und schnellfüssig . als ich nie ihres gleichen
Zeichen , Habs . Nur können sie nicht weit laufen ,
und man ist seines Wildpräks gewiß , sobald man
die Jagd anfangt . Man steht ihrer insgemein
30 bis 40 in einem Haufen , die sich als wahre
dumme Schaafe , immer zusammenhalten , wenn
sie fliehen .

Indem wir uns nun mit dieser possierlichen
Jagd belustigten , stießen wir , eh ' wir ' s uns ver .
sahen , mit einemmale auf einige Tataren . Ob
sie auch Schöpft jagten wie wir , ob sie sich
rmch einer andern Beute umsahen , wrißrchnicht .
Sobald aber , als sie unserer gewahr wurden «
blies einer von ihnen sehr laut , mit einem bar .
barischen Ton , wie ich nie gehört habe , und
auch nie wieder zu hören begehre , auf einem
Hörne . Wir hielten das alle für ein Zeichen ,
ihre Freunde zusammen - zu rufen , und das war
es auch wirklich . Denn in weniger als einer
Viertelstunde erschien ein Haufe von noch 40 bis
50 , die schon auf eine halbe Meile nahe waren .
Zum Glück aber waren wir mit unserer Arbeit
schon fertig .

Unter uns war auch einer der schottischen
Kaufleute aus Rußland . Sobald dieser das
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Horn hörte , sagte er uns kurz , daß hier weitet

nichts zu thun wäre , als daß wir sie ohne Zeit¬

verlust angreifen wüßten . Sogleich stellte er uns

auch in eine Linie , und fragte uns , ob wir da¬

zu entschlossen waren ? Wir wären bereit , wse

unsere Antwort , ihm zu folgen , und damit ritt

er gerade auf sie zu. Sie standen da und gastet !

uns an , ohne alle Ordnung und ohne die gering¬

ste Miene zu machen , einige Ordnung beobachten

zu wollen . Sobald sie uns abrrherankommensa ,

hen , liessen sie ihre Pfeile nach uns abstiegen ,

von denen uns aber glücklicher Weise kein einziger

traf . Wie es schien , so mochten sie wohl richtig

genug gezielt , nur aber zu früh geschossen haben ,

da wir noch zu weit weg waren « denn ihre Pfei¬

le fielen alle vor uns nieder , waren aber so ge¬

rade nach uns abgeschossen , daß sie gewiß , wäre »

wir nur zwanzigSchritte naher gewesen , verschiedene

von uns verwundet , wo nicht gar gelobtet hätten .

Sogleich hielten wir still , und ob sie gleich

so weit von uns entfernt waren , gaben wir doch

auf sie Feuer , und schickten ihnen für ihre höl¬

zern« Pfeile bleyrrne Kugeln zu. Hierauf spreng¬

ten wir in vollem Galopp aus sie zu , entschlossen ,

unter derAnführungunsers bravenSchoktlanders ,

mit dem Degen in der Faust , unter sie einzudrin¬

gen. Ob dieser gleich nur ein Kaufmann war ,

fo betrug er sich doch bey dieser Gelegenheit so

brav unv standhaft , und doch dabey fo kattblü »
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tig und vorsichtig , daß ich nie einen Mann ick

Gefecht , der zn einem Anführer geschickter gewe¬
sen wäre , gesehen habe : Sobald wir an sie her »

an kamen , brannten wir unsere Pistolen ihnen

Unters Gesicht los , und zogen daraufunsere Der

gen . Allein sie flohen sogleich in der größten
Verwirrung , die man sich nur denken kann. Nur

drey oder vier , uns zur Rechten , waren die ein¬

zigen , die Stand hielten . Sie hatten eine Art

von Säbeln in der Hand und Bögen über den Alb

cken hangen , und gaben den klebrigen das Zeichen ,

zu ihnen zurück zu kommen . Unser braver An¬

führer , als er dies sah , sprengte , ohne von je¬
mand zu verlangen , daß er ihm folgen sollte ,

dicht an sie hinan , schlug mit seiner Flinke eines

ihrer Pferde nieder , schoß dirs andere mit seiner

Pistole vor den Kopf , und das dritte lief da¬

von . So endigte sich dieses Gefecht . Das ein¬

zige UNglÜck, das wir dabey hakten , war , daß ,

während wir darin begriffen waren , all « unsere

Schöpse , dir wir gejagt hakten , fort warm .

Unter uns war kein einziger weder gstödket «och

verwundet ; von den Tataren aber waren vier

bis fünf Mann todt ; wie viel ihrer verwundet

waren , konnten wir nicht wissen . Das aber wuß¬

ten wir , daß die andere Parthey durch den Lärm

unserer Flinten in solch ein Schreckenversetztwa -

ren , daß sie die Flucht nahmen , und nie wieder

Wen Angriff auf uns versuch -



Bisher waren wir noch immer im chinesischen
Gebiete , und die Tataren waren daher noch nicht
so verwegen , als nachher . Nach ungefähr fünf

Tagen kamen wir in eins große , wilde Wüstenei ) ,
durch die wir drey Tage und drey Nächte zu mar -

schirrn hakten . Hier mußten wir , wie ich gehört
habe , baß sie es in den arabischen Wüßeneyen
machen , unser Wasser in großen , ledernen

Schläuchen mit uns führen , und alle Nachte uns

lagern .
Ich fragte unsere Führer , in wessen Gebiete

wir den » nun waten ? und sie antworteten mir ,
dies wäre eine Art von Gränze und könnte nie¬
mahls Gebiete genennek werden . Es wäre «war
ein Theil von Ksrakathay ober der großen Tara »

rey , würde aber gleichwohl noch mit zu China
gerechnet . Kein Mensch bekümmerte sich hier da¬
rum > den Einfällen der Räuber zu wehren , wes¬

wegen man es auch für die allerschlimmste Wüste
auf dem ganzen Marsch hielt , ob wir gleich durch
einige kommen würden , die noch diel größer wä¬
ren.

Im Durchgchn durch diese Wüste , die mir ,
ich muß es bekennen , auf dem ersten Anblick sehr
fürchterlich war , erblickten wir ein paarmuhl ei¬

nige kleine Partheyen von Tararen , allein fie

schienen bloß ihren eigenen Angelegenheiten nach »

zugeht ! , und keine Absicht auf uns zu hüben ; und

-so machte
'

A» , wie jener , derbemTm -



fe! begegnete , ^ da fie nichts gegen uns hattrn ,

hatten wir auch nichts gegen sie - und Liessen ß;

gehen .
Indeß kam uns doch einmahl eine ihrer Pak .

thtyen so nahe, - daß fie stehen blieben - und uns

sngnfttru ,Ob sie das thaten , um zu,überlegen ,

was fie thun , ob fie uns nehmlich anfallen soll¬

en , oder nicht ? wußten wir nicht . Als wir

aber eine Weile bey ihnen vorbey waren , mach¬

ten wir einen Nachjug von vierzig Mann , lie¬

ßen die Karavane ungefähr eine halbe Meile vor

uns voraus ziehen , und machten uns auf siege -

faßt « Mein sie marschirten nach' einiger Zeit ,

und wir füllten , bloß , das sie uns bey ihre « Ab¬

züge mit fünf Pfeilen angegriffen hatten . Einer

davon harke doch eines unserer Pferde so ver¬

wundet . daß es untüchtig ward , daß wir das

arme Thirr des andern Tages aus Mangel ei¬

nes guten Roßarjtes mußten liegen laffem Sie

mochten wohl mehrere Pfeile nach uns geschossen

haben , die uns aber nicht erreicht haben mußten ,

Denn wir sahen damahls weder Pfeile noch Ta¬

taren mehr .
Wir reiset «» nachher noch beynahe ein gan¬

zes Monath . Der Weg war nicht so gut , wie

anfänglich , obgleich noch immer in dem chinesi¬

schen Gebiete ; wir lagen aber meistentheils in

Dörfern , von denen einige , aus Furcht vor

ken Einfällen der Tataren , befestigt waren . Ais

wir



wir zu einem dieser Dörfer ( etwa zwey und einr

halbe Tagereise ehe wir nach der Stadt Raum

gelangten ) kamen , wollte ich ein Kamee ! kaufen ,
von denen den ganzen Weg über eine große Men -

de auf der Straffe , so wie auch von Pferden ,
so gut man sie da hat , zu verkauft » sind , wßl
hier immer so viele Karavanen herkommen , die

dergleichen brauchen . Derjenige , mit dem ich
davon redete , erbot sich zwar , mir eins zu hoh¬

len ; allein ich Thor mußte nun selbst geschäftig

dabey seyn , und selbst mitgehen . Der Ort , wo

sie diese Thiere unter einer Wache im Grase wei¬

den, war ungefähr zwey englische Meilen von

dem Dorfe entfernt .

Ich machte diesen Weg in Gesellschaft mei¬

nes alten Piloten und eines Chinesen , um mir

eine kleine Veränderung zu machen , zu Fusse .
Als wir an den Ort kamen , fanden wir ein nied¬

riges , sumpfiges Feld , mit einer ohn « Kalk oder

Erde aufgeführten , trocknen , steinernen Mauer

ringsum eingefaßt , mir einer kleinen Wache von

chinesischen Soldaten vor den Thoren . Nachdem

ich mir sin Kameel ausgesucht , und das Geld be¬

zahlt hatte , gieng ich wieder fort , und der Chi¬

nese führte das Kamee! . Plötzlich erschienen fünf
Tataren zu Pferde . Ihrer zwey bemächtigten sich

des Chinesen , nahmen ihm das Kameei , indeß

die andern drey zu mir und meinem alten Piloten

heransprengten , weil sie uns ganz ohne Gewth »

II - Band . P
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re glaubten ; denn ich hakte auch wirklich nichts -

als einen Degen bey mir , mit den ich mich schlecht

gegen drey Reuter wehren konnte . Der erst «, der

zu mir herankam , hielt , sobald ich meinen De¬

gen zog , si-ll ; denn es sind erzfetge Memmen .

Mr zweyte aber kam von der linken Seite auf

mich zu und gab mir einen Schlag über den Kopf ,
von dem ich ohne weitere Empfindung zu Boden

stürzte . Mein alter Portugiese aber , der mich

nie verließ , ( so weiß die göttliche Vorsehung

durch unverschkneMttil uns von unverschmenGe -

fahren zu befteyrn ) hakte eine Pistole inseinerTa -

fche , von dem weder ich noch die Tataren etwas

wußte « ; denn härten sie etwas davon gewußt ,

so würden sie uns vermuthlich nicht angegriffen

haben : denn Feige sind nur kühn , wo keine Ge¬

fahr ist.
Der alte Portugiese , als s? mich auf dem

Boden liegen sah , gierig herzhaft zu dem Kerl ,
der mich niedergeschlagen hatte , hin , ergriff ihn
mit der einen Hand beym Arm , zog ihn «in we¬

nig vom Pferde herunter , und schoß ihn durch

den Kopf , daß er auf der Stelle todt blieb . Dar¬

auf greng er sogleich zro dem , der uns aufgehal¬
ten hakte , und gab ihm , ehe er sich noch wen¬

den kannte ( denn es war alles in einem Augen¬
blick geschehen ) mit ftttmu Säbel , dm er immer

bey sich trug , einen Hieb . Nun verfehlte er

zwar des Reuters , dem Pferd aber hieb er ein
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Khr glatt am Kopf , und ein groß Stück vom

Kopfe selbst , weg. Das arme Thier , das dar «
über nun rasend wurde , ließ sich vvn seinem Reu¬
ter , ob der Kerl gleich noch fest genug im Sat¬
tel saß , nicht mehr bändigen , sondern flog mit ihm
davon , Laß ihn decPilote nicht mehr erreichen konn¬

te, bis es sich endlich , nachdem es eine Strecke mit

ihm gelaufen war , auf die Hlnterfüsse setzte , den
Tataren herunkerschmiß , und über ihn her fies .

Mittlerweile kam der Chinese , der das Ka¬
mee! verlohren , herzu . Ob der nun gleich kein

Gewehr hatte , so lief er doch , als er den Ta¬
taren unter dem Pferde sah , auf ihn loß , riß
ihm ein unförmliches Gewehr , das einer Streit¬

axt einigermassen ähnlich war , von der Seite ,
und schlug ihm seinem Tatarschädel damit entzwey .
Mein Alter aber hatt ' es noch mit dem dritten

zu thun . Als er sah , das er nicht floh , wie er

erwartete , und doch auch nicht auf ihn eindrang ,
wie er fürchtete , sondern stockstille stand , blieb
er auch stehen , und machte sich zum Schiessen fer¬
tig . Sobald aber der Tatar die Pistole sah , es
mochte sie nun für die vorige , oder für eine an¬
dere gehalten haben , so rennt ' er davon , und

überließ meinem Piloten , den ich seitdem immer
meinen Kämpfer nennte , einen Vollkommene »

Sieg .

Unterdessen war ich wieder ein wenig zu mir

selbst gekommen . Mir war , als wenn ich in ei-

P 3
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« em süßen Schlafe gelegen hätte , und wunderte

mich , wir ich auf die Erde gekommen wäre , und

was das alles zu bedeuten hakte . Nach einigen

Minuten , nachdem ich mich »unvollkommen wie¬

der besann , fühlte ich Schmerzen , ob ich gleich nicht

eigentlich wußte , wo. Ich faßte mit der Hand

nach dem Kopfe und zog sie blutig zurück . Nun

fühlte ich , daß mir der Kopf wehe that . Einen

Augenblick darauf kam mein Gedächtniß vollkom¬

men zurück , und alles war mir nun wieder ge¬

genwärtig . Ich sprang sogleich auf meine Füsse

und ergriff weinen Degen , aber da war nichts

mehr von einem Künde zu sehen. Ich sah einen

Tatarn tobt auf der Erde liegen , und sein Pferd

ganz ruhig bey ihm stehen . Weiterhin aber er¬

blickt ' ich meinen Kampfer und Erretter , der sich

nach dem Chinesen umgesehen hatkr . mit seinem Sä¬

bel in der Hand , zurückkommen . Der Alte , als er

mich wieder auf meinen Füssen sah , lief aufmich

zu und umarmte mich mit grosser Freude ; denn

<r hatte mich schon für todt gehalten . Als er

wich nun blutig sah , wollt ' er sich nach der Wun¬

de umsehen ; es hakt ' aber nicht viel dawitzu be¬

deuten , und war weiter nichts , ais ein Loch tm

Kopfe . Ich hab ' auch nachher weiter nicht viel

Ungelegenheit davon gespürt , ausser daß mich die

Wunde ein wenig schmerzte , die aber in ein paar

Tagen vollkommen geheilt war .
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Gewonnen hatten wir indessen nun freylich

key diesem Siege auch nkchtS ; denn wir verloh -

rr r dabey ein Kameel , und bekamen dagegen nur

ein Pferd . Das sonderbarste dabey aber war ,

das der Mann , als wir nach dem Dorfe zurück¬

kamen , sein Kameel bezahlt haben wollte . Ich

machte dagegen meine Einwendung , allein ich
mußte mich vor den chinesischen Richter des Orts

stellen . Ich muß ihm Nachsaat », daß er mlt vie¬

ler Klugheit und Unpartheylichkctt handelte . Nach¬
dem er beyde Partheyen angehört hatte , fragt *
er den Chinesen , der das Kameel zu kaufen mit

mir gegangen war : Wessen Knecht er wäre ? Ich
bin keines Knecht , sagte dieser , sondern bin nur
mit dem Fremden gegangen . Auf wessen Verlan¬

gen ? fragte der Richter weiter ' . Auf des Frem¬
den Verlangen , antwortet * er. Nun denn , so

warst du ja doch damals des Fremden Knecht ,
und da das Kameel dir , als feinem Knechte ;
überliefert worden , so ist es so gut , als wenn
es ihm selbst überliefert worden wäre , und er ist

gehalten , dafür zu bezahlen .

Ich muß bekennen , die Sache war so klar ,
daß ich kein Wort dagegen zu sagen hatte , son¬
dern ich mußte vielmehr mich darüber verwundern ,
daß er die Frage so geschickt eingerichtet , und die

Folge so richtig daraus gezogen hatte . Ich be¬

zahlt ' also das Kameel gutwillig , und schickt «

nach einem andern - Allein dirsmal war ich fs
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klug , nuk darnach zu schicken , und ersparte mir

die Müh - , selbst darnach zu gehen ; dem ich war

einmal durch Schaden klug geworden .
Die Stadt Raum ist eine Gränzstadk des

chinesischen Reichs . Man nennt sie eine Festung ;

und so wie die Festungen da sind , kann sie auch

dafür gelten . Denn freylich können wohl alle

Tataren in der grossen Tatarey , ob ihrer gleich

einige Millionen seyn mögen , die Mauern mit ih¬

ren Pfeilen nicht umschkessen ; abrr wenn man

glauben wollte , daß sie Kanonen widerstehen könn¬

te , so würde man sich bey Leuten , die die Sa¬

chs verstehen , lächerlich machen .
Wir harten , wie oben gesagt , noch über

zwey Tagereisen nach dieser Stadt , als Boten

zu uns kamen , die ausdrücklich überall auf dir

Strasse ausgeschickt waren , um allen Karava -

nrn und Reisenden zu sagen , sie sollen Halte ma¬

chen , bis ihnen eine Bedeckung zugeschickt wor¬

den ; denn es hätte sich ein ungewöhnlich grosser

Schwärm von Tataren , der an die zehntausend

Man « stärk wäre , ungefähr dreyßig englische

Meilen jenseits der Stadt auf dem Wege sehen

lassen .
Das war eine sehr schlimme Zeitung für Rei¬

fende . Indessen war es von dem Gouverneur sehr

vorsichtig gehandelt , und wir waren sehr froh ,

zu hören , daß wir eine Bedeckung haben sollten.

Zwey Tage nachher wurden uns auch wirklich
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Zweyhundert Mann Soldaten aus einer chlneff -

schen Garnison , uns zur Anken , und noch drey -

Hundert aus der Sradk Raum zugeschickt . Mit

denen wir ganz kühuttch Welker fort zogen. Die

dreyhuttdert Soldaten aus Raum m̂ fchirkerr vor

uns voran , Hinten nach die zweyhundeck ; unse¬

re Leure girngen auf beyden Eeiren unserer ds -

packren Kanreele «, und die ganze Kscavane in

der. Mitte . In dieser Ordnung und wohl zu ei¬

nem Treffen gerüßet , glaubten Wir den zehntau¬

send moguitschen Tataren wohl , die, Spitze oieten

zu können , wenn sie sich auch sehen lirffen . Al¬

lein des andern Tages , als sie nun wirklich er »

Denen , gieng das ganz anders , als wir dach ?

ken.
§ s war ganz früh des, Morgens , als wir

aus einer kleinen mohlgelegenen Stadt , Namens

Changu , auszogen . Wir Wußten ffher einen

Fluß setzen , und unser Nachzug war noch zurü¬

cke, da die Aaravass Don hemhsr war . Nun

war ' es Zeit gewesen , uns anzugreifen , wenn

tzie Tataren das gewußt hätten ; allein eS ließ

sich kein MeiM sehen. . .

Ungefähr drey Stunde » nachher kamen wir

in eine Wüste von ungefähr fünfzehn bis sechszch »

Weilen breit ; und siehe , da erhnd sich eine plötz¬

liche Staubwolke aus der wirMertten , Laß un¬

ser Feind in W Nahe war ; und sas waren D,
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auch in der Thal ; denn fie kamen uns auf dem

Fusse nach.
Die Chinesen in unserm Vortrupp , die Tags

vorher den Mund so voll genommen hatten , wur -
Den nun ganz kleinlaut , und sahen sich immer
um , welches an einem Soldaten ein sicheres Zei¬
chen ist , daß er Lust hat , Fersengeld zu geben.
Mein alter Mote war meiner Meynung . Sea -
nor Jnglefe , sagte er zu mir , denn er stand ganz
nahe bey mir , diesen Burschen muß man Muth
«tnsprechen , sonst richten sie uns aste zu Grunde ;
denn wenn die Tararen kommen , so halten sie
Nimmermehr Stand . Dabin ich Ihrer Meynung ,
sagt ' ich , aber wie wollen wir das machen ? „ Wie
wir das machen wollen ? Lassen Sie fünfzig Mann
von unsern Leuten anrücken , und bey ihnen aus
jedem Flügel stellen . Das wird ihnen Muth ge¬
ben , und in braver Gesellschaft werden sie auch
als brave Kerls fechten ; thun wir aber das nicht ,
so kehren sie gewiß alle den Rücken . Ich ritt so¬

gleich zu unserm Anführer , und sagt ' ihm das ,
und dlefcr war auch alsobald unserer Meynung .
Er ließ also sogleich fünfzig von uns aufden rech¬
ten und fünfzig auf den linken Flügel sich stellen,
und die übrigen dienten zum Rückenhalk . So

marschlrten wir fort ; die übrigen zwey hundert
Mann liessen wir zurück , daß sie ein Chor für

sich ausmachen , und die Kamrelr bewachen
sollten ; nur sollten sie , wenn Noth an
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Mann gkeng , hundert Mann abschicken , um die

Letzten fünfzig zu unterstützen .
Nun kamen die Latara in einem unzählige »

Schwärm heran ; wie stark sie eigentlich waren ,

konnten wir wohl sogenau nicht wissen , aberzehn

teufend waren ihrer wenigstens gewiß . Erstlich

kam nur eme Parkhie , die gerade vor unserer

Frönte Hinritt , und sah , wke es mit uns aus¬

sah . Als sie uns auf einem Flintenschuß nahe

waren , ließ unser Anführer die beyden Flügel

schnell vorrücken , und ihnen von beyden Seiten

eine Salve geben . Allein fie zogen sich schnell zu¬

rück , und gaben vermuthlich den Andern Nach¬

richt , wessen sie sich von uns zu versehen hätten .

Diesen mag nun über diesem Willkomm aller Ap¬

petit vergangen seyn , denn sie hielten sogleich stil¬

le , schienen sich die Sache eine Weile zu überle¬

gen , schwangen sich aber bald zur Sinken , liessen

ihren Anschlag fahren , und uns für dkesmalge -

hen. Dies war uns nun gar sehr angenehm ,

denn unsere Umstände waren eben nicht so beschaf¬

fen , daß wir es mit einer so grossen Menge hät¬

ten aufnehmen können »

Zwey Tage nachher kamen wir zu der Stadt

Raum oder Nauum . Hier dankten wir dem Gou¬

verneur wegen seiner Sorgfalt für uns , und

schössen ungefähr an die hundert Kronen zusam¬

men , die wir den Soldaten gaben , welche uns

zur Bedeckung waren geschickt worden . Wir stiel -



Len uns einen Tag hier auf . Die Garnison Stk«
dient wirklich diesen Namen , und ist neun hun¬
dert Mann stark . Die Ursache davon aber ist ,

daß ehmais die russischen Gränzen näher waren ,
als sie nun flad , nachdem die Russen diesen Theil

des Landes , der ungefähr zwey hundert Meilen

von der Stadt westwärts liegt , als öde und un,

«ätz verlassen haben , besonders deswegen , we l

er so entfernt ist , und so schwer Truppen zu sei«
»er Vertheidigung hingeschickt werden können ;
Leim von hier halten wir noch über zw y tausend

englische Meilen nach dem eigentlichen Rußland .

Hierauf nun giengen wir über ve- sckiedene

große Flüsse , und durch zwey fürchterliche Wü¬

sten . Durch eine derselben mußten wir ganzer

sechszehn Lage marschiren , und das war die ,

welche , wie ich gesagt habe , Niemandsland ze¬
rrannt war . Den dreyzehnten April kamen wir

endlich an die russische Gränze . Die erste Stadt

oder Festung , wie man sie nennen will , die dem

russische » Czasr gehörte , hieß , dünke mich , Ar¬

gem , und liegt an der Westseite des Fiusses Ar-

gun .
Ich konnte nun die Freude nicht bergen , die

Ich hatte , daß ich nun endlich wieder in ein christ¬

liches Land , oder wenigstens in ein Land , das

von Christen beherrschet wirb , gekommen wäre .

Nunmehr befanden wir uns auf dem große

! rn Theil des festen Landes auf dem g- u- zen Erk -
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hoben fs v!c! ! ch>?. ch darauf verstehe . Mr wa¬

ren ostwärts wenigstens zwölf hundert Metten ,

und westwärts gegen die Ostsee wenigstens zwey

tausend Wetten von dem Meere entfernt . Diese

See vorbey gegen den britkischen undfranzöschen

Kanal harten wir fast drey tausend , gegen Sü ,

drn bis zu dem indianischen oder, persischen Mee¬

re, volle fünf tausend , und über acht hundett

Meilen bis zu dem Eismeere gegen Norden . Ja ,

wenn man einigen glaubt , so ist gegen Nordo¬

sten gar keine See , bis man rund um den Pol

herum und folglich nach Norbwesten kommt , ss

daß man also festes Land bis nach Amerika hat ,

obgleich kein Mensch eigentlich weiß , wo das ist ,

^ und ich auch meine Gründe hübe , die Sache für

einen Irrthum zu halten .

Nachdem wir nun das russische Gebiet ; be¬

treten hatten , fanden wir , eine gute Weile , ehe

wir zu einer beträchtlichen Stadt kamen , nichts

Merkwürdiges , als daß alle Flüsse ihren Laufge - -

gen Osten nahmen . Wie ich aus den Karten sah ,

die einige von der Karavane bey sich hatten , so

war es deutlich , daß alle diese Flüsse in den gro¬

ßen Strom Manien ? , oder Gammour fließen , und

dieser Strom muß seinem natürlichen Lauft nach

in das große Osimeer , oder den chinesischen O-

zean sich ergießt ». Von der Geschichte , die man

uns erzählte , Laß die Mündung dieses Stroms

vsn MZchmsm Binsen , bey drey Fuß dick ,



und zwanzig bis dreyßig Fuß hoch , ausgefüllt ,

und gleichsam verstopft seyn soll , glaub ' ich nun

wohl nichts . Wer wollte das auch gesehen ha¬

ben ? Von der Schiffarth weiß man da nichts ;

denn es ist da , ausserdem Viehhandel der Tataren ,

kein Handel ; und ich hab ' auch von niemand ge-

hört , der neugierig genug gewesen wäre , weder

! n Booten nach der Mündung desselben hinunter -
oder in grossen Schiffen herauf zu fahren . Das

aber ist wahr , baß dieser Strom , wie er gera¬
de nach Osten unterm ftchSzigsten Grade der Nor -

derbreite lauft , «ine große Menge anderer Flüsse

mit sich fortnimmt , und einen Ozean , um sich

auszuleeren , in dieser Breite findet , und also

daselbst gewiß eine See vorhanden seyn muß.

Einige Meilen gegen Norden dieses Stro¬

mes find verschiedene beträchtliche Flüsse , die ih¬

ren Lauf eben so gerade gegen Norden nehmen ,

als der Damour gegen Osten . Diese alle laufen

in den großen Fluß Tatarus zusammen , der sei¬

nen Namen von den nördlichsten Nationen der

Tataren hat , die , wie die Chinesen sagen , die

ersten Tataren in der Welt waren,Grind von un¬

fern Geographen für die Gog und Magog der hei¬

ligen Schrift gehalten werden .

Diese Flüsse , die alle gegen Norden laufen ,

sowohl , als dir andern Flüsse , von denen ich

zu reden habe , sind ein deutlicher Beweis , baß

der nördliche Ozean das Land auch auf dieser Sei -
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rr begränzk ; daß also nicht im geringsten gegrün¬

det scheinet » daß das feste Land selbst sich bis Ame¬

rika erstreckte , oder zwischen dem nördlichen und

östlichen Weltmeere keine Gemeinschaft wäre . Doch

hievon werd ' ich nichts mehr sagen , nur war das

die Beobachtung , die ich damals machte , und

deswegen hab ' ich hier davon gesprochen .
Nunmehr zogen wir mit massigen Tagreisen

ganz gemächlich fort , und waren dem russischen

Czaar sehr für die Sorgfalt verbunden , die er

gehabt , an so vielen Oertern , als nur möglich ge¬

wesen , Städte zu erbauen , worinn seine Sol¬

daten zur Besatzung liegen , fast wie dir LliLitsH

stsrionnrii der Römer , dir sie in den entfernte¬

sten Gegenden ihres Reiches gehabt , wovon auch

einige , wie ich gelesen hab ' , in Britannien zur
Sicherheit der Handlung und Bequemlichkeit der

Reisenden gelegen . So ungefähr war es auch
hier. In alle » diesen Städten , wo wir nur hin¬

kamen , waren die Gouverneure und dle Besatzung
alle Russen , und gekaufte Christen : dir Einwoh¬
ner des Landes aber lauter Helden , die den Gö¬

tzen opferten , und Sonne , Mond und Sterne ,
und sogar den Schnee anbeteten . Und nicht nur

das , sondern sie waren auch von ollen Heiden
und Ungläubigen , die ich je gefunden , die aller -

barbartschken , ausser daß sie kein Menschenfleifch

äffen , wie unsere Wilden i:r Amerika gethan hU
bey,



Einig ! Beyspiel ! davon fanden wie in der

Gegend zwischen Nrguna , wo wir auf Las russi¬

sche Gebiet kamen , und in einer Stadt , wo Rus¬

sen und Tataren untereinander wohnen , Namens

Nsrtzinskoy . Der Zwrschenraum ist «ine unun -

ttrbrochekr Wüst - oder Wsld , wvdmch wir vol¬

le so Tags reisen Wußten . In diese « Gegenden

hatt ' ich die Neugierds ein Dorf zu besuchen ,

um ihre Lebensart kennen zu lernen , die man sich

gewiß kaum viehischer und unerträglicher denken

kann . An diesem Tag mochten sie eben , wie ich

vermuthete , ein grosses Opfer haben . Denn auf

einem alten Stock eines Baumes stand e' .n höl¬

zerner Götze , so fürchterlich , wie der Teufel , so

scheußlich wenigstens , als irgend etwas , das den

Teufel vorstellen kann . Drr Kopf hatte keine

Lehnlichtit mit dem Kopfe irgend eines Geschö¬

pfes , das die Welt je gesehen . D' e Ohren wa¬

ren so groß , als Bockshörner ; die Ragen nicht

kleiner , als ein ganzer Thaler . Die Nase war

krumm , wie ein Widderhorn ; das Maul vier¬

eckige und aufgerissen , wie der Rachen eines Lö¬

wen , und voller Zähm , so krumm wie der Schna¬

bel eines Uapagois . Dieses scheuWche Bild wsr

eben so scheußlich angekleidet . Das Hberkleid üe-

stand sus Schsafsfellen , die Wolle auswärts

gekehrt . Auf dem Kopfe Hatt ' es eine große ta¬

tarische Mütze mir zwey ßerau - rGekde » Hörnern .

Seine ganze Größe betrug m- grsHr acht Fuße
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ts hatt ' über Weder Füße - noch das geringste . ,
Ebenmaaß seiner Theile .

Dieser Vogelscheu war aussen vor dem Dor¬
fe aufgesetzt , und ich fand , als ich näher kamp
sechszehn bis siebzehn Menschen ( ob es Männer
«der Weiber waren , kann ich nicht sagen , den »
sie unterscheiden sich nicht im geringsten durch die

Kleidung ) auf der Erde um diesen fürchterlichen ,
ungestalteten Klotz herlkegen . Ich bemerkte an
ihnen eben so wenig Bewegung , als wenn
sie alle eben solche hölzerne Klötze , wie ihr Gö¬
tzenbild , gewesen wären , und in der That hielt
ich sie anfänglich dalch . Als ich aber etwas nä¬
her kam , sprangen sie auf , und erhuben ein heu¬
lendes Geschrey , wie große Hunde , und liefe »
fort , als wenn sie gar übel zufrieden wären ,
baß wir sie gestöret hakten . Nicht weit von die¬
sem Ungeheuer standen vor der Thüre eines Zel¬
tes oder einer Hütte , die ganz von ausgttrockE
vekcn Echaaf - und Kühhäuren gemacht war , drey
Fleischer . Dafür sah ' ich sie wenigstens an ;
denn als ich näher zu ihnen kam , sah ' ich , dass
sie lange Messer in den Händen hakten , und mit¬
ten in der Hütte läge » drey geschlachtete Scharr «
fe, und «in junger Ochse . DieS waren aber ,
wie es schien , Opfer für diesen sinnlosen Kloz
von Abgott , die drey Männer , die ich für Flei¬
scher ansah , seine Priester , rrnb HKLlrnhm , tztt



— 240 —

auf der Erde lagen , hatten vermuthlich das Opfer x

gebracht , und thaten ihre Gebete an den Klos . i

Ich kanns nicht laugnen , ich war über ihre ,

Dummheit , und über diese höchstunvernünftige «

Verehrung einer solchen Teufelslarve ausgedrach » i

tsr , als ich es je über etwas in meinem Leben k

war « Es gicng mir recht durch das Herz , so r

tief gesunken zu sehen Gottes herrlichstes undbe - l

stes Geschöpfe , dem er soviel , auch schon durch -

die Schöpfung , vor den übrigen Werken seiner s

Hände verliehen , es mit einer vernünftigen Seele !

begäbet , und diese Seele mit Kräften und Fä¬

higkeiten , sowohl den Schöpfer zu ehren , als §
von ihm geehrt zu werden , geschmückt ; dieses !

Geschöpf so tief herabgrsunken und ausgeartet ; » j

sehen , daß es sich vor einem scheußlichen Nichts i

niederwirft , daß es sich selbst bloß so häßlich gebil - j

dek, und mit zerrissenen Lumpen und Fellen aufg » !

putzt ! i

Aber was half mich da alle meine Verwun - i

derung und Betrachtungen ? So war «s ein- k

wahr , und ich sah es vor meinen Augen , und j

ich durfte mich nicht e-st verwundern , oder es für r

unmöglich halten . Meine Verwunderung ver- r

wandelte sich in Raserey , ich ritt auf das Bild !

oder Ungeheuer , wie man es nennen will , r » , '

und hieb ihm die Mütze , die es auf dem Köpft

hatte , mitten enrzwey , so , daß die eine Hälfte

gn einem der Hörner herabßimg ; und einer mei¬

ner
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ner Leute , den ich bey mir Hatte , ergriff das
Schaaftett , und wollte es herunkerreissen . Dar¬
über aber erhub sich auf einmahl ein entsetzliches
Geschrey und Geheul im ganzen Dorfe , und drey
bis vierhundert Menschen schwärmten um mich
herum , so , daß ich von Glück zü sagen hatte ,
mir heiler Haut davon zu kommen ; denn wi. r
sahen , baß einige Bogen und Pfeile hatten . '
Allein ich beschloß doch von dem Augenblick an ,
bey ihnen noch einmahl einen Besuch abzustat¬
ten.

Unsere Karavane blieb in der Stadt , die un¬
gefähr vier englische Meilen weit davon war ,
drey Nächte , um sich wieder mit frischen Pferde »
zu versehen , die sie nothwendig brauchten , da ih¬
nen viele Pferde durch die bösen Wege in drn Wü¬
sten gelähmt und unbrauchbar gemacht worden .
Ich hatte also einige Zeit , meinen Anschlag hier
in Ausübung zu bringen . Ich vertraute ihn dem
schottischen Kaufmanne , von dessen Herzhaftig - -
keit ich mich hinlänglich überzeugt hatt «. Ich er¬
zählte ihm , was ich gesehen hatte , und mit wel¬
chem Unwillen ich seitdem gedacht hätte , baß die
menschliche Natur so ausarten könnte , und sagte
ihm zugleich , daß ich entschlossen sey , wenn ich
nur vier bis fünf wohlbewaffnete Leute dahin
bringen könnte , mit mir zu gehen , dieses abscheu -
iichr Götzenbild zu zerstören , um ihnen zu zeigen ,
daß es keine Gewalt hätte , sich selbst zu helfen -

il » Band . H



und folglich auch kein Gegenstand der Anbetung

seyn , und noch weniger denen , die ihm Opfer

brächten , helfen könnte .

Er lachte Mich aus und sagte : Ihr Eifer

mag ganz gut seyn : aber was denken Sie denn

Gutes dadurch zu stiften ? Was ich Gutes da¬

durch zu stiften » gedenke ? sagte ich, die Ehre Got¬

tes will ich retten , die durch diesen Teufeisdienst

geschändet wird . Wie wollen Sie aber die Ehre

Gottes retten ? erwiederte er , werden die L- ute

denn verstehen , was Sie damit wollen , wenn

Sie nicht such mit ihnen sprechen , und die Sache

erklären können ? Und dann können Sie sich dar¬

auf verlassen , daZ fie Ihnen das nicht so hinge¬

hen lassen werden . Es sind verzweifelte Kerle ,

und besonders , wann es auf Vertheidigung ih¬

res Götzendienstes ankommt . Können wir es denn

nicht , sagte ich. bey Nacht thun , und ihnen die

Ursache davon in ihrer eigenen Sprache schriftlich

hinterlassen ? — Schriftlich ? sagte er : ich glau¬

be nicht , daß unter fünf Nationen von ihnen ein

Einziger ist , der einen Buchstaben kennt , oder

ein einziges Wort in ihrer Muttersprache so we¬

nig , als in einer fremden lesen kann. Unglück¬

liche Unwissenheit ? sagte ich , gleichwohl Habeich

tzroße Lust , es zu thun . Vielleicht wird sie die

Natur leibst darauf bringe », daraus zu schlie-

ßrn , wie unvernünftig sie sind , daß sie solche ab¬

scheuliche Dinge anbeten « Höre » Sie nur , Sir ,
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sagte er , wenn Sie ihr Eifer so heftig antreibt ,
rs zuthun , je nun , so müssen Sie es freylich thun :
aber vor allen Dingen bitte ich Sie , zu beden¬
ken , daß diese wilden Nationen dem Czaar mit
Gewalt unterworfen sind : thun Sie das nun , ss

wett ich zehn gegen «ins , daß sie bey taufenden
zudem Gouverneur von Nortzinskoy laufen,sich
beklagen , und Genuugthung fordern werden ; und
kann er ihnen diese nicht geben , so erregen sie
ganz gewiß einen Aufstand , und das kann leicht
einen Krieg mit allen Tataren im Lande veran¬
lassen »

Dies brachte mich nun wohl eine Zeitlang
auf andere Gedanken ; indeß wurmte mich doch
das Ding beständig , und ich war den ganzen Tag
unruhig , baß ich mein Vorhaben nicht ausfüh¬
ren sollte » Gegen Abend begegnete mir der schot¬
tische Kaufmann von ungefähr auf demSpazier -
gange , und verlangte mit mir zu sprechen . Ich
glaube , sagte er , ich habe Sie von ihrem guten
Vorsätze abwendig gemacht ; es hak mir das seit¬
dem schon ein wenig leid gethan ; denn ich ver¬
abscheue den Götzen und den Götzendienst sosehr ,
als Sie nur immer thun können . Das ist wohl
wahr , sagte ich , in Ansehung der Ausführung
haben Sie mich wohl ein wenig davon abgebracht ,
aber aus den Gedanken haben Sie mir die Es¬
che noch lange nicht gebracht ; und ich denke im¬
mer noch , ich thue rs , eh' ich den Ort verlasse /

Äs
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und wenn ich auch selbst , ihnen zur Genugthuung ,

sollte ausgeliefert werden . — Nein , nein ! sagt *

er , da sey Gott vor , daß Sie solch einer Rotte

von Ungeheuern sollten überliefert werden ! Das

sollen Sie nicht thun ; das wäre ja so gut - a! s

wenn man Sie ermorden wollte . Je nun , sagt '

ich , was würden sie mir denn auch thun ? —

Thun ? sagte er , lassen Sie sich nur einmahl er¬

zählen , wie sie mit einem armen Russen umgien «

gen , der sie eben so , wie Sie , in ihrem Götzen¬

dienste störte , und den sie gefangen bekamen .

Erst lähmten sie ihn mit einem Pütts , daß er nicht

davon laufen konnte , sodann nahmen sie ihn , zo¬

gen ihn ganz nackend aus , und setzten ihn oben

auf das Ungeheuer von Götzenbild . Darauf stell¬

ten sie sich alle um ihn her , und schössen so viele

Pfeile in ihn , als feln ganzer Körper nur fassen

konnte , und dann verbrannten sie ihn mit allen

Pfeilen , die in ihm stocken, ihrem Abgott « zum

Opfer . Und war denn das eben dieser Abgott ?

sagte ich. Ja , ja , derselbe , antwortete er. Nun

gut denn , sagte ich , ich will Ihnen auch eine

Geschichte erzählen , und damit erzählte ich ihm

die Geschichte von unsern Leute » zu Madagaskar

und wie siedle Stadt verbrannten und zerstörten ,
und Mann und Frau und Kind umbrachten , weil

sie einen unserer Leute ermordet hatten , und so,

fügt ' ich hinzu , sollten wir ' s mit diesem Dorfe

auch machen .
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Er hörte mir sehr aufmerksam zu ; als ich
aber sagte , so müßte man ' s mit diesem Dorfe
such machen , fo faM er , da thäten Kie diesem
Dorfe denn doch wehr Unrecht ; denn es war nicht
in diesem Dorfe , sondern wohl hundert Meilen
weit davon , wo das geschah . Aber eben dieser Götze
war es wohl ; denn sie kragen ihn durch das
ganze Land in Prozession herum . Run wohl ,
sagte ich , der Götze muß also dafür bestraft wer¬
den , und das sey er auch , wenn ichdiese Nacht
erlebe .

Daß ich ' s kurz mache , da er - mich so ent¬
schlossen sah , ließ er sich meinen Vorsatz gefallen ,
und sagte mir , ich sollte nicht allein « gehen , son¬
dern er wollte auch mitgehen ; erst aber wollte er
gehen , und einen tüchtigen Kerl von seinen Lands¬
leuten zu überreden suchen , daß er mit unsgtenge .
Das ist einer , fügte er hinzu , der so voll Eifer
gegen dergleichen Teufelsdinge ist , als Sie ihn
nur wünschen können . Kurz , erbracht - feinen
Kameraden zu mir , den er Kapitän Richardioir
nennte . Diesem erzählte ich nun umständlich al¬
les was ich gesehen hatte , und auch was ich
vorhätte , und er antwortete mir ohne Anstand ,
er wollte mit mir Zehen , und wenn es ihm das

Leben kosten sollte . Wir beschlossen also zu gehen ,
und zwar nur wir drey allein . Ich hakte zwar
auch meinem Handlungsgefährten davon gesagt ,
allein er hatte es abgelehnt . Er wäre zwar bey
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Men Gelegenheiten bereit , mir zu Vertheidigung

aus allen Kräften beyzustehen , allein das wäre

ein Abentheuer , mit dem er ganz und gar nichts

zu schaffen haben könnte . Es blieb also dabey ,

daß wir drey nur , und mein Bedienter gehen , und

noch diese Nacht um Mitternacht mit aller mögli¬

chen Heimlichkeit die Sache ausführen wollten .

Gleichwohl , da wir uns die Sache besser

überlegten , wurden wir eins , es bis sufdie fol¬

gende Nackt zu verschieben . Denn da die Kars -

vane den Morgen darauf aufbrechen sollte so

dachten wir , könnten sie von dem Gouverneur

nicht fordern , daß er ihnen Genugthung von uns

verschaffen sollte , indem wir ja da nicht mehr in

feiner Gewalt wären . Der schottische Kaufmann ,

der eben so standhaft ln seinem Entschluß . als

beherzt in der Ausführung war , brachte mir ein

tatarisches Kleid von Schaafsfellen , und eine

Mütze nebst Pfeilen und Bogen . Damit hakte er

such stÄ und ftinen Landsmann versehen , damit

die Leute , wenn sie uns sähen , nicht wissen konn¬

ten , wer wir wären .

Die ganze erste Nacht brachten wir damit zu,

daß wir allerhand verbrennbare Sachen mit

Branntewein , Pulver und andern dergleichen Sa¬

chen vermischten . Darauf gingen wir denn etwa

eine Stunde , nachdem es Nackt geworden war ,

mit einem ziemlichen Vorrach von Theer in eines

kleinen Tovf « versehen , auf unser Abentheuer au§-
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Wir kamen um eilf Uhr des Nachts an bm

Okt , und fanden , daß die Leute nicht die qe-

ringste Ahndung von der Gefahr hatten , die ih¬

rem Abgott « dräute . Die Nacht war wolkicht -

gleichwohl gab uns der Mond so viel Licht ,

als wir brauchten , um zu sehen , daß der Götze

noch an eben dem Orte und in eben der Lage da¬

stand , als er vorher gestanden hakte . Die Leute

schienen alle in ihrer Ruhe zu liegen ; doch sahen

wir in der großen Hütte , wo wir die drey Prie¬

ster , die wirM Fleischer hielten , gesehen hatten ,

Licht , und als wir ganz nahe an die Thüre ka¬

men , hörten wir darin » reden , als wenn unge¬

fähr fünf bis sechs Menschen beysammen wären .

Wir dachten also gleich , wenn wir unser Feuer¬
werk in den Abgott htneinseyten , so würden die ,

se Leute sogleich herauskommen , und nach ihrem

Götzen zulaufen , um ihn von dem Verderben ,
dem wir ihn bestimmt hatten , zu retten , und

was wir dann gegen ste anfangen sollten , das

wußte » wir nicht . Wir dachten zwar auch , wir
wollten ihn ganz wegschleppen , und in einiger

Entfernung anzünden , allein dazu war er zu schwer .
Wir wußten «lso wieder nicht , was wir thu »
sollten . Der andere Schotkländrr meinte , wir

sollten die Hütte anzünden , und den Leuten ,
wenn sie heraus kämen , eins auf den Kopf Pe -

brn ; dazu aber konnte ich mich nicht verstehen ;

den « das Leben sollte es mit meinem Willen kei«
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« em kosten , wenn es nur irgend könnte vermieden

werben . Run gut denn , sagte der schottische

Kaufmann , ich will euch sagen , was ich thun

wollen . Wir wollen sehen , daß wir st« zu Ge¬

fangenen machen können , ihnen die Hände bin »

den , und He die Zerstörung ihres Abgotts selbst

mit ansehen lassen .
Nun hatten wir zum Glücke Bindfaden ge¬

nug bey uns , den wir gebraucht hatten , unser

Feuerwerk damit zusammen zu binden . Wir ent¬

schlossen uns also wirklich , zuerst diese Leute mit

so wenigem Geräusche , als möglich , anzugreifen .
Das erste , was wir thaten , war , daß wir an

die Thüre klopften , und als einer von den Prie¬

stern herauskam , ergriffen wir ihn sogleich , stopf¬

ten ihm den Mund zu , banden ihm die Hände

auf den Rücken , und führten ihn zu dem Götzen¬

bilde , wo wir ihn knebbelten , damit er keinen

Lärm machen konnte ; auch banden wir ihm die

Füsse zusammen , und liessen ihn so auf der Erde

liegen .
Zwey von uns blieben dann an der Thüre -

und wartete », ob. nicht ein anderer herauskom¬

men und sehen wbtzke , was vorgieng . Allein

dies dauerte so lange , bis der dritte Mann wie¬

der zu uns zurückkam . Da nun noch niemand

herauskam , klopften wir wieder ganz sachte an,

und sogleich kamen zwey heraus , mit denen

wk ' s denn eben so , wie mit den ersten machte ».
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Doch mußten wir alle mit hingehen , und sie in ei¬

niger Entfernung von einander bey dem Götzen »

bilde hinlegen . Bis wir zurück kamen , fanden

wir noch zwey , die zur Thüre heraus kamen ,

und der LrWe stand , hinter ihnen noch darinen .

Wir ergriffen die zMy , und banden sie sogleich .

Weil aber der "dritte zurück gieng , und ein

Geschrey machte , st) lief mein schottischer Kauf »

mann gleich hinter ihm her , zündete eine gewisse

Komposition , die wir gewacht hatten , und die

weiter nichts thak > als daß es einen Rauch und

Gestank machte , an , und warf . sie unter sie. Un¬

terdessen hatten der andere Echottlander und mein

Bedienter die andern beyden schon geknebbelt und

gebunden , führten sie zu dem Götzen , damit sie

Fehen sollten , oh ihr Gott ihnen helfen würde ,
und eilten dann wieder zu uns zurück .

Als das Stinkseuer , das wir hinein gewor »
fen hatten , die Hütte so voll Rauch gemacht ,
daß sie hätten ersticken mögen , warfen wir ein

kleines ledernes Säcklein von änderet Komposition

hinein , das wie ein Licht brannte . Wir Stengen

darauf selbst hinein , und fanden -nur noch vier

Larinn , zwey Manns - und zwey Frauensperso¬
nen , wie es uns schien , die vermuthlich mit ih¬

ren teuflischen Opfern beschäftigt seyn mochten .

Sie schienen halb todt vor Furcht , wenigstens

fassen sie ganz zitternd da , und konnten auch we¬

gen des Rauches kein Work sprechen »
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Kurz , wir bemächtigten uns auch dieser , bans

den sie , wie die andern , ohne das geringsteGe -
rausche , doch piußten wir sie erst herausbringen ,
weil wir in dem Hause den Rauch eben sowenig ,
als sie , ertrage « konnte ». Darauf schleppten

- wir sie alle zusammen nach dem Abgott hin . Und

nun gieng es über diesen selbst her . Erst be¬

schmierten wir ihn und seine Kleider über und über

mit Theer und andern dergleichen Zeug , was wir

bey uns hatten , nehmlich Talg mit Schwefelver -
mischt , stopften ihm Augen , Ohren und Mund

voll Pulver , wickelten einen großen Klumpen ge¬

netztes Pulver in seine Mütze , und legten alle

unsere brennenden Sachen , die wir mit uns ge¬
bracht hatten , oben darauf . Als wir uns hier¬
auf besannen , ob wir nicht noch sonst was finden

könnten , wodurch es desto leichter in Brand ge¬
rathen möchte , erinnerte sich mein Schottländer ,
daß er bey der Hütte einen Hausen dürres Stroh
oder Bimsen hätte liegen sehen , lief mit dem an¬

dern Schottländer sogleich hin , und brachte uns

ihre beyden Arsire davon voll . Nachdem wir nun

damit fertig waren , nahmen wir alle unsere Ge¬

fangenen , banden ihnen die Füsse und den Mund

los , liessen sie gerade vor ihrem ungeheuern Gö¬

tzen niedersetzen , und steckten dann alles zusamt
men an .

Wir blieben ein « Viertelstunde ungefähr da¬

bey stehen , bis das Pulver in den Augen , Ohr
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ren und Munde deS Mgottes losbramke , und -Z

wir ihn ganz zersprengt und geschändet sahen ; kurz

bis er zu einem, blossen Klotz oder Stück Holz

verbrannt war . Darauf legten wir dürres Sttoh

an , und da wir sahen , daß er dodurch bald vol¬

lends verbrannt , seyn würde , waren wir auf un¬

sern Abzug bedacht . Allein der Schottländer sag¬

te : Nein , wir müssen beyleibe noch nicht gehen -

sonst stürzen diese elenden sbergläubigen Menschen

sich alle in das Feuer und verbrennen sich mit

ihrem Abgokte . Wir blieben also so lange , bis

alles niedergebrannt war , und dann giengen wir

fort , und liessen sie sitzen.
Des Morgens liessen wir uns unter unsern

Reisegefährten sehen , und thaten ganz ausseror -

dentltch geschäftiguns zu unserer Abreise fertig

zu machen . Auch hätte sich ' s wohl kein Mensch

einfallen lassen , daß wir anderswo , als in unserm

Bette gewesen , um wie andere Reifende auf die

bevorstehende Reift uns durch den Schlaf Kräf¬

te zu sammeln .
Allein es gimg so nicht hin . Denn des an¬

dern Tages kam eine ungeheure Menge Landvol¬

kes , nicht nur aus diesem Dorfe , sondern auch

aus noch hundert andern vor die Thore der Stadt ,

und verlangten auf eine höchst ungestümme Wei¬

se von dem Gouverneur Genugthuung , wegen

der Beschimpfung ihrer PriesterundVerbrennung

lhrrs groß « C ß a m - Chi - T h sungu , mlr



welchem harten Namen sie ihren ungeheure » Ab¬
gott nennten . Das Volk in Nortzinskoy war
anfänglich in grosser Bestürzung ; denn sie sag¬
ten , der Tataren wären nicht weniger denn drey ,
ßlg tausend , und in einigen Tagen würden sie
wohl hundert taFend stark seyn.

Der russische Gouverneur schickte Abgeord¬
nete zu ihnen , sie zu besänftigen , und gab ihnen
Me mögliche gute Worte . Er versicherte sie , daß
er nichts von der Sache wisse. Von seiner Gar¬
nison wäre keine Seele draussen gewesen , es könn¬
te also von niemand da geschehen seyn. Könn¬
ten sie ihm aber den Thäter anzeigen , so sollt '
«r exemplarisch bestraft werden . Sie erwiederten
trotzig : Im ganzen Lande würde der große Cham -
Chi L- Haugu , der in der Sonne wohnte , verehrt ,
und kein Mensch werde sich unterstanden haben ,
fein Mi! d zu beschimpfen , wenn es nicht etliche
ungläubige Christen gewesen . So nannten sie sie.
und kündigten dadurch dem Gouverneur »»bal¬
len Russen , die , wke sie sagten , alle ungläubige
Christen wären , den Krieg an.

Der Gouverneur war noch immer geduldig ,
und wollte nicht gerne , daß es zu einem Bruchs
käme , oder daß man ihm einige Ursach ' zum Krie¬
ge beymessen könnte , weil ihm der Czaac aus¬
drücklich anbefohlen harte , mit diesem neubezwun -
genen Volke gelinde und höflich zu verfahren . Er
gab ihnen immer noch gute Worte , und endlich
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sagt ' er zu ihnen : Es wäre diesen Morgen eine
Karavane nach Rußland gegangen , vielleicht wä¬
re der Thäter darunter . Wenn sie sich zufrieden
geben wollten , so wollt ' er nachschicken , und die
Sache untersuchen . Dies schien sie einigermassen
zu beruhigen . Der Gouverneur schickte uns al¬
so wirklich auch nach , und gab uns umständliche
Nachricht von der ganzen Beschaffenheit der Sa¬
che, gab uns aber doch dabey zu verstehen , daß ,
wenn einige unter der Karavane es gethan hät¬
ten , so möchten sie sich aus dem Staube machen .
Sie möchten es nun aber gethan , oder nicht ge¬
than haben , so sollten sie so geschwinde forteilen ,
als möglich ; er wollte indessen die Tatarn so
lang als möglich aufzuziehen suchen.

Dies war von dem Gouverneur sehr gütig .
Als aber die Sache nun an die Karavane kam ,
war kein Mensch , der das geringste von der Sa¬
che wußte ; und auf uns , die wir die Schuldi¬
gen waren , fielgerade der allerwenigste Verdacht , so
daß wir nicht einmal deswegen befragt wurden . In¬
deß machtedcr Anführer der Karavane sich doch den
Wink des Gouverneurs zu Nutze , undwirmar -
sMrken zwey Tage und zwey Nächte in einem
fort , ohne daß wir irgendwo lange still hielten .
Darauf lagen wir in einem Dorfe , Plothus ,
blieben aber auch da nicht lange , sondern eilten
»ach Jarawena , einer andern russischen Kolonie ,
m, wo wir sicher zu seyn hofften . Doch ist M



merke », daß wir hier den Anfang von einer zwey
'

bis dreykag - gen Reise durch eine grosse , namenlo¬
se Wüste machten , von der ich künftig mehr sa¬
gen werbe . Waren wir jetzt schon darinnen ge¬
wesen , so war ' es ohne Zweifel um uns alle ge¬
schehen gewesen . Den zweyten Tag nehmlich , da
wir von Plschus hinweg waren , bemerkten wir
in einer großen Entfernung hinter uns Staub »
wölken aufsteigen , aus denen unsere Leute schlof¬
fen , wir möchten verfolgt werden . Wir waren
nun schon in der Wüste , und bey einem großen
See , Schals - Oser genannt , vorbey , als wir ,
indem wir gegen Westen fortzogen , auf der an«
der » Erike des Sees gegen Norden einen sehr

großen Haufen Reuter erblicktem Wir bemerk¬

ten , daß sie, wie wir , gegen West sich lenkten , in der

Meynung ohne Zweifel , daß wir uns an diese Sei¬
te des Sees halten würben ; allein wir wählten zu
allem Glücke die Seite gegen Süden . Nach zwey
Lagen sahen wir nichts mehr von ihnen ; denn sie

waren , weis sie immer noch glaubten , wir zögen
vor ihnen Her , bis an den Fluß Udda fortgerückt .
Weiter gegen Norden wird dies ein sehr starker
Strom : da aber , wo wir ankamen , fanden wir

ihn ziemlich schmal , und so Laß wir darüber f§»

tzsn konnten .
Den dritten Tag mochten sie nun entweder

ihres Jrrthumsgewahr geworden seyn , oder Nach

richt von uns erhalten haben ; denn gegen dteAbenl "
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dämmerung kamen sie auf uns angesetzt . Au un¬
serm großen Glückt hatten wir gerade einen Platz
zu unserm Lager ausersehen , derbes Nachts sehr

bequem war . Denn weil wirkn einer Wüste ,

obgleich nur noch im Anfange derselben waren ,
die über fünfhundert Meilen breit war , so gab
es da keine Stadt , worinn wir Herbergen konn¬

ten , und wir erwarteten auch gar keine zu finden ,
als die Stadt Jarawena , zu der wir noch zwey
Lagretsen hatten . Indessen waren doch diesseits
einige Wälder , und kleine Flüsse in der Wüste ,
die alle in den großen Strom Udda flössen . In
einem engen Paß nun , zwischen zwey kleinen, "
aber sehr dicken Wäldern , schlugen wir unser La¬

ger für dies « Nacht auf , und erwarteten nichts

anders , als in der Nacht angegriffen zu werden .
Kein Mensch , alswir allein , wußte , wes¬

wegen uns nachgesetzt wurde ; sondern , da die

mogultschen Tataren gewöhnlich haufenweise in

dieser Wüste herumznschwärmen pflegen , so ver¬

schanzen sich die Karavanen alle Nacht gegen sie ,
als gegen eine Armee von Räubern ; und es war

daher nichts neues , daß uns nachgesetzt wurden

Unser Lager war diese Nachr , wie ich schon

gesagt , ganz besonders vorthetlhaft - Denn wie

lagen zwischen zwey Wäldern , und hatten vor
uns einen kleinen Fluß , daß wir also nicht

umzingelt , sondern nur von vorn oder hinten an

gegriffen werden konnten . Wir hatten auch



für gesorgt , unsere Fronte so stark , slS möglich ,

zumachen , indem wir unsere Päcke , Kameele

uns Pferde all ' in eine Linie , innerhalb des Flus¬
ses stellten , und hinter uns hatten wir einen

Vechack gemacht .
Auf diese Art wollten wir allo die Nacht

über uns lagern ; allein der Feind überfiel mis ,

«he wir noch ganz mit unsern Anstalten fertig wa¬

ren . Sie kamen nicht , wie wie vermutheten ,
als Räuber , sondern schickten drey Abgeordnete
an uns , und verlangten , daß man ihnen die Leu,

te überliefern sollte , die ihre Priester mißhandelt ,
und ihren Gott Cham- - Chi - Thaungu verbrannt

hätten , damit sie solche wieder mit Feuer ver¬

brennen könnten . Geschähe das , so wollten sie

abzichn , ohn ' uns weiter was zu thun , wo aber

nicht , so wollten sie uns alle miteinander ver¬

brennen . Unsere Leute erblaßten nicht wenig über

diese Bokhschaft , und sahen einander an , ob sie

etwa den Schuldigen am Gesicht ' erkennen könn¬

ten ; aber Niemand war das Wort , niemand

hatt ' es gethan . Der Anführer der Karavane

ließ ihnen zurück sagen , er war « gewiß versi¬

chert , daß es keiner unter seiner Karavane gethan

hätte . Wir wären friedliche Kaufleute , die ih¬

ren Geschäften nachreiseten , und weder ihnen ,

noch sonst, ' emand einiges Leid zugefügt hätten .

Sie müßen also ihre Feinde , die sie beleidigt

hätten , wo anders suchen , denn wir waren die

Leu-



Leute nicht . Wir büken sie daher , uns nicht zu

stören : thäten sie es aber , so würben wir uns

zu wehren wissen .
Mt dieser Antwort liessen fle sich nun nichts

weniger , als begnügen , und des Morgens mit

Anbruch des Tages kam eki großer Schwärm

zu unserm Lager herab . Da sie uns aber in ei¬

ner so vorrheilhaften Lage sahen , wagten sie es

nicht welker , als bis an den Bach vor unserer

Fronte zu kommen . Hier blieben sie stehen , und

zeigten uns eine solche Menge , die uns in der

That Schrecken einsagte , denn die ^ m wenigsten
von ihnen sagten , schätzten sie auf zehn kaufend

Mann . Nachdem sie uns nun eine Weile ange¬
sehen harten , erhuben sie ein großes Geheul ,
und liessen eine ganze Wolke von Pfeilen nach
uns fliegen . Dafür waren wir « ungut genug ge¬
sichert , denn wir schirmten uns hinter unsere Ba¬

gage , und ich wüßr ' auch nicht , daß nur ein ein¬

ziger Mann wäre getroffen worden .

Kurz darauf sahen wir sie ein wenig uns zur
Rechten sich wenden , und erwarteten , daß sie uns

von vorne angreifen würden , und waren deswe¬

gen sehr in Sorgen . Allein wir wurden auf all

unserer Angst auf eine Art , die wir uns am we¬

nigsten versehen hätten , sie los . Gin listiger Kerl ,
der ein Kosacke aus Jarawena im russischen Ge¬

biete war , meldete sich bey dem Führer der Ka «

ravane , und sagte zu ihm , er wolle diese ganze
H. Band . R



Rotte nach Gibeilka schicken; dies war eine Stadt ,

vier bis fünf Tagereisen gegen Süden , und also

vielmehr hinter uns . Er nahm also seinen Bo¬

gen und Pfeile , setzte sich zu Pferde , und ritt

von dem Hinterhalt gerade fort , als wenn er zu¬
rück nach Nortzinskoy wollte . Hierauf macht ' er

«inen großen Unckchweif , und kam zu der Armee

der Tataren , als wenn er ausdrücklich abgeschickt

wäre , ihnen eine lange Geschichte zu erzählen ,
daß die Leute , die ihren Cham - Cht - Thaungu ver¬

brannt hätten , mit einer Karavane Ungläubiger

( wie er sie nannte ) , das heißt , Christen , nach
Sibeilks gegangen wären , und daß sie da den

Gott Scal - Jsar , der ben Tungulen zugehörke ,
verbrennen wollten .

Da dieser Kerl selbst eigentlich ein Tatar war ,
und ihre Sprache vollkommen sprach ; so wußte er

alles so gut zu machen , daß sie ihm vollkommen

trauten , und in größter Eile sich nach Gibeilka

fort machten , und in weniger als drey Stunden

waren sie uns ganz aus dem Gesichte , und wir

haben auch nachher nicht das geringste mehr von

ihnen gehört .
Wir kamen also ganz sicher in die Stadt Ja -

rawena , wo eine russische Garnison lag , und da

blieben wir fünf Tage , weil die Karavane von

dem Marsche des letzten Tages und dem Mangel

derNachlruhe äusserst ermüdet und abgemattet war.

Von dieser Stadt an hatten wir eine furch-
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terliche Wüste vor uns , durch welche wir drey

und zwanzig Tage marfchiren mußten Wir ver¬

sahen uns hiermit einigen Zelten , um des Nachts

bequemer zu ruhen , und der Führer der Kara¬

wane schaffte sechzehn Wagen aus dem Land - an ,

unser Wasser und Essen darauf zu führen ; und

diese Wagen , die wir um unser kleines Lager

herstellten , dienten uns auch alle Nacht zur Schutz¬

wehre , so daß uns die Tataren , wenn sie nur

nicht in allzu großer Menge gekommen wären,nichts

hätten anhaben können .

Man kann sich leicht vorstellen , daß wir nach

einer so langen Reise der Ruhe sehr nöthig har¬

ten ; denn in dieser Wüste sahen wir weder Haus

noch Baum , und kaum einen Busch . Dafür sa¬

hen wir desto mchr ZobsSjägsr . Dies waren lau¬

ter Tatar » aus der mogulischen , Tatarey , wo¬

von dieses Land em Theil ist ; und diese fallen oft

kleine Karavanen an; aber wir sahen sie nie in gro¬

ßen Haufen beysammen . Zch war begierig , die

Zoöei zu sehen , die sie gefangen hatten ^ ich

konnte aber nie einen von ihnen zu sprechen krie¬

gen ; denn sie wagten es nicht , zu uns zu kommen ,

und wir nicht uns von unserer Gesellschaftzu ent¬

fernen , und zu ihnen,, zu kommen .

Nachdem wir durch diese Wüste durch wa¬

ren , kamen wir in em ziemlich wohl be- vöhntes

Land ; d as heißt , wir fanden Stätte und Festun¬

gen , dir der Cäsar «»gelegt , mrd nüt GarMss -

R 3



neu besetzt hakte - die Karavanen zu beschützen ,
und das Land gegen die Tataren zu vertheid ! »

gen , die es sonst hier sehr gefährlich zu reisen
machen würden . Die Befehle , die der Ezaar we»

gen der Sicherheit der Kaufleute und Karavanen

gegeben hat , find auch fo genau , baß die Besa¬
tzungen , sobald nur etwas von Tataren im Lan¬
de gehört wird , sogleich Mannschaft abschicken
müssen , um die Reisenden sicher von einer Sta -
zion zur andern zu begleiten .

Es bot uns auch der Gouverneur von Ab ins -
koy , dem ich durch Vermittelung des schottischen
Kaufmanns , der mit ihm bekannt war , einen
Besuch zu machen , Gelegenheit hatte , eine Be¬

gleitung von fünfzig Mann an , wenn wir glaub »
ten , daß bis auf die nächste Stazion einigt Ge»

fahr zu besorgen wäre .

Ich hatte immer geglaubt , daß je näher wir

an Europa kämen , je mehr würden wir das Land
bevölkert , und die Leute gesittet finden , allein ich
irrte mich in beyden . Denn wir hatten noch dir
Nation der Tungusen vor uns , wo wir noch eben
die Merkmaale des Hridenthums und der Bar -

barey , und wohl noch schlimmer als vorher , an¬

trafen . Nur waren ste,dafievon denRuffen vollkom¬
men bezwungen wann , nicht ganz so gefährlich ;
in Ansehung der Rohigkeit der Sitten , des Gö¬

tzendienstes und der Vielgötterei ) aber , gaben sie
keinem Volke auf der Weit ekwasnach . Sie find



alle in Thierhäute gekleidet , und davon find auch
ihre Häuser zusammen gesetzt. Mann und Weib
kann man unter ihnen weder an dem rauheren Aus¬
sehen , noch an den Kleidern unterscheiden . Im
Winter , wenn der Boden mit Schnee bedeckt ist ,
tvohney sie unter der Erde in Wohnungen , wie
Gewölbe , wo man immer von einer Höhle in

die andere kommt .
Wenn die Takarn ihren Chain - Chi - Taun -

gu ^für ein ganzes Dorf oder eine ganze Gegend
hatten , so hakten diese in jeder Hütre oder in je¬
der Höhle ihre eigenen Götzen . Ausser diesen be¬
ten sie auch noch die Sterne , die Sonne , da §
Wasser , den Schnee , kurz alles an, was sie nicht
verstehen , und sie verstehen nur sehr wenig ; so
daß sie fast jedem Elemente , jedem ungewöhnlichen
Dinge ihre Opfer bringen .

Jedoch ich wisi weberVölker noch Länder wei¬
ter beschreiben , als es meine eigene Geschichte
nothwendig erfordert . Ich fand in dieser Gegend
nichts besonders für mich , die ich von obgedach -
ter Wüste wenigstens vier hundert Meilen entle¬
gen rechne ; wovon die Hälfte gleichfalls eine
Wüste war , durch die wir eine mühsame Reife
zwölf Tage lang hatten , wo wir weder Hans ,
Baum , noch Gesträuche sahen , und abermahls
Wasser und Brod und alle unsere Lebensrnittel mit
uns führen wußten . Nachdem wir aus dieser

Wüste heraus und noch zwey Lage gereiset waren «
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kamen wir nach Jan - zar ) , einer russischen Stadt

an dem großen Fluß Janezay . Dieser Muß thei¬

let , wie man uns sagte , Europa von Asien^sb-
glüch unsere Landkattenmachrr nicht damit über¬

einkommen . Wenigstens ist er doch gewiß die nst¬

liche Gränze des alten Sibirien , Las nun blos

ein « Provinz des russischen Reiches ausmachet ,

aber an und für sich selbst so groß als das ganze

deutsche Reich ist.

Buch hier noch fand ich , daß Unwissenheit

und Heid - nthum die Oberhand hatten . ausser in

den mff. - schen Garnisonen . Das ganze im i-zwi¬

schen dem Fluß Oby und dem Fluß Janezay ist

ganz so heidnisch und barbarisch , als nur immer

dir entferntesten Tatar » , ja , als nur irgend eine

Nation , die ich kenne , in Asien oder Amerika

seyn kann . Ich fand auch , daß die Heiden da¬

rum , daß sie der russ . sehen Herrschaft unterwor¬

fen find , um nichts weiser , ober dem Christen -

thume näher waren . Die russischen Gouverneu¬

re , mit denen ich umzugehen Gelegenheit gehabt ,

und denen ich diese Bemerkung sagte , gestanden

das auch selbsten ein , sagten aber , das sie das

weiter nichts angtrng .

Von diesem Flusse bis zu dem großen Fluß

O- iy mußten wir durch eine wilde , «" angebaute

Landschaft , den Boden kann ich eben nicht un¬

fruchtbar nennen ; es fehlt ihm vielmehr nur an

deuten , die d' rses a - und für sich angenehme ,



fruchtbare und schöne Land gehörig anbauten . Die

Einwohner , die wir da fanden , sind , die dahin

gesandten Russ - n ausgenommen , alle Heiden .

Denn dies ist dss Land , auf beyden Seiten des

Oby nehmlich , wohin die russischen Verbrecher ,

die man nicht zum Tode vrrurtheilen will , ver¬

bannet werden , und aus dem es fast unmöglich

ist , jemahls wieder heraus zu kommen .

Es begegnete mir inzwischen nichts besonders

MerkwürdHes , bis ich nach Tvbolskvy , der

Hauptstadt Sibiriens kam , wo ick mich, wegen

folgender Veranlassung , einige Zeit aufhielt .

Wir hatten nun beynahe schon sieben Mona¬

te auf unserer Reise zugebracht , und der Winter

kam immer näher herbey . Wir überlegter uns

daher , mein Handelsgefährts und ich , wie wir

nun , da wir nach England und nicht nach Ruß¬

land wollten , unsere Reise welker fortsetzen well¬

ten ? Man sagte uns zwar , wir könnten Win¬

terszeit mit Schlitten und Rennthieren übern

Schnee fahren , und wirklich haben sie derglei¬

chen Fuhrwerk , wovon ' man die besondern Um¬

stände kaum glauben sollte . Die Russen reisen

daher auch lieber im Winter , als im Sommer ,

und können auch viel weiter kommen , weil dann

Hügel , Thäler , Flüsse und Seen von dem ge¬

frorenen Schnee , wie mit einer allgemeinen De¬

cke bedeckt sind , und alles so eben und hart wie

Stein ist , daß sie , ohne sich darum zu beküm -
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mern , was unter ihnen ist , Tag und Nacht in

ihren Schlitten darüber hingleiten können .

Allein mir für meine Person stand eine solche
Winterreise denn doch nicht an . Ich wollte ein¬

mahl nach England und nicht nachWußland , und

da hatte ich zwey Wege vor mir . Entweder ich

mußte mit der Karavane fortgehen bis nach Ja -
roslaw , und mich bann gegen Westen nach Nar -

va und den finnländischen Meerbusen wenden ,
und so entweder zu Wasser oder zu band

Danzig gehen , wo ich meine chinesischen Maa¬

ren vielleicht mit gutem Vortheile verkaufen konn¬

te : oder ich mußte die Karavane bey einer klei¬

nen Stadt an der Dwina verlassen , von der ich

zu Wasser nur sechs Tage nach Archangel hatte ,
und von da aus konnte ich denn entweder nach

England , Holland , oder Hamburg zu Schiffe
kommen .

Eine von diesen Reifen aber im Winker zu
unternehme », würde sehr verkehrt gewesen seyn,
Denn nach Danzig hätte ich über die zugefrorne
See nicht kommen können , und zu Land würde

die Reise eben so gefährlich gewesen seyn , als un¬

ter den mogulischen Tatar ». Im Archangel wür¬

den die Schiffe im Oktober gleichfalls alle schon

abgegangen gewesen seyn , und die Kaufleute ,
die sich den Sommer durch dort aufhalten , be¬

geben sich im Winter südwärts nach Moskau ,

wenn die Schiffe abgegangen sind . Ich hätte al -



ft> bort nichts als die äusserste Kälte bey ei»

nem sehr geringen Vorrathevon Proviant zu fin¬
den hoffen können , und hätte den ganzen Winter
über in einer leeren Stadt liegen müssen . Ich

hielt es daher am Ende fürs beste , die Kara »

vane zu verlassen , und da, wo ich war , zu über¬

wintern ; nehmlich zu Tobolskoy in Sibirien ,
wo ich doch auf drey Sachen , einen kalten Win¬

ter aushalten zu können , Rechnung machenkonn -
te : auf Überfluß an Lebensmttteln nehmlich , wie

sie das Land giebt , auf eine warme Stube , und
^ recht gute Gesellschaft .

Ich war nun in einem ganz andern Klima ,
als auf meiner geliebten Insel , wo ich nie was

I von Kälte empfand , ausser wenn ich das Fieber
hatte ; ich hakte vielmehr genug zu thun , die Kleider

am Leib zu behalte «, und machte da nie anders

Feuer an , als ausser « Hause , mein Essen zu
kochen rc. Hier aber mußte ich drey tüchtige Un¬

terkleider haben , und darüber weite Pelzröcke ,
die bis auf die Füße gierigen , und deren Ermel
bis auf die Hand enge zugeknöpft waren .

Die Net , eine warme Stube zu machen ,
muß ich sagen , gefiel mir hier viel besser , als

in England , wo man in offenen Kaminen in al¬

len Zimmern Feuer anmacht , da denn die Luft ,

wenn das Feuer kaum ausgebrannt ist , in dem

Zimmer so kalt ist , als draussen . Hier aber ließ

ich an einem Orte , welcher der mittelste Theil vvn
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sechs verschiedenen Zimmern war , in Kamin se¬

yen , das einem Backofen gleichsah . Die Röhre

wodurch der Rauch hinausziehen sollte , gierig
auf eine Seite , und die O- ffnung , wo man zum

Feuer kommen konnte , gierig auf die andere hin »

aus , und so blieben alle Zimmer gleich warm ,

ob man gleich kein Feuer sah ; eben so, wie man

in England dir Bäder heitzek. Da mochte es nun

aussen so kalt seyn , als es wollte , so hakte ich

innen immer gleiche Wärme , und hatte auch kei¬

ne Angelegenheit vom Rauche .

Das verwundernswürdigste von allem wird

wohl scheinen , baß ich , in einem Lande , das so

barbarisch , als das nördlichste von Europa ist ,

nahe am Eismeer und nur wenige Grade von

Nsvazembla , gute Gesellschaft finden konnte .

Allein diese Verwunderung wird aufhören ,

wenn man sich erinnert , daß dies das Land ist , wo¬

hin alle Staatsgefangene von Rußland verbannt

werden . Diese Stadt war daher so voll von

Edelleuten hohen und niedern Ranges , Prinzen ,

Generalen , kurz , von allen Arten russischen ho¬

her Kriegs - und Hofleute . Hier war der berühm¬

te Prinz Gallizin nebst seinem Sohne , der alte

berühmte General Robowksky , und verschiedene

andere Personen vom höchsten Range , worunter

such viele Damen waren .
Mit einigen dieser vornehmen Herren nun

macht ' ich , durch Vermittelung meines schotklän»
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hlschen Kaufmanns - von dem ich mich gleichwohl

hier trennen mußte , Bekanntschaft , und erhielt

von ihnen , in den langen Winkernächten , bis ich

hier zubrschss , einige sehr angenehme Besuchs .

Einen dieser Abende unkerrcdeke ich mich mit ei¬

nem gewissen Prinzen , der ein von dem Czsar

dahin verwiesener Skaatsminisier war . Cr hat .

te wir eine Menge schöner Sachen von der Ho¬

heit , de » vielen Ländern und der unumschränkten

Macht des Kaisers von Rußland vorgesagt . Hm!

unterbrach ich ihn lächelnd , ich war wohl einst

ein grösserer und mächtigerer Zürst » als der Czssr

von Rußland nur immer seyn kann , obgleich mein

Gebiete nicht so weit sich erstreckte , und meiner

Völker nicht so viele waren . Der russische Prinz

sah mich hierüber ganz verwundert an , und wuß¬

te nicht , was ich damit sagen wollte .

Nachdem ich sie eine Zeitlang mit diesen

Staatsräthseln aufgehalten . , entdeckte ich ihnen

die ganze Sache , und erzählte ihnen w- ttläufeig

die Geschichte meines Aufenthalts auf der Insel ,

und wie lch ' s da sowohl mit mir selbst , und den

mir untergebenen Leuten gehalten , gerade so, wir

ich ' s niedsrgeschrkbsn habe . Die Geschichte ge¬

fiel allen , besonders dem Prinzen , auffersrdent -

lick wohl , und cr sagte mir mit einem Srufzcr ,

daß die wahre Gross , des Lebens darinn bestünde ,

Herr von sich selbst zu seyn » Er wollte in einem

solchen Zustand dis Lebens rüchk mir dem rm- ; -



schen Kaiser getauscht haben , und er find - mehr
Glückseligkeit in der Einsamkeit , worinn er hier
verbannt zu seyn schien , als er je in dem höch¬
sten Ansehen , das er an dem Hofe seines Herrn ,
Des Czaars , genossen , gefunden Hätte . Der Gi¬
pfel der menschlichen Weisheit wäre , seine Nei¬
gungen nach seinen Umständen einzurichten , und
unter dem größten Sturm von aussen eine inner¬
liche Gemüthsruhe zu erhalten wissen . Als er
zuerst hieher gekommen , sagt ' er , habe er sich die
Haare aus dem Kopfe und die Kleider vom Lei¬
be gerissen , wie Andere vor ihm gethan : aber !
etwas Zeit und Ueberlegung hatten ihn selbst so¬
wohl , als die Dinge um ihn her , ruhiger zu be¬
trachten gelehrt . Und da habe er dann gefunden ,
daß die Seele des Menschen , wenn sie nur ein¬
mal dahin käme , über den allgemeinen Zustand
des menschlichen Lebens , und wie wenig diese
Welt zur wahren Glückseligkeit beyzutragen ver¬
möchte , Betrachtungen anzustellen , vollkommen
im Stande sey , sich selbst , mit sehr wenig Bey¬
stand von der Welt . eine Glückseligkeit zu verschaf¬
fen , die für sie völlig befriedigend , und ihren
Endzwecken und Wünschen angemessen wäre .

Er sprach das alles mit so vieler Wärme ,
solchem Ernste , und solcher Bewegung , die man
in seinem ganzen Ansehen lesen konnte , daß man
nicht daran zweifeln konnte , daß er dies alles
aus wahrem , innigem Gefühle seiner Seele sage.
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Ich sagt ' ihm hierauf , ich hätte mich einst
äuch einmal in meinem alten Zustande , den ich
ihm beschrieben hätte , für eine Art von Monar¬
chen gehalten ; ihn aber muff ' ich nicht nur für
einen Monarchen , sondern für einen grossen Ero¬
berer halten . Denn derjenige , der über sein
ausschweifenden Begierden eine unumschränkte
Herrschaft erhalten , und dessen Wille ganz allein
durch die Vernunft beherrscht wird , der wäre
ganz gewiß grösser , ais der , der eine Stadt er¬
oberte . Aber , gnädiger Herr , sagt ' ich, darf ich

! mir wohl die Freyheit nehmen , eine Frage an Sie
zuthun ? Wenn Ihnen die Thüre zuJhrer Frey¬
heit geöffnet würde , würben Sie die Gelegenheit
nicht ergreifen , aus dieser Verbannung zu ent¬
kommen ?

Halt , sagt ' er , Ihre Frag ' ist fein , und er«
federt erst eine ernsthafte und richtige Unterschei¬
dung , eh' ich Ihnen eine aufrichtige Antwort
darauf geben kann , und diese will ich Ihnen von
ganzem Herzen gerne geben . Nichts in der Welt
könnte mich bewegen , diesen Zustand der Verba « »
nung zu verlassen , ausser diese zwey : erstens ,
meine Anverwandten wieder zu sehen , und zwey »
tens , ein etwas wärmeres Klima , Aber ich ver¬
sichere Sie noch einmal , zu der Pracht deS HoftS ,
der Hoheit , der Macht , der Unruhe eines Skaaes -
Ministers , den Reichthümern , der Fröhlichkeit und
den Vergnügungen , würde ich nie zurüch kehren .



— 3/0

Und wenn mein Herr auch diesen Augenblick mie

sagen ließ , daß er mich in alles das wieder ein «

fetzte , wovon er mich verbannt , so wollt ' ich

doch nie ( wenn ich mich anders selbst kenne, ) die¬

se Einöde , diese Wildnisse , und diese gefrocnen

Seen gegen den kaiserlichen Pallast von Moskau

vertauschen .

Aber , gnädiger Herr , sagt ' ich , vielleicht

sind Sie nicht nur von den Vergnügungen des Ho¬

fes , von der Macht , dem Ansehen , und den

Reichthümern , die Sie sonst genossen , verbannt ,

sondern es fehlet Ihnen vielleicht auch an manchen

Bequemlichkeiten des Lebens . Ihr Vermögen rst

vielleicht eingezogen , Ihre Güter geplündert , und

was Ihnen übrig gelassen worden , reicht vielleicht

kaum zu , die ordentlichen Forderungen des Le¬

bens zu befriedigen ?

Freylich , sagt ' er , wenn Sie mich für einen

Prinzen , oder großen Herrn ansehen , der dm- ch

nun wohl zwar meiner Geburt nach ; aber setz«,

müsse » Sie mich für nichts weiter ansehen , als für

ein menschliches Geschöpf , das nicht lm geringst - »

vor ander--, einen Vorzug hat ; und als ein sol¬

ches kann ich keinen Mangel leiben , ich müßte

denn mit Krankheit heimgesucht werden . Um aber

die Frage ausser Streit zu setzen , so sehen Sir nur

unsere Lebensart hier an . Wir sind hier unserer

fünf Personen vom Range . Wir leben vollksm -

MN «infam , wie es sich für Verbannte gehört -
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Etwas haben wir von unserm Vermögen aus dem

Schiffbruche gerettet , welches uns von der Noth¬

wendigkeit bcfreyt , zu unserm Unterhalts zu jagen ;
aber die armen Soldaten , die hier sind, leben

ohne diese Beyhülfe in eben solchem Ueberfluffe ,
als wir . Sie gehen in die Wälder , und jagen
Zobel und Füchse . Die Arbeit eines Monats un¬

terhält sie ein ganzes Jahr . Da wir nun bey
unserer Lebensart nicht viel brauchen , so können

wir das wenige was wir brauchen , auch leicht

erhalten ; und so ist Ihr Einwurfalso beantwortet .

Es fehlt mir an Raum , eine vollständige

Nachricht von der äusserst angenehmen Unterhal¬

tung zu geben , die ich mit diesem wahrhaftig

grossen Manne harte , wobey er durchaus eine

so erleuchtete Einsicht in alle Sachen , und eine

Seele zeigte , die so sehr von Religion und Weis¬

heit unterstützt war , daß seine Verachtung der

Welt wirklich so groß seyn mußte , als er sie aus¬

drückte , und er auch immer derselbe Unveränder¬

lich blieb .

Ich war hier schon acht Monate . Der Win¬

ter kam mir sehr kalt und finster vor , und die

Kälte war so durchdringend , daß ich nicht ein¬

mal zum Hause heraussehen konnte , ohne ganz
in Pelzwerk eingehüllt zu seyn , und noch dazu
eine Pelzmaske oder vielmehr eine Kapp « nur mit

einem Loche für den Mund und zwey für die Au¬

gen vor dem Gesichts zu habe «. Das wenige Dr »



gesucht , was wir hatten , dauerte drey Mona¬

the lang ( unserer Rechnung nach , nicht über fünf ,

höchstens sechs Stunden des Tages ) nur daß es ,
weil der Schnee beständig auf dem Boden lag ,

und die Witterung heiter war , nie ganz und gar

dunkel wurde . Unsere Pferde stunden , oder lit¬

ten vielmehr Hunger unter der Erde ; und was

unsere Bedienten anbetrifft , ( denn wir hakten

sowohl für uns selbst , als für unsere ' Pferde

Bediente hier gemiethet, ) so hakten wir immer

ihre Zehen und Finger aufzuchauen , und Achtung

zu geben , daß sie ihnen nicht ganz und gar er-

fcörten und abfielen .

Im Hause drinnen waren wir übrigens denn

wohl warm ; denn die Mauern sind dick , die Fen¬

ster klein und alle von doppelten Gläsern . Unsere

Nahrung bestand meistens in gedörrtem Rennthlsr -

fleische , gutem Brode , das wir genug hakten ,

das aber wir Zwieback gebacken war , getrockne -

ten Fischen von allen Arten und etwas Schöpsen -

und Büffelfleisch , das für ziemlich gutes Rind¬

fleisch gelten kann .

Aller Vorrath für den Winter wird schon ! m

Sommer gesammlet , und das Fleisch eingepö -

ekelt , und getrocknet . Unser Getränke bestand

aus Wasser mit Brandwein vermischt , und wenn

wir uns was zu gute thun wollten , so hatten

wir statt des Weins Meth , der hier in der That

ganz vortrefflich ist. Die Jäger , dir in aller Wit¬

terung
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Lerung sich hinauswagten , brachten uns frisches
WUdpret , das fett und gut war , uob zuweilen
Bärenfleisch , aus dem wir uns aber nicht viel
Machten . Ueberdirs hakten wir einen guten Vor -
rath von Thee aus China mitgebracht , mir dem
wir unsere Freunde bewirtheten , und so lebten
wir denn gut und vergnügt genug .

Es war nun März ; die Tage wurden schon
beträchtlich länger und die Witterung war we»
vigstens erträglich . Andere Reisende machten da¬
her nun ihre Schlitten und alles zur Abreise fer -
tig : ich aber , da mein Entschluß , nach Archan¬
gel und nicht nach Rußland oder der Ostsee zu
gehen , schon festgesetzt war , blieb ganz stille sit¬
zen ; denn ich wußte wohl , daß die Schaffe aus
dem Süden nach diesem Weittheil nicht vordem
May oder Zunirrs absegelten , und ich zu Anfang
des Augusts noch bald genug da sey » würde . Ich
üderrrite mich daher ) wrs gesagt , gar nicht ,
und Ließ viele Leute , ja fast alle Reuende , scr
Wir hinweggehen « Es gehen jährlich siele »ach
Moskau mit Pelzwerk , und bringen dagegen au .
Lere " Waaren in ihre Kramläden zurück . Ande¬
re hingegen kommen - in gleicher Absicht nach Ar¬
changel , die dann aber auch freylich , oa sie n- chr
als achrhunhett englische , Meilen zurück Habe »,
Vor mir abreisen mußten .

Kurz , ich fing erst gegen das Ende des
May ^ s an , alles rmzuxaüe ». Indem ich ließ

V. Sand . K
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that , fiel mir ein , warum doch alle diese von

dem Lzaar nach Sibirien verbannte Personen ,

da sie doch hingehen konnte », wo sie wollten ,

nicht nach irgend einem andern Theil der Welk

sich hinbegäben , wo es ihnen gut däuchte ; und

ich hätte gernegewußt , was sie doch abhielt , dies

zu thun !
Allein ich hörte bald auf mich zu verwundern ,

als ich - mich mit abgedachtem Prinzen darüber un¬

terredete , der mir dies darauf antwortete . Be¬

denken Sir nur fürs erste , mein Herr , den Ort ,

wo wir sind , und dann den Zustand , in dem wir

uns befinden , u. . - oesondrrs , was für Leute ge¬

wöhnlich hirher verbannt werden . Wir sind mit

stärkern Dingen , als Schlösser und Riegeln um¬

geben . Auf der Nordseite ist ein «»schiffbarer

Ozean , wo nie ein Schiff segelte , oder ein Boot

schwamm ; und wenn wir auch beydes hakten und

brauchen könnten , wo sollten wir damit hingehen ?

Auf jedem andern Weg müsse » wir mehr als tau »

send Meilen Lurch des Czaars Gebiete ; denn durch

Nebenwege ists unmöglich zu kommen , sondern

man muß nothwendig auf denen von der Regie¬

rung gemachten Heerstrassen bleiben , und durch

die mit kaiserlichen Truppen besetzten Städte durch¬

gehen . Wir können also weder aufder öffentlichen

Landstrasse , noch auf irgend einem andern Wegs

«»entdeckt durchgehen ; und es würde folglich ein«
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vergebliche Sache seyn , wennwiresunternchmen

wollten .
Dies brachte mich auf einmahl zum Still¬

schweigen , und ich fand , daß sie sich auf diese Weise

in einem Gefängnisse befänden , das vollkommen

so sicher wäre , als wenn sie im Schlosse zu Mos¬

kau eingesperrt wären . Indessen dachte ich gleich¬

wohl , ich könnte doch vielleicht wohl ein Werk¬

zeug zur Befreyung dieses vortteflichenHerrn ieyn ,

und daß es mir leicht seyn würbe , da er in dem

Lande nicht bewacht würde , ihn hinwegzubrtngen .

Denn da ich nicht nach Moskau und nicht nach

Archangel und in Form einer Karavane gieng , so

hätte ich nicht nöthig , in den besetzten Gränz -

siädken in der Wüste liegen zu bleiben , sondern

könnte jede Nacht mein Lager aufschlagen , wo

mirs beliebte . Aus diese Weise könnten wir ja

leicht unaufgehalten nach Archangel kommen , wo

ich ihn denn sogleich an Bord eines englischen oder

holländischen Schiffes tn Stcherhett bringen , »Nb

ganz sicher mit mir fortführen könnte . Was

seine Unterhaltung und andere Kleinigkeiten be «

träfe , so sollte das meine Sorge sryn , bis er

im Stande wäre , besser für sich selbst sorgen zu
können .

Er hörte mir sehr aufmerksam zu , und sah

mich , so lang ich redete , sehr ernsthaft an . Ich

konnte es ihm auch am Gesicht ansehen , daß thu

das , was ich sagte , in aufferordenciiche Btwep

G s



guug setzte. Seine Farbe veränderte sich oft,die
Augen wurden roth , und man konnte es äusser «
Ach so gar sehen , wir ihm das Herz pochte . Er
vermochte es auch nicht , mir sogleich zu antwor¬
ten , als ich schwieg , und gleichsam erwartete ,
was er dazu sagen würde . Nachdem er nun ei -
rüge Zeit geschwiegen hatte , umarmte er mich
und sagte : Wie unglücklich find wir armen Sterb¬
lichen , wenn wir nicht auf das sorgfältigste auf
unserer Hut sind. Die großmüthigsten Handlun¬
gen der Freundschaft selbst können uns zu Schlin¬
gen , und die redlichste « Freunde einander zu ge¬
fährlichen Versuchern werden l Ihr Anerbieten ,
mein Freund , ist ss aufrichtig » so freundschaft¬
lich , so uneigennützig , und hat so ganz nur
meinen Vortheil allein zur Absicht , baß ich die
Welt sehr wenig kennen Küßte , wenn es nicht
eben sowohl meine Verwunderung erregen sollte ,
als ich die Verbindlichkeit erkennen muß , die ich
Ihnen dafür schuldig bin . Aber sagen Sie mir
doch , glaubten Sie , daß mir das von Herzen
gieng , was ich Ihnen so oft von der Verachtung
der Welt sagte ? Glauben Sie , baß ich wirk -
Ach den Grad der Glückseligkeit Hier erreicht ha -
Le , der mich über alles das hinwegsetzt , was
Mir die Welt geben , ober für mich thun kann ?
Glauben Sie , daß es mein Ernst war , wen «
lch Ihnen sagte , ich würde nicht zurückgehen , wenn
ich auch die Gnade meines Herrn drs Czaars voll -



kommen wieder erlangen , und alles das aufem -
mahl wieder am Hofe seyn könnte , was ich ge¬
wesen bin ? Halten Sie mich für einen ehrliches
Mann mein Freund , oder für «inen prahlenden
Heuchler ? —- Hier hielt er inne , als wenn er
hören wollte , was ich ihm darauf sagen würdet
allein ich merkte bald hernach , daß er deswegen
Lnne hielt , weil feine Lebensgeister allzu sehr in
Bewegung waren . Sein Herz war zu voll ,
er konnte nicht weiter . Hierüber war ich nun ,
ich muß es gestehen , so sehr , als über den Mgyn
selbst , erstaunt , und ich suchte ihn durch einige
Gründe zu bewegen , sich doch in Freyheit zu se¬
tzen. Er müßte diese Gelegenheit als, - eine Thür
« sehen , die ihm der Himmel selbst zu feiner Be -
fteUUNg- öffntt « , Md aks Me « Aus der Vorse¬
hung , die M. alle Bsgcheyheittn sorgt und ke
lenkt , und ihm Gutes thun und der Welt nützlich
machen wogte .

"

Unterdessen Hatte er sich wieder,erholt . Wex
woher wissen Sie , mein Herr , saM er , sb' . rs
M Ruf des Himmels , oder ob es nicht viel¬
mehr eine List eines bösen Geistes ist , der mir
meine Befreyung als eine Glückseligkeit unter den
sitzendsten Farben vorsiclit , die-vielleicht doch wei¬
ter nichts - sichkiW Kchlirrgr . iß, - dqrch die ich
i » das Verderben gestürzt werden kann ? Hier
bin ich frey von aller Versuchung zu meiner vs ^
rigen elenden Größe wieder zurück zukehren ; dsr «



aber bin ich nicht sicher , daß nicht all der Saa -

men des Stolzes , Chrgeihes , Geitzes , und der

Ueppigkeit , der , wie ich weiß , in meiner Natur

liegt , wieder auflebt , Wurzel faßt , und mich

überwältigt . Und dann wäre der glückliche Ge¬

fangene « den Sie nur im Besitz der Ureyheik fei¬

ner Seelen sehen , wieder der elende Sclave sei¬

ner Sinnen , in der Fülle aller persönlichen Frey¬

heit . Lassen Sie mich , lieber Herr , lassen Sie

mich in dkeftr glücklichen Gefangenschaft , verbannt

von den Lastern meines Lebens , lieber bleiben ,

als mir den Schein der Freyheit auf Kosten der

Freyheit meiner Vernunft und einer künftigen Se¬

ligkeit erwerben , die ich setzt im Gesicht « habe ,

alsdann aber bald aus den Augen verlieren dürf¬

te z denn leb bin Fleisch und Blut , ein Mensch ,

ein blosser Mensch , habe Leidenschaften und Be¬

gierden , die mich eben so leicht einnehmen und über¬

wältigen können , als irgend einen andern Men¬

schen. O schn Sie nicht mein Freund und mein

Versucher zugleich !
War ich vorher erstaunt , so war ich setzt

ganz stumm , sah ihn stillschweigend an , und be¬

wunderte in der That - was ich sah . Der Kampf

seiner Seele war so groß , daß er , ob es gleich

äusserst kalt war , in «inen heftigen Schweiß ge¬

bieth , und nöthig hatte , wie ich sah , sich Luft

zu machen . Ich sagte » hm also nur mit ein paar

Worten , ich wollte ihn verlassen , damit er sich dir
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Sache überlegen könnte , und ihm wieder auf .

warten ; darauf begab ich mich in Mine Woh »

WNg.
Nach ein paar Stunden ungefähr hörte ich

jemand an der Thüre meines Zimmers . Ich woll¬

te aufmachen , aber ehe ich das konnte , hatte er

selbst schon aufgemacht , und kam herein . Mein

lieber Freund , sagte er , bald hakten Sie mich

überredet , aber ich habe mich nun wieder beson¬

nen. Nehmen Sie mir ' s nicht übel,daß kchJhr

Anerbieten nicht annehme . Glauben Sie , ich füh¬

le Ihre Güte ganz , und ich komme , Ihnen mei¬

nen aufrichtigsten Dank deswegen abzustatten ;
aber sich glaube , ich habe nun den Sieg über

mich selbst erhalten .
So sind Sie denn auch vollkommen versi¬

chert , gnädiger Herr , sagte ich , daß Gie dem

Ruf des Himmels sich nicht widersetzen ? Wäre es

«in Ruf des Himmels , Freund , so würde wich

eben diese Macht auch getrieben haben , ihn an¬

zunehmen ! Aber ich hoffe , und bin auch völlig

überzeugt , daß der Gedanke vom Himmel ist ,

dieses Anerbieten auszuschlagen ; und es wird ein

unendlich süßer Trost für mich bey unserer Tren¬

nung seyn , daß Sie , wenn Sie mich such nicht

als einen freyen , doch als einen ehrlichen Manir

verlassen .
Cs blieb mir nun nichts weiter übrig , als

Mich hkrbty zu beruhigen , und ihm zu versichern ,
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t >sK ich dabey welker keine Absicht , als auf¬
richtige Begierde , ihm zu dienen , gehabt hätte . Er
umarmte mich sehr zärtlich , und versichert « mich ,
er wäre davon ganz überzeugt , und würde es
jederzeit mit dem wärmsten Dank erkennen . Und
damit machte er mir ei » sehr schönes Geschenk von
Jodeln , das kn der That zu kostbar war , als
daß ich es von einem Manne in feinen Umständen
hätte annehmen tollen ; indeß war es doch nicht
möglich , es auszn schlagen . '

Den folgenden Morgen schickte ich meinen
Bedienten zu ihm , mit einem kleinen Geschenke
von Thee , zwey Stücken chinesischen Damast ,
und vier kleine Stücken von fapanesifchem Golde ,
das etwa sechs Unzen wiegen mochte . Das alles
aber war nicht so viel werth , als feine Zobeln ,
die ich wirklich nachher in England über zweyhuns
dert Pfund werth fand . Er nahm den Thee , ein
Stück Damast , und ein Goldstück , auf dem ein
schöner Stempel fapanesifchen Gepräges war ,
seiner Seltenheit wegen , an ; mehr aber wollte
er nicht annehmen , und ließ mir durch meinen
Bediente » sagen , daß er mit mir zusprechen
wünschte .

'

Als ich zu ihm kam, fügte er mir : ich wüß¬
te , was zwischen uns vorgegangen wäre ; erhoff¬
te , ich wurde ihm dieser Sache wegen nicht mehr
zusetzen . Da ich ihm aber ' ein ' Mhl ein so güti¬
ges Anerbieten gethan hatte - ss fragte ex wich ?
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vK ich auch so gütig seyn wollte , eben das für
eine andere Person zu thun , die er mir nenne »
wollte , und die ihm sehr nah angienge . Ich ant -
wortet ' ihm , ich könnte nicht sage », daß ich ge¬
neigt wäre , so viel für irgend einen andern Men¬

schen zu thun , als für ihn , für den ich eine ganz
besondere Hochachtung hätte , und zu dessen Be-

freyung ich mich glücklich geschätzt hätte , ei »

Werkzeug abgeben zu können : wenn es ihm in¬

dessen gefiel , nur diese Person zu nennen , so wollt '

ich ihm offenherzig darauf antworten , und hofft '
er würde nicht unzufrieden mit mir seyn , wenn
er es auch mir meiner Antwort etwa seyn sollte .
Cs wäre , sagt ' er , sein einziger Sohn , der, ob

ich ihn gleich nicht gesehen , doch in eben dem Zu¬

stand , als er selbst , und über zwey hundert Mei¬

len von ihm entfernt , an der andern Seite des

Oby wäre ; wenn ich aber darein willigte , fs
wollt ' er nach ihm schicken.

Ich hatte nunmehr nicht den geringsten An¬

stand , sondern sagte sogleich , daß ich es thu »

wollte , und macht ' ihm das Kompliment - ich

freute mich , daß ich wenigstens in der Person fei¬
nes Sohnes die Hochachtung zeigen könnte , die

ich für ihn hätte , da es doch nicht möglich wäre ,

daß ich ihn selbst überreden könnte . Er schickt '
also den folgenden Tag nach seinem Sohne , und

in ungefähr zwanzig Tagen kam dieser mit dem

Avtm zurück , und brachte sechs bis sieben mit
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kostbarem Pelzwerke beladene Pferde mkt , die

zusammen auf einen ziemlichen Werth stch belieferr .
Seine Bedienten brachten die Pferde in die

Stadt , den jungen Herrn aber ließen sie in ei¬

niger Entfernung bis zu Nacht , da er kncognito
in unsere Wohnung kam , wo ihn sein Vater mir

vorstellte . Wir verabredeten dann die Art unse¬
rer Reife , und alles was dazu gehörte .

Ich hakt ' in dieser Stadt eine beträchtliche
Menge Zobeln , schwarze Füchse , Hermeline und
anderes kostbares Pelzwerk gegen einige chinesische
Waaren eingehandelt , besonders gegen Gewürz¬
nelken und Muskatnüsse , wovon ich den größten
Theil hier , und das übrige zu Archangel für ei¬
nen bessern Preis , als ich sie zu London hätt '

anbringen können , absetzte ; und mein Kompag¬

non , dem der Profit sehr lieb , und dessen Sache
der Handel eigentlich mehr war , als meine , war
mit unserm Aufenthalte hier , des Nutzens we¬

gen , den er davon hatte , gar sehr zufrieden ,
Es war im Anfange des Junius , als ich

diesen Ort verließ ; eine Stadt , von der man ,
glaub ' ich , nur sehr wenig in der Welt hört ;
sie ist auch in der That so weit von den gewöhn¬
lichen Wege » der Handlung entfernet , daß tch
nicht wüßte , wie man viel davon wissen könnte .
Wir waren nun zu einer ganz kleinen Karavane

gekommen , denn sie bestand in allem nur aus Zr

Kamrelen und Pferden , und alle wurden für dk
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weinigen gehalten , obgleich meinem neuen Gesell¬

schafter ettf davon gehörten . Es war auch na ,

rüriick , daß ich mehr Bedienten mitnahm , a»K

ich, vorher gehabt , und der junge Herr nennte sich

meinen Haushofmeister . Für was für Meßgrö¬
ßen Herrn ich selbst gehalten wurde , weiß ich

nicht , - fragt ' aM writex nicht darnach . Wir Hat ,

Hen hier die schlimmstegjnk . grssseste Wüste - vor uns ,

die ich noch auf meiner gasM . Reis « gefunden hat¬

te. Mit Recht nenn ' ich sie die schlimmste , denn

der Weg war an einigen Orten sehr tief , und an

andern sehr uneben . Das beste , was man da¬

von sagen konnte , war , daß wir glaubten , uns

hier vor. keine Truppen von Latarn und Räubern

fürchten zu dürfe » . well sie nisMals , oder doch

wenigstens feiten , auf diese Seite des Oby kamen ;

allein auch dies fanden wir anders .

Mein junger Prinz hakt ' einen getreuen rufst -

fchw oder vielmehr sibirischen Bedienten bey sich,

der das Land vollkommen kannte , und der uns

auf Nebenwegen , damit wir den btädten - aufder

kandstrasse , als Lumen , Eoly - Kamskoy und

verschiedenen andern auswiche », führte . Denn

die russischen Besatzungen in diesen Städten be«

obachten die Reisenden sehr genau , und unter¬

suchen sehr aufmerksam , damit nicht einige vor¬

nehme Verwiesene auf diesem Weg nach Moskau

entrinnen . Da wir aber auf diese Weift die

Städte vermieden , so mußten wir unsere ganze
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Reife durch eine Wüste machen , und in unfern
Zelten uns lagern und ausruhen , da wir fonstln
den Städten auf dem Wege alle Bequemlichkeiten
hätten habe » können « Dies gieng dem sungen
Prinzen fö nahe - daß er nicht zugeben wollte ,
daß wis , als wir zu verschiedenen Städte » auf
dem Wege kamen , draussen bleiben sollten ; son -
Lern er blieb mit seinem Bedienten allein in den
Wäldern , und kam denn allemal an dem verab¬
redeten Orte wieder zu uns .

Wir waren nun eben , nachdem wirüberbm
Fluß Kama , der kn diesen Gegenden die Gränz «
zwischen Europa und Asia ist , hinüber waren ,
auf europäischen Grund und Boden gekommen .
Die erste Stadt auf der europäischen Gränze ist
Soly - Kamskoy , welches so viel heißt , als die
große Stadt an dem Flusse Kama . : Hier nun
glaubten wir einige Veränderung an demVslke ,
in ihren Sitten , Kleidungen , Religion und Hsnd -
thierung zu sehen ; allein da irrten wir uns sehr. '
Denn so lange wir noch in der fürchterlichen Wü¬
ste waren , die an einigen Orten über siebenhun¬
dert Meilen lang seyn soll , da aber , wo wir
durchglcngen , nicht über zwey hundert ist , fan¬
den wir sehr wenig Unterschied zwischen diesem kün¬
de und der mogulischen Tatarey . Die Völker
sind auch hier meist Heiden , und wenig besser ,
sls die Wilden in Amerika . Ihre Häuser und
Städte sind volle » Götzen , und ihre , Lebensart
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ist völlig barbarisch , ausser in obgenaMien Stad¬

ien und herumliegenden Dörfern , wo sie Christen ,
wie sie sich selbst nennen , von der griechischen

Kirche sind.
Indem wir durch diese Wildniß durchgingen ,

war mir in der That bange , wir würden noch ,

nachdem wir so vielen Gefahren entronnen wa¬

ren , von einem Haufen Räuber ausgeplündert
und wohl gar ermordet werden . Wo sie her wa¬

ren , ob es eine herumschwärmcnde Band « von

Osttaken , einer Art von Tatar » oder Wilden an

den ObyfluZ , die sich so weit verirrt , oder ob es

Zsbeljäger aus Sibiriers waren , weiß ich noch

diese Stunde nicht , daß aber weiß ich wohl , daß

sie alle zu Pferde , mit Bogen und Pfeilen ver¬

sehen , und anfänglich an die fünf und vierzig
Mann stark waren . Sie kamen uns bis auf ei¬

nen Musketenschuß naht , sagten kein Work , son¬

dern ritte « zwcymal um uns herum , sahen uns

sehr ernstlich an. Endlich stellten sie sich uns ge¬
rade in den Weg ; worauf wir uns , in allen

etwa sechszehn Mann stark , in einer kleinen Rei¬

he vor unsere Kamee ! « hinstellten , da still hiel¬

ten , und den sibirischen Knecht des Prinzen ab¬

schickten , zu sehen , wer sie wären ? Sein Herk

sah dies um so viel lieber , weil er sich nicht we¬

nig fürchtete , es möchte dies ein Trupp sibiri¬

scher Reuter seyn , die » ihm nachzusetzen , adgr ,

tchtckt worden . Der Knecht ritt mir einer Für -
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dtiisfahüL auf fle zu , und redete fle an , konnte

aber , ungeachtet er verschiedene ihrer Sprachen ,
oder vielmehr Mundarten sprach , kein Wort von

Ihnen verstehen . Alles was er durch Zeichen von

ihnen verstehen konnte , war , daß er ihnen nicht

näher kommen sollte , wenn er nicht über » Hau¬

fen geschossen werden wollte . Er kam also so klug

zurück , als er fortgegangen war . Nur so viel ,

sagt ' er , glaubt ' er , daß sie ihren Kleidern nach

von den kalmückischen Tataren , oder den ztrkassi -

schen Horden seyn müßten , und daß ihrer in der

grossen Wüste noch mehrere seyn müßten , ob er

gleich nie gehört , daß jemals vorher sich derglei¬

chen so weit gegen Norden hätten sehen lassen .
Dies war für uns ein schlechter Trost , in¬

deß war denn das doch nun einmal nicht anders

zu machen . Wir hatten linker Hand ungefähr ei¬

ne viertel Meile weit von uns ein kleines seht

dichtes Gehölze , das ganz nahe an der Strasse

«ar . Da hienein , beschloß ich zugleich , wollten

wir flüchten , und uns da , so gut wir könnten ,

verschanzen . Denn fürs erste , dacht ' ich » wer¬

den uns die Bäume schon guten Theils vor ih¬

ren Pfeilen in Sicherheit setzen, und dann könn¬

ten fle uns da auch nicht mit gesammrea Haufen

angreifen ,
Mein alter portugiesischer P>lot « kam in der

That zuerst auf diesen Einfall , und dieser HM

Noch darneben die herrliche Etgenschafr an sich,
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daß er immer der fertigste und geschickteste war ,

in der größten Gefahr uns anzuführen und auf¬

zumuntern . Wir gierigen demnach alsbald so ei¬

lig wir nur konnten , auf dies Gehölze zu , und

erreichten es auch glücklich ; denn die Tatarrr ,

oder Diebe , wir wußten selbst nicht , was wir

aus ihnen machen sollten , blieben stehen , und

verlangten nicht , uns zu hindern . Als wir hin¬

kamen , fanden wir zu unserm großen Vergnügen ,

daß es ein morastiger , wäßriger Grund , und

auf der ander » Seite eine sehr starke Quelle war ,

die stch in einen kleinen Bach ergoß , etwas wei¬

ter hin stch mit einem andern von gleicher Grösse

vereinte , und mit einem Wort , den Ursprung ei¬

nes beträchtlichen Flusses , der hernach die Wirts «

ka heißt , ausmacht . Der Bäume , die um die¬

sen Quell herum wuchsen , waren in allen nicht

zwey hundert , alle aber sehr groß und standen

sehr dick beysammen ; so baß wir uns also , so¬

bald wir hinein kamen , vor dem Feinde , wenn er

anders nicht abstieg und uns zu Fuß angriff , in

vollkommener Sicherheit sahen .

Um ihn aber dieses desto schwerer zu ma¬

chen , hieb unser Portugiese mit »«ermüdetem

Fleiffe große Aeste ab, und ließ sie so halb abge¬

hauen von einem Baume zum andern hängen , so

daß sie uns fast ganz herum zu einer Verschan «

zung dienreo .
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Hier stände « wir nun und warteten einkgr
Stunden , was der Feind für Bewegungen ma?
Heu würde , allein wir merkten nicht , daß er sich
regte . Gegen zwey Stunden vor Einbruch der
Macht aber kamen sie endlich gerad auf uns zu ;
und ob wir gleich nichts davon gewahr geworden
Waren , so fanden wir doch jetzt , daß sie durch
andere sehr verstärkt , und nunmehr über achtzig
stark waren . Sie kamen bis etwa auf einen Hal¬
den Büchsenschuß an uns , und bann feuerten wir
eine Flinte ohne Kugel ab , und riefen ihnen auf
russisch zu , was sie wollten , und sie sollten
Nicht näher kommen , Allein sie kamen , als wenn
sie nicht verstünden , was wir sagten , mit dop¬
pelter Wuth gerad auf die Waldsette los , weil
sie vielleichtfich nicht eingebildet hatten , daß wir so
gut verschanzt waren , daß sie nicht einbrechen
konnten . Unser alter Pilotr war nun unser Ge¬
neral sowohl , als er unser Ingenieur gewesen
war , und verbot uns , ja nicht zu schiessen , bis

sie auf einen Pistolenschuß nahe wären , damit
wir dann auch gewiß treffen möchten . Wir hies¬
sen ihn , uns nur den Befehl dazu zu ertheilen ,
weiches er aber so aufschob , bis ihrer etliche nur

zwey Piken lang von uns waren , als wir los -

schössen.
Wir zielten so richtig , oder die Vorsehung

richtete vielmehr unsere Schüsse so gewiß , daß
wir gleich auf das erstemal ihrer vierzehn röhr

tt -
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teten , und verschiedene andere - so wie auchver¬

schiedene Pferde verwundeten ; denn wir hatten

ülle unser Gewehr mit drey , wenigstens mit zwey

Kugeln geladen .
Sie waren über unser Feuer heftig erschrocken ,

und begaben sich sogleich über zwey hundert Schritte

zurück . Unterdessen luden wir unser Gewehr wieder ,

und thaten , da wir saßen , daß sie in dieser Entfer¬

nung blieben , einen Ausfall , wobey wir vier bis

sünf ihrer Pferde , deren Reuter todt seyn mochten ,

auffingen . Da wir nun zu den Tobten kamen ,

konnten wir deutlich sehen , daß es Tatarn waren ,

aus welchem Lande aber , und warum sie einen

so ungewöhnlich langen Streif gethan hatten ,

konnten wir nicht errathen .

Ungefähr eine Stunde hernach machten sie eine

Bewegung , uns übermal anzufallen , und ritten um

unser kleines Wäldchen herum , um zu sehen , wo sie

etwa einbrechen könnten : da sie uns aber überall be¬

reit fanden , ihnen die Spitze zu bieten , zogen sie sich

wieder zurück , und wir beschlossen , uns vor Nachts

Nicht von der Stelle zu regen .
Wir schliefen , wie man leicht denken kann ,

sehr wenig , sondern brachten den größten Theil der

Nacht damit zu, unsern Posten zu verstärken , und

die Eingänge in den Wald zu verschanzen , und so

erwarteten wir unter scharfer Wache den Anbrach

des Tages . Als dieser nun aber erschien , mack ten

wir in der That eine sehr unangenehme Entdeckung «

!>, Band . T
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Denn der Feind , der , wie wir glaubten , durch

unser » Willkomm allen Muth verlohren hatte ,

war nun wenigstens bis auf dreyhundert Mann

angewachsen , und hatten ungefähr ein Dutzend

Zelte oder Hütten aufgeschlagen , als wenn sie

gesonnen waren , uns zu belagern ; und dies klei¬

ne Lager , das sie aufgeschlagen hatten , war auf

offnem Felde , ungefähr drey vierte ! Meilen weit

von uns . Ueber diese Entdeckung waren wir

nun in der That gewaltig erschrocken , und ich

muß bekennen , daß ich schon mich selbst und al »

les , was ich hatte für verloren gab . Der Ver¬

lust meiner Güter , so beträchtlich sie auch waren ,

gieng mir nicht so nahe , als daß ich nun , nach

so vielen überwundenen Schwierigkeiten und Ge¬

fahren , am Ende meiner Reise in dieHändesol -

cher Barbaren fallen sollte , und das recht im

Gesichte des Havens , wo wir Sicherheit und Er¬

rettung erwarteten . Mein Kompagnon war ganz

rasend . Wenn er seine Güter verlöhre , sagte er,

so wär ' es um ihn geschehen , und er wolle lie¬

ber vor dem Feind , als Hungers sterben ; man

sollte sich also bis auf den letzten Blutstropfen

wehren .
Der junge Prinz , der so viel Muth hatte ,

als nur irgend ein Mensch haben kann , war

gleichfalls der Meinung , daß wir fechten füllten ,

und auch mein alter Pilote meinte , baß wir in

der Lage , in der wir uns befänden , ihnen allen



die Spitze bieten könnten . Mit diesen Berath «
fchlagungen , was wir thun sollten , brachten wh:
Mo den ganzen Tag zu : gegen Abend. ? aber fan¬
den wir , daß die Unzahl unserer Feinde immer
mehr zunahm . Die ersten mochten vielleicht , da
sie in verschiedenen Partheyen auf Raub her «
umschwärmten , den5übrigen haben bekannt ma¬
chen lassen , baß hier Beute für sie sey. Da wir
nun nicht wissen konnten , ob ihre Anzahl des an¬
dern Tages nicht noch stärker seyn möchte , so
fragte ich die Leute , die wir von TobolSkoy mit¬

genommen hatten , ob es denn nicht verborgene
Wege hier etwa gäbe , auf denen wir ihnen indes
Nacht entgehen , und vielleicht entweder uns in ei¬
ne Stadt begeben , oder ein Geleit , uns die Wü¬
ste vollends durch zu beschützen , erhalten könnten ?

Der sibirische Bediente des jungen Prinzen
sagte , wenn wir ihnen ausweichen und nicht mit
ihnen fechten wollten , so wollte ers auf sich neh ,
men , uns in der Nacht auf einen Weg zu brin¬
gen , der nordwärts nachdem Fluß Petra ; gieng ,
auf dem wir , ohne daß die Tatarn wüßten , wo
wir hingekommen , ganz gewiß entrinnen könnten :
allein , sein Herr , sagte er , hätte ihm gesagt , er
wollte sich schlechterdings nicht zurückziehen , son¬
dern lieber sich schlagen . Ich sagte ihm , er müsse
feine. . Herrn nicht recht verstanden haben , denn
er wäre gewiß zu klug , als daß er das Gefecht
blos um sein selbst willen lieben sollte . Er hätte



von seiner Tapferkeit schon Beweis « genug gege¬

ben ; indeß würde er doch selbst einsehen , daß es

siebzehn bis achtzehn Mann nicht mit fünfhundert

aufnehmen müßten , wenn sie nicht die äusserste

Nothwendigkeit dazu zwänge . Wenn er es also

für möglich hielt , daß wir in der Nacht entrin¬

nen könnten , so wäre weiter keine Frage , ob wir

es thun sollten . Er antwortete , wenn ihm sein

Herr Befehl dazu gäbe , so wollte er sein Leben

zum Pfand setzen , wenn ers nicht thäte « Wir

brachten seinen Herrn nun bald dahin , daß er ihm

diesen Befehl gab , und wir schickten uns sogleich

an , ihn in Ausübung zu bringen .

Sobald es daher anfieng dunkel zu werden ,

zündeten wir in unserm kleinen Lager ein Feuer

an , welches wir so einrichteten , daß es die ganze

Nacht durch brennen mußte , damit die Tataren

glauben sollten , daß wir noch immer da wären :

sobald es aber so finster war , daß wir die Ster¬

ne sehen konnten ( denn eher wollte unser Wegwei¬

ser nicht von - der Stelle ) und wir alle unsere

Pferde und Kameele beladen hakten , so folgten

wir unLrM neuen Führer , der , wie ich merkte ,

sich nach den Nordstern richtete , und hatten lan¬

ge Zeit einen ganz ebenen Weg.

Nachdem wir zwey Stunden lang stark mar¬

schier waren , fieng es au von dem aufgehenden

Monde immer Heller zu werden , und fast mehr

als wir wünschten . Um sechs Uhr aber des fsl -
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gendrn Morgens hatten wir an die vierzig eng¬

lische Meilen zurückgelegt ; aber unsere Pferde

waren auch fast zu schänden gemacht . Hier fan¬

den wir ein russisches Dorf , Rahmens Kerma -

jinskoy , wo wir den Tag über ausrasteten , ohne

diesen Tag weiter etwas von den Kalmücke » zu

Hören. Etwa zwey Stunden vor Nacht machten

wir uns «dermal auf den Weg , und reiferen bis

acht Uhr des folgenden Morgens , obgleich nicht

ganz so eilig , als vorher . Um sieben Uhr setzte »

wir über einen kleinen Fluß , Kirkza genannt,und

kamen in einer großen , von den Russen bewohn -

ten , und sehr volkreichen Stadt , Namens Oza -

nogs . Da vernahmen wir , daß verschiedene

Horden von Kalmücken umher geschwärmt , daß

wir aber gegenwärtig ganz sicher vor aller Gefahr

von ihnen wären , welches uns dann , wie mau

leicht denken kann , gar sehr lieb zu vernehme »

war . Hier mußten wir uns mit frischen Pferden

versehen , und , da wir der Ruhe sehr nöthig

hatten , bliebe « wir fünf Tage hier . Dem ehr¬

lichen Sibirier , der uns so glücklich hieher brach¬

te , gaben ich und mein Handlungsgefährte zehn

Pistolen für seine Mühe .

Nachdem wir noch fünf Tage gereiset waren ,

kamen wir nach Veuslima , am Flusse Wizogba ,

der in die Dwina fließt , und waren also glücklich

am Ende unserer Reisen zu Lande Denn auf

diesem Flusse kann man in sieben Togen nach Ar »
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changel kommen . Von hier kamen wlrdendrit »
ke» Junkus nach kawrenskoy , mietheten drey gro -
ße Fahrzeuge für unsere Waaren , und eine Bar¬
ke für unser « Person , schifften den siebzehnten
«in , und kamen den achtzehnten alle glücklich in
Archangel an , nachdem wir , unsern achtmonat¬
lichen Aufenthalt in Toboltskoy mit eingeschlossen ,
ein Jahr , fünf Monate und drey Tage auf die¬
ser Reise zugebracht hakten .

In Archangel mußten wir sechs Wochen auf
die Ankunft der Schiffe warten , und hatten noch
länger warten müssen , wenn nicht einen Monath
eher als irgend ein englisches Schiff , ein hambur »
gtsches angekommen wäre . Nach einiger Ueberle »
gung , daß wir in Hamburg unsere Waaren viel¬
leicht so gut absetzen könnten , als in London ,
düngen wir uns alle auf dieses Schiff auf . Als
nun unsere Güter alle am Bord waren , war es

ja sehr natürlich , baß ich meinen Aufseher auch
an Bord brachte , um auf sie Achtung zugeben ;
wodurch denn mein junger Prinz hinlänglich Ge¬
legenheit erhielt , sich zu verbergen ; wie er denn
auch , so lange wir noch hier waren , nicht wie¬
der aus Land kam. Und dies that er deswegen ,
damit man ihn in der Stadt nicht sehen möchte ,
wo ihn sonst einige russische Kaufleute gewiß er¬
kannt und entdeckt haben würden .

Wir segelte » von Archangel den 20. August
desselben Jahres ab , und kamen den iZ . Sep -
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kemb. nach keiner sonderlich schlimmen Reift auf
der Elbe an. Hier wurden wir , mein Kompag¬
non und ich , unserer Güter , sowohl der chine¬
sischen Waaren , als derIobel und anderes Pelz -
werk aus Sibirien , mit vielem Vortheile los ,
und mein Antheil Helles sich, des vielen Verlu¬
stes und der großen Kosten ungeachtet , aufZ475
Pfund Sterling , - 7 Schill . Z Pf . Jedoch wa¬
ren auch für 600 Pfund Diamanten , die ich in
Gengalen gekauft , mit darunter begriffen .

Hier nahm unser junger Prinz von uns Ab¬
schied , und gieng die Elbe hinauf , um nach den
Wiener Hof zu gehen , wo er Schutz suchen woll¬
te , und wo er auch mit den noch lebenden Freun¬
den seines Vaters korrefpondiren konnte . Ec
bezeugte vor seiner Abreise für den Dienst , den
ich ihm , und für die Freundschaft , die ich fei¬
nem Vater erwiesen , seine Dankbarkeit auf all '
ihm nur mögliche Art .

Nachdem ich also beynahe vier Monate in
Hamburg mich aufgehalten , gieng Ich von da zu
Lande nach dem Haag , welch mich auf ein Pa »
ketboot setzte , und im Januar 1705 , nachdem 6

ich zehn Jahre und neun Monate von England
abwesend gewesen war , endlich glücklich zu Lon¬
don anlangte .

Hier will ich mich nun , ohne mich in der
Welk weiter zu plagen , zu einer langem Reift ,



als diese , vorbereiten , nachdem ich nun zwey und

siebzig Jahr ' ein sehr unbeständiges Leben geführt

und genugsam gelernt hc , welch eine Glückse¬

ligkeit es sey , still und gezogen für sich zu le¬

ben , und seine Tage in Frieden zu enden .

Ende des zweyten Theils -
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